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XIII. Den. Mar, 1761 
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Hundert und acht und funßzigſter 
Brief. 
Pi Sie immer des Herrn Slögdle dickes 
Buch, das Ihnen unfer guter D. ems 
pfohlen hat. Leſen Eie es mit Aufmerkſamkeit; 
Baumgartenſche Vorleſungen, ſind es werth: 
denn dieſe ſchenkt Ihnen Herr Floͤgel und iſt 
grosmuͤthig genng davon fein Wort zu erwaͤh⸗ 
nen. Er will nicht haben; daß wir ihm unfre 
Dankbarfeit dafür bezeugen füllen. Herr Baum 
"garten hat .chemals in Halle eine EncyFlopädie 
geleſen, und hat fie einer groſſe Anzahl gele, 
fen. Sch weis nicht, ob Herr Floͤgel unter 
diefer Anzahl geweſen ift; aber das Manuſcript 
hat a, mie wie aus feinem Buche willen. 
Unſer D. hat "einige Aehnlichkeit mit dem 
Manfeipfe, welches er ſelbſt beſi itzt, gefun⸗ 
Ra j den 
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den und doch auch Abweichungen; mich wun⸗ 
dert, daß ihn dieſe irre gemacht haben. So 
gewiß, als ſich . dergleichen Borfälle machen 
laſſen; — Herr Slögel hat dieſes Manuſeript 
in, fein Buch von der Erfindungskunft einge 
ruͤckt. Hier ſi ſind meine Beweiſe: 


7) Baumgarten hat von dem Mathemati⸗ 
ſchen Wiffenfchaften nur wine Tabelle ohne bey: 
gefügte Erklärungen gegeben. Herr Fl. wollte. 
noch dieſen Mangel erfegen, und hat Die jaͤm⸗ 
merlichen Fälle gethan, die Sie ſchon aus der 


erfien Recenſion Fennen. Nachdem er die Rede | 


. ‚nungen ber Fluxionen mit fo vieler Unwiſſenheit 

beſchrieben hat, ſetzt er noch hinzu: „Bender 

„Verbindung (der Differenzial: und Integral⸗ 

„rechnung) heißt die Exponalrechnung.“ — Daß 

dis eigentlich non fenfe ſey muß doch hoffent⸗ 
lich ieder ſehen. 


2) Baumgarten hat dieſes ganz eigen gehabt, 
daß er die philofophiam inftrumentalem über 
bie Philolooie hinaus ausgedehnet, um dieſe 

auch 
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auch darunter. zu begreifen. ‚Herr St. folge: 


ihm. 
3) Was unfer D. bey Baumgarten ımb 


Slögel für eine gemeinfhaftliche Grille gehals . 


ten, daß ſie nehmlich die mantiſchen Künffe in 
ihre Tabelle hineingebracht haben; ift ganz fiher 
bey bem letztern nach weniger als eine Grille; 
und mebr als eine Grillebey dem erfiern. Baum⸗ 
garten wollte alles in ſeine Eneyklopaͤdie brik⸗ 
gen, was man auch ehemals unter dem Namen 
der Philoſophie begriffen hatte; und ſo muſie er 


der mantiſchen Kuͤnſte zugleich erwaͤhnen. Hr. 


Floͤgel will zeigen, auf welche Wiſſenſchaften 
die Erfindungsfünfte follen gerichtet werden, und 


zeichnet und auch dazu die mantifhen Kuͤnſte 


aus. Hinten nad) mag diefes freylich ſeine Ab⸗ 


ſicht nicht feyn: aber mer kann der Derfuchung 


widerfiehen, etlihe Bogen leicht anzufuͤllen, 
wenn man im Baumgartenfchen Panufcripte 
den ganzen Stoff, dazn findet? 

Mit diefen drey vorangeſchickten Gründen’ 
fangen Sie nım die Vergleichung de! Manus 
ſtripts mit dem darauf antwortenden Theil des 

N3 Buches 
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194  — 
Buches an; es fol nichts an ihrer.licherzengung 
fehten, daß fie ein verdeutfchtes Baumgarten 
ſches Collegium befken . 

Befürchtet Herr Floͤgel nicht, daß noch ans 
dere Pfauen fommen, um ihm Sedern auszu⸗ 
raufen? Mir deucht, mir deucht, ich ſche noch 
einige ſchimmern. oo. 

Von ſeinem 363⸗ 368. Paragrephen ſteht 
ein Auszug aus der bekannten Abhandlung in der 
Bibliothef über die Quellen und Verbinduns 
gen der fehönen Kuͤnſte und wiſſenſchaften. 
Der Auszug iſt mager, und der Anfang beſon⸗ 
ders ſchielend. Es iſt wahr, am Ende des d. 


67. 100 er von dem Unterfgied der Mahlerch 


und Baufunft rede, verweift er anf den erſten 
Band der Bibliothek; aber follte man nicht den⸗ 


Ten, daß cr bloß in dieſem Artikel darauf verweiſe, 


gachdem er mit unetröthender S Stirne im 63flen _ 
8. fügt: „ Damit man die Eintheilung der ſchoͤ⸗ 
‘nen Kuͤnſte überfehen kann; will ich kuͤrtzlich 
„ihre Natur unterſuchen? —W 
Sie erinnern ſich vieleicht noch einer Stelle 
aus den vorigen Briefen, * darin D. der 


Gag 
“ S. die Briefe im fen Dh. 9.157. ” 
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Satz des nicht zu unterſcheidenden beym 
Cicero glaubt gefunden zu haben. Wenn Dr 
Herrn ST. Beyſall dadurch erhalten hat; fe 
Hätte dieſer Brief genannt werden ſelen. Keines⸗ 
weges! Mit einer Mine, welche anztigt, daß 
Herr ST. ſolche Kleinigkeiten feinen Leſern als 
einen Ueberflug in Scholien mittheile, ſag er 
p. 10 „man hielt anfänglid den Satz des nicht 
938 unterfeheidenden, den Leibnig wieder hera 
„für ſuchte, für eine neue Erfindung; Aber er 
„war nichts weniger, ald nem. Cicero mußte 
„diefen Satz ſchon.“ Und nun führt er Die 
von D. gefundene Stelle an: Polititiores phyſi- 
ci docent — rerum eſſe fingulas pro- 

| prietates, Es ifi eine Kleinigkeit, aber weng 
jemand fo wichtige Stüde ſich ſtillſchweigend 
zugeeignet hat; fo rechnet man ihm auch bie 
kleinern an. Ein paar Umfände in dem 
ganzen Zufammenhang-des den benehmen dem 
. Einwurf, daß Hr. ST. die Stelle des Cicers 
eben fo gut ſelbſt koͤnne entdeckt haben, feine 
Kraft. Herr SE hat aud) einen Styl, der | 
verdient angemerkt zu werden. Er ſcheint 
R 4 | ihn 


3 96. — 
ihn nach Dem Styl eines deutſchen Weltweiſen 
gebildet zu haben ‚ ‘dem die gelehrten Zeitungs⸗ 
ſchreiber vor 10 und 15 Jahren das Lob, Gott | 
weis warum, "beylegten, daß er ſchoͤn ſchreibe. 
Hier. iſt eine Probe vun der ‚Kopie, die mit 
dem Muſter ziemlich übereinfommt. 9. 37 
„Ein Genie, welches die vortreflichſte Anlage 


bat, bleibt zwar niemals verborgen. Es ift wie 


„ein ungefchliffener Demant. Manche Stralen 
brechen aus ihm herfür. "Aber ohne Uebung 
»bleiden bie Schönheiten feiner Natur bey ihm 
» eingewickelt. Er kommt ohne Uebung nie auf. 
5 den Gipfel wozu er beſtimmt war; ſondern 
ne ſpielt die Kolle eines niedrigen Köpfes. Er 
„ſticht zwar unter denfelben berfür,; über nicht 
ſehr merklich. Uber feht ihn in Bewegung, 


„reist ihn an feine Bahn zu laufen; fo wird. er - 


bald glänzend am Ziel ſtehen.“ Man weiß 
nicht mehr, ob der Demant feine Bahn läuft, 
oder eine niedrige Rolle fpielt, oder unter tel 
hen Dingen er herfür ſticht. Kurz J es es nd 
verwellte Blinden ohne Drbnung. 


Hundert 
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Hundert und neun und funfzigfter 
Brief. 


Der Berfaffer , der_die Sitten der Gelehrten 
unſerer Zeit für eine fommende Welt, in einer 
lateiniſchen Huͤlle anfbewahrt, hat eine gleiche 


Einkleidung zu einer andern Schrift gewaͤhlt, 


die den Titel fuͤhrt: Genius Saeculi. Eben die 
Mannigfaitigkeit in Erfindungen, eben der feine 
Spott, der aus der Unſchuld des Herzens zu 


kommen ſcheint; ader auch beynahe eben bie. 


Art von Einfchränfung auf eine gewiſſe Gattung 
von Gelehrten. Die Gemählde von der Bildung 
und Vollendung eines Hochadelichen jungen Herrn; 


die Unferredung eines alten Juriſten mit feinem 


Sohn, kommen zwar ziemlich mif den Rabneri⸗ 
ſchen Satyren überein; aber das lateiniſche 
Kleid giebt ihnen eine Neuigkeit, vermittelft 
welcher fie fih uns zu unferm Vergnügen darı 
fielen. Was mag wohl die Urſache davon 
ſeyn? Liegt es an dem gedrängten der lata.:ifchen 
Wendungen; an den Ausdrücken, die uns dur) 
das Natürliche und dutch einige ihnen anklebende 

Mebenbegriffe _ 
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¶Nebendegriffe qmeigen; oder entſpringt diefeg 
Angenehme aus dem Vergnuͤgen, das wir uͤber 
die glückliche Mittheilmg der Gedanken unſers 
Verſaſſers, in der Sprache der Roͤmer fuͤhlend 
Ein Schriftfieller, der dieſes ungezwungen er⸗ 
reicht, laͤßt uns gleichſam einen Zeitgenoſſen deg 
Tullius hoͤren, der ſich uͤber unſere Sitten in 
ſeiner Sprache ausdruͤckt Wie wenige giebt es, 

die uns dieſes Vergnügen verſchaffen FönnenE 
Das traurige Geſtaͤndnis entwilht mir. Wir 
werden zu forglos für unfern Ruhm bey ber 
Nachwelt. Bey .der ſchwachen Hofnung, daß 
unſere Sprache und die beſten Schriftſtellerfin 
derſelben von thronenden Maͤcenaten — jene 
befoͤrdert, dieſe aber. werden aufgemuntert wer⸗ 
ben; was für ein Weg bleibt uns wohl offen, 
um hinunter zur Nachlommenfchaft gebracht zu . 
, Werden, anffer der römifche Weg? Wir werden 
alsdann freyiich nicht von dem fchönen Befchlechte 
des 2oflen und zıflen Jahrhunderts gelefen wer: 
den. — Dielleicjt tröften wir uns darüber; — 
aber andere, werden unſere Geſellſchaft ſu⸗ 
chen, wenn wir nur nicht zu ihnen, deren 
Ze De 
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Dhren der Wohlflang eins Eicerd gefchmeichelt 


hat, allguraub.reden.. ’ 


> " t 


Ich Fomme wieder zu unferm Schriftfieller. 
Er hat nicht immer Die Sprache der Satyre 


geredet; er hat einige Wahrheiten ganz nafend 


vorgeftagen, Gie verdienen deutſch nachgeſagt 


zu. Nerden; fo lange nachgeſagt zu werden, big 


fie zu den Ohren dringen, die fie eigentlich hoͤ⸗ 


‚ ren follen. Ich nehme fie aus bem Briefe von 


den Urfachen der eindringenden. Barbarey, 


. „Nichte ift ſchaͤdlicher, nichts verderblicher für | 


„die Republik der Gelehrten , als das lächerliche 
„Gehe wodurch ‚alle Gelehrſamkeit / in gewiſſe 
„Klaſſen gebracht wird. Warum muͤſſen denn 
„alle Theile derſelben in 4 Facultaͤten gezwungen 
werden? — Dich zieht die Dichtlunſt durch 
„ihren Reitz an ſich 
Frange miſer calamos, ‚ vigilataque preliz dele, 
„zu einer von den 4 Facultäten ‚, wenn du nicht 
„huugern willt. Ein andrer widmet ſich 
„der Kritik und der Erklaͤrung alfer Schriſt⸗ 
„ſteller. Ich bedaure ſie, mein Herr, wen 
en 
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y ſit weder Theologe noch Juriſte, weder Me 
„diciner noch Philoſoph find. Laß den dritten 


„bie Alterthuͤmer toiffen, laß ihn Meiſter in der 


„Mahler: und Bildhauerkunft ſeyn: umfonft; 
mer wird nicht als Gelehrter verforgt, wenn er 
fi nicht zu einer von den 4 Klaffen " Pennt, 


„Sie ſehen die traurigen Folgen. Die beſten 


» Koͤpfe werden durch alzuviele Nebendinge zer⸗ 
„freut: fie lernen mit Widerwillen, was fie 


. Sniemald zu lernen gedacht hatten; Tommen, - 


(tie jfie leicht denken) nicht weit, man nahef 
‚nich manchen Dingen, bleibt aber am Zuffe oder 
„an der, Mitte des Berges ſtehen; und den Gi⸗ 


„pfel der Wiſſenſchaſt, zu deſſen Erreichung ung 


die guͤtige Natur geſchickt gemacht hakte, wor⸗ 
nach wir ung hätten beftreben ſollen, dieſen ers 
reichen wir niemals. Ich bin aͤberzeugt daß 
„auch unter uns einige einem Zoraz, einem Pir: 
„gil, einem Livius den Vorʒug ſtreitig machen 
„wuͤrden, wenn fie dem Haug ihres Genie fols 
| „gen, und die Belohnung ihrer Bemühungen ers 
„warten Fünnten. Wahrhaftig, der vortrefliche 


„Geil diefer Alten wuͤrde nicht mit ſolchen 


“ 0 Boni 


u 
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* 
»»Vorzögen glänzen, wenn der eine im Kapi⸗ 
„tolium bey.den Opfern, und der andere auf 


dem Forum bey den Proceſſen befländig 


m 


„waͤre beſchaͤftigt geweſen. Es iſt ein Laͤcher⸗ 


„licher Wahn des Poͤbels, (und Bringen, die 


„wie Pöbel denken, Finnen nicht fordern, da, 


„von ausgenommen zu feyn, ) daß nur der Bo 


„lohnungen verdiene, meldjer ein Öffentliches 
„Amt zum Linterricht für die Jugend bekleidet. 


„Gerade, als ob alle die Gaben des Vortragẽ 


„haͤtten; oder als ob es nicht durch die Erfah⸗ 
„rung ſo vieler Jahrhunderte auſſer Zweifel geſetzt 
„worden, daß nur Diejenigen den Vorzug in dee 
„Wiſſenſchaft, zu der fie die Natur geſchickt ges 
„macht, erlangt.haben, die von Nahrungsſor⸗ 
„gen frep, ein. ruhiges “Leben erwaͤhlen konn⸗ 
„ten. — Ein einziges Beyfpiel aus den neuern 
„zeten. Das Genie eines. RKlopſtocks iſt 
„groß, iſt göttlich. Glauben fie aber wohl, 


‚„baß er fein vortreffihes Gedicht wuͤrde ge 


„ſchrieben, fo viele Schönheiten, ſa viel Erhabe⸗ 
„nes, fo viel Anmuth darein würde gelegt haben, 
„Bene ihn nicht Die Freygebigkeit des daͤni⸗ 

„ſchen 


04 
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oſchen Monarchen auſgemuntert und unfefüht 


, 99 haͤtte. “ 


Warum fallen mir. fü viele Buyſiele zu die⸗ 


ſem Texte ein? Auch Ihnen unſmreitig. kaſſen u 


Sie uns fchmeigen. 

Noch/ eine andre Urſache der cindringenden 
Barbarey, bey der unſer Ber. nicht mehr die 
finfire Ernfipaftigteit beybrhält, melde die erſte 
verdiente. 

„Laſſen fie mich eine andere Krankheit oder 
„eigentlicher Raſerey neitnen, die gleich andern 


„Thorheiten aus’ Frankreich zu uns heruͤber ger u 


; fommen if. Seit einigen Jahren giebt es Leute, 
„die den raſenden Kuͤtzel haben, den ganzen Um— 
- „fang der Wiſſenſchaſten in Lexica zu bringen. 


„So bald ein Mann, der eben nicht-gelehrt ift, 


ſondern nur einen groſſen Ruf vor ſich hat, 
„deſſen Vermoͤgen erſchoͤpft iſt, der von Glaͤubi⸗ 


„gern belagert‘, oder vom Geitz gemartert wird; 
fo bald ein folder Wann Luft bekommt, Geld 
„uſammen zu fharren; ſo läßt er einige feiner 


„Schüler zu ſich gekommen. Gelehrt dürfen fie 


| „nit ſeyn, dieſe Schuͤler, nicht Witz, nicht 


| — reiuen 
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reinen Geſchmack haben; aber verwegen, ſtark 
vom Körper, fleiihichte Sınaer und groffe Le 
„bung im Schreiben: dis ſind ihre noͤthigſten 
„ „ Eigenfpaiten. 

Tollite cuncta, ingnit, coeptosque'auferte tabores 
Lexica funt feribenda mihi, nunc vinbus uſus, 
Nunc manibus rapidis, omni nunc arre magiftra, - 
Precipitate moras. Nec plura effatur, ur illi 

Ocius incumbuere omnes, pariterque laborem 
‚Scrtiti. 
„Jedem werden einige Artikel zum ansarbeiten 
„vorgelegt; jedem die Bücher, woraus fie ihre 
aterie nehmen ſollen, ausgetheill. Was es 
she Bücher feyn? gute gewis nich. Wein 
„einer von Der Redekunſt etwas fchreiben foll; ſa 
„werden ihm nicht Arıftoteles, nicht Cicero, 
„nicht Longin, nit die andern vorgefihlagen; 
„deutsche AUnmeifungen zur Redekunſt einiger 
„Halbgelehrten empfiehlt man ihm. Und eben ſo 
„verfährt man mit den andern Wiſſenſchaften. 
„Jedem endlih, was das vornehmfte ift, wird 
mein gewiſſer Preis für den Bogen angefeht. 
„Und num wuͤnſchte ich, daß fie. den Eifer 
/„ſehen 


⸗ 
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„ſehen möchten, mit dem diefe. vortrefüche Fire | 
„ihre Arbeit ausführen. - - . 
. Hinter fefe multa vi brachia tollunt. 
vMit anhaltender Arbeitſamkeit und unglaub 
„licher Gedult ſchmieren fie Tag und Nacht zu⸗ 
„fammen, und ehe man fich ed verficht kommt 
„das wohlausgeſonnene Werk zu Stande. 
„Nichts liege diefen Schriftſtellen mehr am 
„Herzen als daß ſie taͤglich recht viel verfertigen 
„moͤgen; nichts haſſen ſie mehr als die Kuͤrze. 
„Ob das, mas fie ausſchreiben, wahr uber 
„falſch fen, ob fie es verſtehen oder nicht — 
„Kleinigkeiten. Der Kopf hat nichts, bie Feder 
„alles dabey zu thun. Bald darauf bringt jeher - 
„feinen Antheil; man ſetzt einen ungeheuren 
„Titel vor, das Buch wird > verkauft und — 
„gelobt, | _ 


ı 


Der Beſchluß folgt, 








Briefe 
die neueſte Litteratur betreffend 
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XIV. Den 14 May, 1761, 





Beſchluß d des hundert und neun und 
fuunßzigſten Briefes. 
8 mag unſerm Verfaſſer ſchwer geworden 
ſeyn, hierüber Feine Satyre zu ſchreiben; 


aber mir wird es noch ſchwerer, Feine einzelne 


Kälte dabey zu denken, und am ſchwerſten fie 

nicht zu nennen. Und doch ſeu es nicht ge⸗ 
ſchehen. 

Unter den ‚übrigen Stklin habe ih bie 
feinfte Satyre in dem Briefe an die Vertheidi⸗ \ 
ger der reinen griechifchen Sprache im neu: 
en Teftanıente gefunden. Es iſt eine Art von 
Parodie, die "zwar. ſchon von andern gebraucht _ 
worden, aber deren Atsfihrung allemal viel 


Witz erfordert, und wenn fie glücklich ift, ie 


vollſtaͤndigſte Wuͤrkung untet allen Satyren chut. 
"Gehe el 0o 539 
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Ich werde oynen nun weiter nichts ſag 
Sie muͤſſen ſelbſt leſen, und auch die dritte 
Schrift: Somnium, in quo. præter cztera, 
genius feculi, cam moribus ‚.eruditorum, 
vapulat, uͤberlaſſe ich ihnen ganz: Sie koͤnnen | 
die Wendung ſchon aus der Auſſchrift erräthen. 

"Noch -eind. Sie werden ein paͤar Briefe in J 

dem Geſchmacke der Epiltolarum. obſcurorum 
viroruin darin antreffen. Sch weis nicht ob 
fie Ihnen gefallen werden. Der Derfaffer fiel 
let ſich, ald ob er fie. felbft abgeſchmackt fände. 
Es mag Ernſt oder Schers bey ihm feyn. — 
Ein Theil des Lächerlichen, wenn ja in. dee 
Sprache eiwas davon liegen fol, faͤllt immer u 
aunf den ateiniſchen uberkten 
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Hundert und fechszigfter Brief. 

nfre braven Männer haben einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, oder, wenn Sie auch wollen, eine Ar 
von Lobreden erhalten, den Sie ſchon dem 
Narꝛnen nad) kennen muͤſſen, ohne dag id) ihn 

"nenne. * Har Pauli hat die befondre Gabe 
eine bey uns übliche Standrede zu halten; eine 
Babe, die Bott den beſten Köpfen aus allen 
Jahrhunderten verfagt bat, in fo groffer Voll⸗ 
kommenheit gejeiget; daß Sie ihn, von dieſer 
Seite, unftreitig bewundern werden, wenn Sie 
auch von der andern ſo viel wuͤrdige Maͤnner 
bedauren, die eines der haͤrteſten Schickſale, 
auch noch nach ihrem Tode, verfolget — — 
von einem fehlechten Schriftſteller ‚gelobt in 
werden, 

Der Einfall, daB Leber emiger umferer be 
ſten Officiekt zu beſchreiben, if vortreflich; 
aber er mußte nicht in dem Kopfe eines 

| O 2 Mannes 


Ledden gtoſſer Helden des gegenwaͤrtigen Krieges 
Zu geſammlet von Herrn Prof, Pauli. 6:Bände ' 
in groß Octav. n 


\ 
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Mannes zum Vorſchein kommen, der acht ober 


ober vieleicht gar mehr Bände damit anfüllen 


„wollte. Freylich mirde man mit einer fehr- 
ſtrengen, Wahl manchen ‚zu beleidigen ſcheinen, 


und vo Eönnte man fi) bey Vermuͤnftigen ims 
mer rechtfertigen. Wollten z. €. unſre adeli⸗ 


chen Häufer alle ihre Verwandte befant ger 


u. 


— 


E macht ‚wiffen, die in dem Dienft des Könige 
. Wunden empfangen, oder das Leben verlohren 


haben? Gut! dann wurde ich ‚nach‘ alphabet5 
ſcher Ordnung diefer Häufer jeden Dffieier nem 


mal ohne die diefen Vorſatz zu haben) um den 


nen, der ſich auf diefe Are (vielleicht manch⸗ 


Staat verdient gemacht hat. Dies würden 


Familien⸗ oder auch Nationalaachrichten ſeyn, 


ed 


und eben dadurch ihren Werth erhalten; aber 


Lebensbeſchreibungen? dies iſt freylich eine 


. andre Sache. Dad Leben eines grofien 


Mannes ift ' das. Eigenthum aller folgenden . 


. Jahrhunderte. Er vermacht ihnen fein Bey 
ſpiel, und ihre, Bewundrung wird ihnen 


durch den Nutzen, ben, fie daraus ziehen, 


bezahlt. Iſt dieſes Permaͤchtnis zu arme 
. , ki: 





gehe: it rt ve hie De eineh 
ſchlechten Geſchichtſchreibers, der ihm (einen 
befien Werth entineadet: — fp verwirft «6 


die Nachmeit und lacht über ben Todten, oder - 
IR erbittert anf den Beſerger. Wenn Hart 
Pauli daran ‚gedacht Hätte; fo woͤrde er nicht 


fo oſte anf eine läcjerliche Art geſagt haben; 


„m half als Faͤhnrich dieſen Sies erachten? 


Aber Here Pauli det au milhtd,. was die 
Babl feiner. Bogen werringern Dimute. Mt 


was Tauſende unter. gleühen Umſtaͤnden in giche 


dem Grade vercichten koͤnnen, manchmahl gar 
verrichten moſen; alles dieſes faͤlt auſſe bat 
Gebiete der Geſchichte: wenn nicht die. Axt FB 


zu verrichten, etwas befonders hat. . Daher . 

hat Plutarch die Meinen Reden feiner Helden, : 
. To forgfältig geſammelt, mm das, mas bey 
“ spielen Menſchen ganz einfärbig ift für feinem ‘ 


Helden durch einen einsigen aber inerflichen 
. Nebenzug zu erheben. So lange ein Officier 
nicht daß groſſe Genie geigen kann, das, frucht⸗ 
. bar an Erfindungsmitteln, allezeit gegenwaͤrtig 

in dem gröften Tumulte, eine Menge von Ges 


8 2 903 ein 
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' genfländen mit einemmale umfaßt, und die 
rühmlichen Beſchaͤftigungen anderer, deutlich 
und geſchwinde erzeugt; fo Inge bat er nych 
Fein Recht als General die Aufmerkſamkeit dee 
 Machlonımen gu fordern; geſetzt, daß er auch 
Diefen Zitel führte. Nennen Sie mir die ta⸗ 
piern Tribunen, welche unter Caͤſar die Galli⸗ 
ſchen Siege erfechten halfen? Die: Geſchichte 
ſchweigt, und der Leſer denke‘ weiter nichts 
als; die braven Roͤmer! Auch viele unſrer 
Officiere koͤnnen, muͤſſen, zufrichen ſeyn mit 
‚dem Gedanken: Die braven Preuſſen? Der 
Rohe einzelner Männer, ergießt 0 ben 
Bruhn: b der gan Dion. re 


W 
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Hundert und ein und fs 
Brief. 


Pi der wiegaſhe ſeinen Standort weis: To 
kann es ihm nicht ſchwer werden, die Wahlfeiner , . 
Materialien und feines Ausdruckes anzuftellen. 
Ich glaube wenigſtens, daß fich Daher die meiſten 
Regeln für ihn herleiten laffen. Er ſteht gleichſam 
über den Gräbern und ruft die Todten hervor; 
aber die Todten ohne Titel, ohne Gefolge, ohne 
den Pomp; der fie in ihren, Leben umgeben 
Hatte; und diefe Todten ruft er vor eine Ver⸗ 
ſammlung, die von ihnen nichts zu fuͤrchten und 
nichts zu hoffen hat, die fie mit einen bald 
gleichgültigen, bald richtenden Auge betrachtet; 
und das Wichtige, in Adficht auf ſich, und 
nicht in Abficht auf den Helden, „beurtheilet. 
Von ihm ſelbſt, ‚, dem DBiographen, erwartet 
fie nichts teiter, ald die Zufäge, die in dem! 
Plan einer groffen Geſchichte micht Tonnten 
gebracht merdens‘ keinesweges aber die Erzaͤh⸗ 
lung groſſer Begebenheiten, die er als laͤngſt 
D4 betanut 
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bekaunt vorausſehen muß. Er fie: fie 
| Nachrichten in den groſſen Entwurf hinein, aber 


er macht ihn nicht ſelbſt; und die Biographie 
trank ſich gleichſam ‚nicht vor den folgenden 


Zeitaltern zu erſcheinen pr als tn dem Gefolge. 


der groffen Geſchichte. 


Hieraus muß ſich nun auch, In S Styl des 


Biographen beſtimmen laſſen. Er hat nur in 


To ferne das Feyerliche des groſſen hiſtoriſchen 


Styls, als die. Begebenheiten, bie er vorficht, 


- ‚mit den groffen . Begebenheiten verknuͤpft ſind. 
Weil ſich aber der Biographe ſchon in. der nie “ 
drigern Sphaͤre befindet, bey ähm nicht Wolf 
u Zoll, fondern Mann zu Mann vet: ⸗ 
weil er das Privatleben beſchreibt, das ein 
naͤheres Muſter fuͤr eine groſſe Menge werden 


kann; ſo iſt es ihm ſchon erlaubt, ſein Werk 


mit mehrern moralifchen und andern Betrach. 
ungen anzufuͤllen, und folglich auch alsdann 
u feinen Styl zu ſchmuͤcken) Niemals aber muß 

der Diographe im Zeitungsfinle riechen, noch 


im ſchlechten Predigtſtyl ſich elend bruͤſten am 
van bg un einer Gottſchediſchen Ne 


delunſt 
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bdekunſt Schulreden halten. Der Styl far 
ſogar durch die verſchiedenen Zeiten heſtimmt 


werden. Dies iſt eine Anmerkung, bibich dem 


Sordon aus feinen Betrachtangen uͤber don” 


Tacitus abborge. Einige Zeiten koͤnnen einn 


ſtarke braune. Farbe über die meiſten Ga 
mählbe verhteiten, wenn andre Zeiten ein hör 
beres und brennenderes Colorit geben. Bars 


don erklaͤrt daraus den Unterſchied zwiſchen 


dem Styl des Levius und Tatitus. Wiek : 
leicht wuͤrde ſich auch in den gegenwaͤrtigen 


Zeiten ber Styl mehr dem Tacitus als Livius 
naͤhern dürfen. Unſre Sprache, die ohnehin 
viel weitfchtweifiger ift, als die lateiniſche, for _ 


bert dieſes mit defio flärkeren echte, Man 


- bat den hiſtoriſchen Styl mit einem fanflen Bad) 


verglichen, ber ohne Geraͤuſche ſeinen gleichen 


auf fortmurmelt; aber man mußh nur dabey 


bedenken, daß dieſer Bach immer ſeine gehoͤrige 
Tiefe behalten muß; weil ſich ſonſt das Ange 
nicht mehr an der Durchforſchung vergnuͤgt 


und un Feine: ESchoͤnheiten mehr findet. 


Ds. u 
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Mo fol ich nun mit meinem Biographen 
anfangen; mit Haren Pauli, der gegen alle 
. Megeln des hifiorifchen Style, des Style übers 
" Bberhaupt frevelt, gerade, als ob die lächerlich - 

- few Sehler feine Grundfäge wären. - Ich ſehe 
bie Sklavenarbeit des. Abfchreibend vor mir. 

daſen Sie mich erſi ein wenig ausruhen. 


\ 
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| Hundert und ind und ‚fechögigfter 


Ku geitungefräbe fan punktlicher bey den 
Titeln ſeyn, die er feinen Generalen giebt, als 
es Herr Pauli iſt. Auenthalben zeigt er ſich 
als einen Mann, der die genaueſte Rang mb 
Titelordnung verſteht: nur Schade, daß es jetzt 
die Pflicht eines Biographen wwforberte, ſich als 
den Mann zu zeigen, der (wenn ich mich fo 
ausdräden darf) fi feiner Biftorifchen Würde 
bewnſt, zu der "Nachwelt und nicht mehr m 
des Herrn Generalmajors Hochwohlgeborn 
vber zu des Herrn Generallieutenants Ercelleng ’ 
redet. Herr Pauli koͤnnte durch feine fächers 
liche Beobachtung der Titel jelbſt einen wuͤr⸗ 
digen Mann laͤcherlich machen. Ich muß alſo 
ein -Beykpiel waͤhlen, wo es ganz — tota. 
mole ſaa — auf ihm ruhet. Schwerin, den 
die Nachwelt nicht mehr unter dem Namen 


J &r, Hocgräfl. Excellenz, fondern unter dem 


Namen Schwerin alleine noch Pennen wird, 
wenn vi hundert andere Epeellengien von ihr 
, vergeſſen 
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pergeffen ep vet; Bebperin brauchte 
ditcſes Gepraͤnge am wenigſten. Nun ſollen 
Sie ihre Luſt an meinem Herrn Pauli haben. 
⸗Rach dem Ableben des Generallientenauts von 
⸗Schwendy erhielt unſer Herr Generalmaior 
wdpn,. Schwerin deffen Regiment, nebſt vers 
— chiedenen andern Begnadigungen. Lauter 
xuͤherꝛengende Proben von ber Gnade und Zus 
friedenheit des Koͤniges, von der Treue und 
untodelhaften Betragen in Staats⸗ und Krieges 
„sehhäften- Sr. Ercelleng.“ 1 Theil, p. 72. 
Sehen Sie nicht den Mann gelauffen konmmen, 
der jetzt eben arhöret hat, daß der. Herr Ge 
N . ügralmajor Generaliientenant geworben ſey. ¶ 
er iſt noch auffer Athem — aber. doch ein 
feiner Mann. Die Titulatur iſt ſeine Sache; 
da laßt ihn nur machen. Wie geſchickt bringt 
er nicht gleich die Eel⸗rn am SH der 
Perioden an? —6 





. Andere Exempel hahre ich wininm mir; 

ich habe ohnehin npd) fo viele Striche vor mir. 

Und aAerfau lieſſe fg Den. Pauli auch noch 
En Zu u 
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atihelbigen Ee giebt den: Perſonen, was 
Ihnen gehört, wer kann ihm das übel nehmen? — 
‚© ſoll es denn auch gelten, aber was werden 
Eie dazu fagen, wenn Herr Pauli Sie jmingt, 
Sie mögen wollen oder nicht, mit ihn geſell⸗ 
ſchaftliche Verbeugungen und Komplimente zu 
machen. Wer hat dem Manne diefe Tyranuch 
über feine Peer zugeflanden? Unter zwanzig 
Erenipelg nur cins. Bey der. Rothenburgi⸗ 
ſchen Genealogie. 4 Theil, p. 286. uenut 

r einen Grafen von. Rothenburg und ‘feine. 
" Gemahlinn eine Baroniun von Knyphauſen; 
und fette: „Air bitten im Namen unſerer 
„Leſer wor dieſes hohe Paar alles -Huchgräfliche 
Wohl und begluͤckte Nachtommenſchaft. Des 
natuͤrliche Schulrector, der im; Namen feiner 
Schuͤler an ihrer Spige das Kompliment here 
fügt, wobey ſie fi alle ehrerbietig - hinten 
nachbuͤcken. Wir wollten allenfals den Herrn 
Pauli auch wohl doch witer. gehoͤriger Am 
wärihung beſſͤndigen Wohlergehens, bitten, 
fine Komplimente, man. er, ja aus 
“ Denis or Anne, ac. ‚abyufintten, 
| und 
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"mob es feinen Leſern zu überlaffen, „die ihtigen 
auch nach Gelegenheit: anzubringen, . 

Was meynen Sie, ob wohl unter den Grie⸗ 
chen und Roͤmern, Franzoſen und Engelaͤndern 
Parallelftellen anzutreffen waͤren? Denn fuͤr 
einige deutſche Biographien wolle ich nicht 
gut ſeyn. | 


. 4 
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Herr Haut vergicht niche nur ſich amd ſeinen 


Leſern die Würde, welche beyden zukommt, ins 


dem er ſich von feinem wahren Standart ent 
fernes; er vergiebt le auch feinen Helden. Wie 
kann der Mann "groß ſcheinen, deſſen größte 
Thaten unter einem Haufen der elendeſten Klei⸗ 


u nigkeiten verſteckt liegen? Ein gercules, dem 


jemand ein ftanzöffches: Kleid anzieht, einen 
‚ Heinen Hut unter den Arm und ein ſchwarzes 
Band um den Hals giebt! Wollen Sie Bey 
ſpicle? 1 Th. p. 74." „Unfer- Herr Generale 
„lieutenant (Schwerin) mußte - fich folgenden 
Winter, wie faft gewöhnlich, in Berlin auf⸗ 








shalten, wo er an den Lufibarkeiten des Hofed; 


„toner an ben ‚Shliteujahreen ben 2ten, 
nahm 


l 
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Zten nud =aften Fan. 1739 . Anfheil nahm, 
_ „Den 23ſten May 1739 ward er zum Go 


„ueral en Chef der JInfanterie erklaͤret, da 
„ihm den Tag vorher die Stelle eines koͤmgl. 


„Droſtes über die Pfandämter im Medlenburg: 


„Schweriniſchen Autheil anvertraues worden. 
„Den gten ‚Februar 1740. ward mit 52 Schlit⸗ 
„een, die in 4 Quadrillen vertheilt waren, im 
„Berlin eine prächtige Fahrt angeſtellt; unfer 
„Here General: führte als Chef die ate. Qua⸗ 
„brille an, die roch, mit Silber beſetzt, geklei⸗ 


„bee war. Auch Mars vergönnet feinen Soͤh⸗ 


„nen eine fanftere Luſt, und ich führe ſolches 
„nur als einen Beweis an, daß unfer Held 
„auch Vergnuͤgungen gelicht, und dabey einen 
„ſehr feinen Geſchmack anubringen gewohnt 


geweſen. Doch es iſt alles eitel.“ — 


In dem Beben eines Schwerins, ſolche 
Kleinigkeiten! die er ſelbſt ſogleich wieder muß 
vergeſſen haben! und dabey feinen. Geſchmack 
ruͤhmen! Warum? weil e roth mit Silber 


hatte! Ru) fage Ihnen noch, daß die Belchreb 


| bu 
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bung des Zuges mit Schwerin⸗ beiche eben⸗ 

‘ falls yo Seiten fuͤlet. Und „Herr P. iſt dreiſte 
"genug, feiner Leſer Erlaubniß bar in erbieten. 

Wahrhaftig, mein: Herr! ' 


Non Dit, non conceflere columne, .. 


Aber was machen fie fi aus der Erlaub⸗ 
nis? fie bitten- nur dem Scheiue nach, 
darum. 


.. - : ‘ 
x 


\ — 


Die gortſetung folgt, - - 


r = 
. n 
‘ 
’ 
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Briefe. 
dvie nenefte Litteratur betreffend. 








J vv. Daran. May 1761 
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En des handett. und zIweh und 
‚Aerhöngften Ste 


DE iS doch riemel bey dieſen Brchrribem 
‚gen bin, darin der Biographe feine wah⸗ 


e Stärke hat; ſo muß ich Ihnen melden, daß in 


Reithe Leben Ca Th. P. 70 und 71.) abermals 
um Beſchteibung des Leichenbegängniffes von 2 
Seiten, und wieder (ater Th, P. 46 und 47.) 

An dee Hoͤchſtſeligen Primen von Preuffen Leben 
yortonmm, Kine kleine Probe von feine Genanig⸗ 
keit? „30 Anfang des Julli lies an den 
„Ptachtſarg dirſes Primen in ſeigem RPallaſte zu 
„Berlin oͤffentlich ſehen. "Er wdar mit mn 
„fiel uberzogen, ehe reich min gowenen Treſſen 
„beſetzt, auch mit groſſen goldenen Quaſten und 
„mit dreyßig Gold gekrouten ſchwaczen gewurktten 
Sehnter Theil, ı BB. Mm 


⸗ 
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„Adlern. Unter dem Sarge lag eine fammsine: 
„mit Hermelin ausgefhlagene Dede. Ueber 
„ dem Sarge befand fi rin Thron von ſchwarzen 

„Sammtt, au deſſen Ruͤchſtuͤk des Prinzen Bild 
„mit einer vergoldeten Krone zu ſchen. Auf dem 
Sarge ſelbſt lag ein Kuͤſſen und auf ſolchem eine 

nerlich verfertigte Krone. Da⸗ Zimmer war 
ſchwar; ausgeſchlagen, mit einer flbernen Krone, 
„vielen filbernen Wand» und fiehenden Leuchtern, 
anch mit ſlbernen Zindela pnkchtignuisgckhnuige) 
z,. Eben auf dieſe Art war auch das. Vorzimmer 
‚ausgezieret. Nachdem endlich die Leiche — — 
Vermuthlich haben. Sie nicht Big hicher geleſen. 
3% wi ae nichts ——— * il unter der 


"Em. ik fan mie eine andere ve Seföreibung 
in die Mugen; nehmlich. der Tranungsceremonig 
des Prinzen non Preufin; (23h. n. 15.1. f.) 
auch dieſe FÜ micht blos zwey, ſondern über vier. 


. Beil: dean Herr P. haͤt für noͤthig befunden, 


auch die den andern Tag gehaltene Strohkranzte \ 
de: miksinsnsishen. Wie koͤnnen wir ihnen dieſes 
| "“ Ba I no EEE, gig 
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weaug verdanken, mein Herr Pauli? Die alten 
Wolber der Nachwelt ſollen dieſe Schuld abtra⸗ 
gen, wenn fie einmal noch jie und dar einen Bo, 
sen ihres Werkes, der poft varios cafus in ihre 
Vande gerathen tft, leſen werden. 


In dem Beben des hochſel. Priczen Feanz von 
Braunſchweig (3. Th. p. 34. u. f) lommt wieber 
win Leichengepraͤnge von ſechs Seiten vor, deſſen 
Ah nicht einmal erwehnen würde, wenn ich Ih⸗ 
menr nicht zugleich eine Probe von der elenden Des 

 damatisn des Hera P. und wie groß in feinen 
Augen jeder kleiner Umſtand At, geben koͤnnte. 
Er fpielt feiner Beſchreibnag folgendermaffen vors 
nDer Ping dat des Herzogs von Bevern 
„Darlandt Davor zn forgen, daß fein Leich⸗ 
„sam in dad Derzogl, Erbbegraͤbnis nad) Braun 

vſchweig gebracht würde. - O du Stadt Der Heb⸗ 
„den! ſey ſtolz auf das Vermaͤchtnis dieſes dich 
wäebenden Prinzen. Sich tab, feine Gebeint 
„ſchenlkt er feinem Vaterlande um Undenfen bee 
„flärffien Liebe, die er zu deuſelben jederzeit ge⸗ 
„sagen. Damit die Sammlung feiner Helden | 
cn P | x „nicht | 


[ 


\ 
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„nicht jerriſſen werde, damit du Durch feine Wide 
hbeweiſen koͤnnteſt, auch dieſer, der vor Die ge 
„techte Sache und die Freyheit Deutſchlandes 
„gefterben, gehöre dir zu; darum verorbuet Die _ 
„fer würbige Welphe, feine Gebeine nad) Braun⸗ 
„„ſchweig zu bringen. Sein hohes Haus foll (es 
„ben, wie bemüht er geweſen, das Blut zu ber 
weiſen, das in feinen Adern gewallet; wie wuͤt⸗ 
„dig er ſey, daß er zu der Reihe feiner Herren 
Brüder gehöre. Sein yerichmettert: Haupt iſt 

. „mit inet Krone der Ehre umlaubt. Sn diefem 
„Anputz wilher ſich noch den Seinigen zeigen, 
„und. diefer foll der ſumme Zeuge feyn, wie ges 
„recht ihre Singen. find. Endlich wußte er auch, 
„daß er noch feine Frau Mutter Darchlaucht am 
„Leben hatte. — — - Ob alfo gleich unſers Prin⸗ 

” „zen Leben der Freyheit gewidmet, nnd auch da⸗ 
„vor aufgeopfert war: ſo gehoͤrte doch der entſeel⸗ 
„te Leichnam nad) Braunſchweig, um der Frau 

“ „Mutter Durchlaucht zu beweiſen, wie ruhmvoll, 
„wie angmehm es ſey, vor das Vaterland fein 
„Blut verfprigen. ,, Hierauf folge tun die Der 
ſchreibung des Leichenuges. Ich. wollte wohl 
—W welten 


1 


- 


—, 2 


wetten, daß ſich Here Pants auf, dieſe game Stel 
ke recht viel gu gute thut, und fie wol gar für 





ſchaͤn Hält. Der einzelnen Ausdräce und Wens · 
dungen jeßk nicht zu gedenken, Die kaum in einem 


ſchlechten Lebenslanf ertraͤglich find;. fo halten Sie 
dieſelhe kinmak gegen bia Stelle, womit. Tacitus 


das Leben des Agricola, beſchließt. Sehen Sie 


erſt voraus, dag Taeitus ein: Schwiegerſohn bes 
Agricola geweſen, daß er vermuthen kounte, eis 
nen fo wuͤrdigen Vater durch geheime abfehguliche, 
Kuͤnſte verlohren in. haben, daß; folglich fein- 


Schmerz und. der Anebruch defielben natürlich ges: _ 


toefen :- ſo wird ſich ohngeſehr daraus wine Regek 
für dergleichen pathetiſche Stellen, im hißoriſchen 
Styl, folgern laſſen. Aber wie verſchieden find: 
die Bilder, die ſich Tacitus und Pauli durch 
ihre Affeeten ſchaffen! Der: eine. fieht: nichts: als 
ein Erbbegraͤbniß:. der. andere betrachtet das Ver⸗ 
maͤchtnis eines. Geiſtes, der unter den ſchlimmften 


Recgierungen mit ſtandhaften Muthe das Gute 


gewirkt hat. Jener findet daͤrinn, bey ſeinen 
Vaͤtern zu ſchlafen, ich weis nicht was groſſes 
ir ruͤhrendes: dieſer ſucht die Stuͤtze der erlang⸗ 
N P 3 an sem: 


Y% | 
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ten Ehre in dem Kolaffe: des Nachruhms 
Quidquid ex Agricols amavimus, guidquid 
_ mirati fumns, ‚mapet, manſarumque eſt in 
gaimis hominum , m zternitate temporum, 
fama reram, Jener verläßt ſich auf die Gruft, 
die von feinem. Helden zeugen werde; diefer auf 
das ‚Leben, daß ve won ihm gefehricben hat. 
Agricola pofteritati nasratus & traditusfuper-. 
‚ Res erit. Sreylich kann P. feinen Lebensbeſchrei⸗ 
kungen dieſen Erfolg nicht verſprechen. Ein gan⸗ 
zes Zeitalter wuͤrde fi ch dagegen auflehnen. We⸗ 
he dem, deſſen Ruhm nicht chnchin genug geſie 
dert waͤre 


Ich habe mit af einige der größten Leute ger 
nommen, die in diefen Lebensbeſchreibungen vor« | 
kommen, mn Ihnen die Armfeligfeit gu zeigen,‘ 
bie bey Heren P. allenthalben herrſcht, und die 
ihn zwingt zu ſolchen elenden Ausfuͤllungen feine 
Zufucht zu nehmen. Nirgends if einer von ſei⸗ 

nen Helden von dem andern genau unterſchieden; 
nirgends ‚leuchtet das Beſondere, was fR gethan 

Beben, hexvor. 

Er 
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‚Er mag groſſe ober Aeine Umſtaͤnde von deren» 
felben erjehlen wollen. — Allenthalben wider⸗ 
ſteht ihm fein Kopf; das groſſe wird Hein, und 
Bas Heine wird laͤcherlich. 3. E: in Beithe Le⸗ 
ben ſucht er. einen Fleinen Nebenzug anzubringen 
8.4.2. 50. „Selbſt der Oeſtetreichiſche oberfe 
„Sedherr Broum hatte vor ihn ausnehmende 
„Achtung. Solche bewies er auch dadurch, daß 

„er ihn in Diefen Winterlägern mit dem vortreflis 
„chen Ungarifchen Wein beſchenkte. — Was 
zum Herr Banli? Wir kadeln nicht, daß fie einen 
Fleinen Umſtand anführen. "Nepos, neben den 
Sie fonft niemals folfen zu fichen Tommen, hat 
etwas aͤhnliches in dem Leben des Agefilaus vor⸗ 
gebracht; abet um alles Fury zu fagen ald Nepos 
und nicht ald Pauli. . „Hujus de adventn fa- 
‚na cum ad regios effet perlata: celeriter mu- 
nera eo cujuscungue geheris funt allata. His 
quærentibus Ageſilaum vix ſides facta eſt, 
unum effe ex his qui tum accubabant, Qui; 
cum regis verbis, quæ attuleraht, 'dediflent: - 
le prater vitelina & hujusmodi genera opfo- 
nũ, quæ prafens tempus defiderabat, nihil 


PA sccepit; 





a 
"accepit;. unguentz,, coronas,, fecundamäne 
menſam fervia diſpertiit, cætera referri nis 
. Sie: nalen doch wohl, mas für einen. Vorthei . 
Nepos aus dieſem fünft: unerheblichen: Umſtand, 
vechet; es wird ein Zug in hen: Karakter feine: 
Helden; bey Ihnen, mein Gere aber, fie 7 
eben; fü: vich,. ale ob fie ein Glas Ungarifchen 
Meins neben, daß Nortralt mahlen. 


Ich wuͤrde nicht ein Work von: ben Raraltere 
ſagen, Die. Herr P. am. Ende jeder. Lebensbeſchrei⸗— 
ung: zu: ſchildern für. gut befunden hat, und bie: 
groͤſtentheils under den Kritik ſind, wenn: er nich . 
in den Voxrche zum zweyten hell unter andern, 
Borzigen feiner Schrift, die ihr den Beyfall er⸗ 

- worben-haben,. feine Schilderungen. ber Karaktere: 
ſetzte. Laflen: Sie: mich nichts davon erwaͤhnen. 
daß es um alle Schilderungen. den Saraftere, im 

Lebensheichreibungen: ſowol, alt Gedichten ‚. im⸗ 

mer ſehr zweydentig ausſicht, wenn man. nicht 

aonnehmen kann, daß der Verfaffer ſeinen Helden 

entweder ganz: genau gekannt, oder Geſchicklich⸗ 
kat gg, verifen babe, ans den Handlungen den, 
Ä Karakter 
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Sralter abyıfonbern, Urberzeigt van. ben mei« 
fen, daß fie ung ihre idealiſchen Weſen mahlen,. 
Inffen wir ung durch die Sekhirflichleit und durch, 
die Feinheit ihres Pinſels ſchadlos halten... Hert 
Dauli aber hat ſicher nicht alle dieſe Generale ges 
nau gekannt; en kann und. alfa für die Aehnlich⸗ 
keit feiner Mortraite nicht fichen , und. Die Ausfühe 
wung. — Wann. Sie Luſt hahen, ſelbſt Davon zu 
urtheilen, ſo leſen Sie das Buch; ih, müßte fon 
ind Unendijche abſchreiben. 


XX Den 
—R 


85 Hundert 





Hundert und drey und ſechshigſter 
Brief. | 


Mnerdings kann fi der Biographe in mus . 
raliſche Betrachtungen, amd Hänfiger old. dr 
Geſchichtſchreiber, einlaſſen, mern es nur Ans 
mierkungen werden, bie nicht jedem Lefer in 
dem Augenblicke felbft einfallen. Oder auch, 
wenn wir viel zugeben; geſetzt, daß fie fonft 
gewoͤhnlich und befannt genug find, wenn 


er fie alsdann nur kurz anzubringen weis. | 


Das poltifhe Feld, ich wage es zu ſagen, 
iſt fuͤr ihn ſchon mehr eingefchränft, weil 
nicht, wie aus der Geſchichte, ein ganzer Staat 
fi von, ihm Lehren hohlt, ſondern nur ein⸗ 
zelne Perfonen für ihr eigenes Leben Regeln 
ſammlen. Wenn Sie aber auch aus des. 
Herrn P. Lebensbefhreibungen, auſſer dem 
Nachrichten won ben Leichenzügen, noch die. 
politiſchen und moraliſchen Betrachtungen 
wegnehmen wollten: der arme Mann! wie 
würden feine ſechs oder ſieben Theile in einan⸗ 
der u Dan! machen Sie ſich nur ger 
faßt, 
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9— daß, wenn er anfängt, ; RG in bie Moral 
einzulaffen, alles gleichfam vom Himmel fält, - 
aber and) ſo lange von ihm auf der Erde here 
umgeſchlept wird, bis jeder Leſer, nur er nicht, 
die Gedult darüber verliehret. Wehe mir! ich 
habe ſie geleſen, und muß ſie nochmals leſen, 
weil ic; doch vhne einige abzuſchreiben nicht los⸗ 
komme. In dem Leben Winterfelds (ster 
Theil p. 169) fängt er an: „Der Here 
„Dörifte von MWinterfeld hat aber die Gnade 
„feines Koͤniges nicht allein durch Kriegesver⸗ 
„richtungen, ſondern auch durch Etaatdarigeleı 


„oenheiten verdiene. Sowol im vorigen at 


„diefem Jahre bat ihn der Monarch nach 
„Rußland abgefhict, um daſelbſt die Entwuͤr⸗ 
„fe des oͤſterreichiſchen Haufes, die Preuffen 
„den Muffen auf den Hals zu bringen, zu 
„bintertreibn. Der Erfolg des Krieges und 
„ber Staatsunterhandlung unterfeheiden ſich 
„wie der Donner und das Erdbeben. Ein 
Gewitter toͤdtet Menſchen und Vieh, zer⸗ 
„ſchmettert die veſteſten Koͤrper, dringt bis in 
„die teſen Barden, und fin Brand legt 
oͤſlers 


— 
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„öfters die: beften. Gebäude im die Aſche. 


„Jedoch, alle, diefe erfolgten: Zufälle kann 


„man, mehrenthrils voraus fchlieffen. Nach, 


„und. nach thuͤrmet ſich das. finftere Gewölte 


„zufammen, man höre. von weitem -Dew. 


„Donner, daher rollen, und. dieſe Vorherſehung, 
„nebſt der. Vorſtellung deffen, was der. Done 
„net auszurichten vermag, macht Das vor⸗ 
hergehende Schrecken oft. ſtaͤrker, als nöthig, 
„getvefen,. wenn man. voraus geſehen hätte,. 


„daß, das: Gewitter fuͤrchter licher geſchienen, 


„als: es ſich, gezeiget. Die Naturlehrer: 
„haben und. die: Urſachen und. beſondern 
„heile: des krachenden Donners, des⸗ 
„uͤndenden Blitzes „erwieſen, und: wir; 


„koͤnnen darang. anf. die Moͤglichkeit dee; 


facchterlichen Erfolge eines. Gewitters 


„ſchlieſſen. Der Krieg iſt eben fü fuͤrch⸗ 


- „terlich, er kann eben ſo ſchrecklich wer⸗ 


„den, aber niemals: kommt er unvermu⸗ 


„thet. Heere machen, erſt groſſe Anſtal⸗ 





„ten, ehe fie ins Feld ruͤcken, und fo üble 


„ünlgen der Krieg auch hat „ſo iſt er in den 


» Kind 


a — 1 
„ „Entfernung doch noch fürdpterlicher als ie. 
„der Nähe ſelbſt. Die Kriegführenden Maͤch⸗ 
te find Auch gewohnt, Die Urſachen, weiche 
ihnen die Waffen in die Haͤnde gegeben, 
der Well in öffentlichen Schriften. Tund zu 
„malen. Ein Erdbeben hat eben dieſe fuͤrch⸗ 
3, terlichen Erfolge. Es macht, daß unter 
„uns der Boden bedet, uͤber ma Die veſie⸗ 

ſten Gebaͤude warden,” einſtuͤtzen und un 





„ie ihren Schutt alles vergraben. De Er⸗ 


„de thut ſich auf und verfhlingt: Das was 
oↄrdaruͤber Reht. Berge und Inſeln md ganke 
„Gegenden verſinken, und. andere: kommen 
zum Vorſchein, das Tryckene wird unter 
'„ Waffer geſetzt, wenn anderwaͤrts das Waſ⸗ 
vſet ſich verſchleicht, und trockner Boden zum 
u Vorſchein font. Der: Erſolg des Erdhe⸗ 
bene kanu alfe‘ noch fürchterlcher, als der 
„Erfolg Des Donners ſeyn. Jenes kommt 
5 undermuthet, und wenn glei) ein Sturm, 
ein Btauſen vorhergehet; fo erfolgt doch die 
„Erfpütterang - fo geſchwind darauf, daß 
„ri noch Zeit dawiſchen uͤbrig iſt, fih 

nm 


234 | 1 J | 
mie dee Jlucht zu retten, Dis jeke Hühen 


sa 


„ech die Naturkundige über die Urſachen der 


AMderſchůtternag nicht vergleichen koͤnnen· 


„Man Teanet fie blos ans. ihren Wirkungen, 


„ohne ihre Urfachen einzuſehen. Staatsveraͤn⸗ 


— 


„derungen find oft erheblicher und fuͤrchterlicher, 
„wenn fie blos durch heimliche Handlungen 
„bewirkt „werben, . old: wenn fie eine Folge des 


„Krieges ſind. Wenn der Soldat mit Flingens 


„dem Spiele und ßiegender Fahne unter dem 
„Wiehern : der- Roſſe mit drahender Mine das 


Seinige thut: fo.:ifi ein einziger geſchickter 


Staatsmann mit heiterer freundlicherer Mine 
„in aler Stille oft mehr auszurichten im Stan 


- Fr de, als bie ‚gröften und fuͤrchterlichſten Heere 


is hm Eiunen. Der Erfolg feiner Bemuͤhun⸗ 


| gen erſcheinet, ohne vorher geſehen zu ſeyn, 


„und bey den wenigſten Staatsveraͤnderungen, 


„die don der Staatskunſt herruͤhren, wird bie 


„Welt von den eigentlichen wahren Urſachen 
„und Triebfedern belehrt. Ein Kriegesheld hat. 
große Eigenfhaften nötpig, aber ein Staats. 
„in angbrauct cben. ſo groſſe Eigenſchaften, 

die. 
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bie ſich af andere Art beweiſen., Num waͤ⸗ 
re ich endlich am Ende, aber wahrhaftig, ich 
Pin auſſer Stande ein Wort da zu ſagen. 
Wenn. mir ein Schüler dieſes Chrie über Bug 
: und Donner vorlegtes fo wuͤrde -ich ihn flills 
fhtveigend . anfehen und feine Arbeit aus der 
Hand legen. Nichts deſtoweniger will ich, weil 
vielleiht Hear P. von dieſer Seite fih.am 
iebſten zeigt, noch ein ‚paar Proben herfegen, 
Schlagen fie in eben diefem 5. Theil Driefens 
geben uf S. 4n „Er hatte fich Yurgefekt, 
ndie Gottesgelahrtheit zum Hauptvorwurf fei 
„ner akademiſchen Befhäftigungen gu machen. 
„Es iſt in der That heutiges Tages was feb ' 
„tenes, wenn fih in unfern Evangelifchen 
„Kirchen Perfonen vom Stande den Weinberg 
„des HErrn zu hauen widmen, da doch ſowohl 
„bey ältern Voͤlkern, als auch noch Hart 
„ges Tages in der Mömilchen Kirche das 


„ehrwuͤrdige Amt eines Gottesdieners weit 


„vornehmer, als das vornehmſte Hofe. 
„oder Landesamt gehalten wirde Zu al 
„ten Zeiten gehörte es zu dem Seegen der 

Erſt 
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Erſtzebutt, wide nur der Dberfle im Rey 
„ſondern auch der Oberſte im Opfer zu ſeyn. 





„Ruben verlohr ſolchen, wegen feiner DR 


„ 
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Brtefo 0: 
die neueſte Literatur betreffend. , 
xvi. Da 28. May. 1768, ’ 





Berätiß d dee Teen ndert und —8* und 
. —2 — Briefes. 


D), Bel Stellen, finden Sie — in: Dep, 
größten. Menge: 3. © 5b 6 p sg. if 
eine Abhandimg von der vaͤterlichen Gewalt 
AIn eben dieſem Theile pi 8 und 9. wird der 
V. erbaulich. Auſ der 63. S. wird der Mars 
zug der. ſtarken nh groſſen Koͤrper ruͤhrenh 
bargethan.. :: Pr. sten. Theile, in: Keiths Su 
ven. ſteht unser, wielen meſſen Abuterkungen; 
die gedehnt und unmer nur halbrecht vor⸗ 
getragen. find, zig; Stelle, Die; ich noaͤn herz 
kg! mijñ. ODieſa Stelle: alleig· — Doch 
Sie ſpllen glrich ſchen. Weich; war iq 
Spanſchen Dienfien un konnle, wie...cg 
ſchien, ſein Gluͤck wicht: hoͤher tieiben, vn 
ein. Sfentlichet: Glaubersbtt antais m aͤn⸗ 

‚Zehnter Theil. - Q Bern, 


J 
a 


[7 y > 
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dern. Wa gab Mi Di in am oe 


durch ben Fönigl. Beichtvater zu erfeunen. „Die 
„fer (nun redet Here P.) Meidete ſolches fo 


on weile Se Cathol. Majeflät wuͤnſchten unge⸗ 


a wmein, baf der Herr Obriſte es ihnen moͤglich 
„machen möchte, dewſelben die Achtung, die 


„Sie für ihn. hätten, zeigen fu Können. * - 


der andrer Schriftſteller haͤtte der Einſicht 
ſeiner Leſer die Auslegung dieſer Worte über . 


laſſen. Aber wir find nichts in den Augen eines | 


D. — die Möglichkeit dieſes, olme feine Umſchrei⸗ 
bung, recht eingufehen! (Er ſetzt fie ifo guͤtigſt 
Hinzu; and fährt fort: „Der Hof gefianb, ex 
habe Achtung für ihn. Ein Lobſpruch, der feine 

„bisherigen Verdienſte und Aufführung in Spa⸗ 
 „nien vollkommen! zu verfichen girbt. Der Hof 
„geſteht, ex erkenne, wie würdig er ſey, DaB 
zman durch ſernere Befoͤrderung feinen: Ver⸗ 
„bienfien Gerechtigkeit wiederfahren laſſe 


J— daß man dieſe Achcung werlchaͤtig beweiſe. 
= ⸗Der Hof bejeigte, wie er auch dem Willen 
‚zhahe, ſolches zu Chan, er wuͤnſche es unge⸗ 


nmein, et Am ia tlanm. Aber es ſey dem 
J | er? zE 


| —,— 12. 
„Hofe nicht miöglich. .. Und warum nicht? Er 
„verdiente es zwar; . bei dieſem allem war es 
„dem Regenten nicht moͤglich. Er wollte gern, 


zaber es war ihm hicht möglich. : Beweiſet dir _ 


„fes nicht, das in den papiftifchen Reichen ein 


„Staat in dem andern fey, fo weiß ich nicht, 


was tool erwieſen werben koͤnne, u. ſ. w.“ 
Blättern fie dazu noch des General Mayırs 
- Leben im zten Theil p. 146. 147 156. darch: 
ſo — Sie erben alentpalben den * p. 
antreffen. 


Hunder und vier und. fechärifte 
' ln . Brief. . . 

N irgends iſt Herr Pauli unausſtehlicher, als 
wenn er ſich einen Eingrif in das groſſe Feld 

der Geſchichte erlaube; die Rechte des Koͤnigs 


vertheidigt, und verlohrne Schlathten nicht vers 


lohren geben will. Plutarch und Vepos has 
den ſich in den Peben ihrer Helden begnägt zu 
figen: „In dem bürgerlichen. Kriege, im pelo⸗ 

vonchſchen Kriege, eryrun er die Stelle eines 


⸗ 


J 


0. — u 


Veldherrn, ſchlug er: ” in dieler Parthey: * 
ghne die Urſachen dieſer Kriege zu erzählen, 

beſonders wenn ihre Helden. nicht: Hauptperſonen 

dariun waren. In ben Schlefikhen Kriegen iſt 


gewiß Feiner unferer Generale die Hauptperfon, 


md diefe Urfachen koͤnnen alſo nirgends, als 
in dem Leben des Königes angegeben werden. 
Dieſes Leben aber macht einen wichtigen Theil 
der groſſen Geſchichte unſerer Zeiten aus. Dee 
Antipode hingegen von Plutarch und. LZepos 
erzählt bey jedem Leben eines Generals: dit Ber 
anlaffung des Krieges, mom noch der Beweis . 
für. die Rechtmäßigkeit. kommt, und. wird das 
durch, wie Sie leicht denken koͤnnen mehr 
als eckelhaft. Ich kann weder Zeit noch Papier 
genng verſchwenden, um Ihnen Proben ſeines 
Vortrags auch in dieſem Stuͤcke zu geben; mer⸗ 


ken Sie ſich mar fo viel, daß er allemal weit 


ausholet und die ochorigeꝛ Saaeraarutoa⸗ | 
anbringe. : — 

Ein Beyſpiel von feinen Dettungen verlohener 
Sqlachten muß ich Ihnen doch geben, weil es 
raid ie) vi beregt· m dem Le⸗ 

ben 


ben des Fuͤrſten Moriz zu Anhalt kommt er 
auf die Schlacht bey Collin. Wein er fu 
davon gefagt hätte: „Dis iſt die erfie Schlacht, 
» tveldye. die Preufſen gegen die Oeſterreicher ver⸗ 
lohren haben; fa wide diefe Anmerkung 
erhaben und beynahe ‚nach zu präfhtig für den 
biftorifchen Styl geweſen ſeyn. Aber er, Sat 
pP. — ſich unter die Würde des Geſchichtſchrei⸗ 
bers erniedrigend, fucht Einwendungen zu mas 
. den, die nichts bebenten, und für die Ihn nie 
mand Dank weis. 6 Th. p. 43. „Der Feinb 
„ruͤhmt, daß er bier zum erſtenmal gegen Preuß 
„ten den Platz <rhalten. Aber war dieſer Platz 
„nicht eine unerfleigliche Aahöhe, die faft ohne 
Wunder. nicht einunchmen? Sein · Sieg mar  . 
‚ein ahgeſchlagener Sturm, der. meht feiner 
„Stellung als‘ ſeinem Widerſtande zuzuſchreiben 
„war. Hat das Preußiſche Sußnoid Hier. nicht 
„fo viel gethan, als jemals uur von einem Hau) 
„fen Fußvolks gu fordern iſt? Der meiſte Theil 
„vom linken Fluͤgel der Prengifchen Rente⸗ 
„rap, brachte den ganzen feindlichen rechten 
„Sluͤgel zum Weichen. Man blich, bie es 
. xX Q — oa . Anſter 


a —— 
. „finfler wurde, ruhig! auf dem Schlachtfelbe 


„ſicehen. Die Reuterey ſchloß ſich endlich am 
„den noch vorhandenen Ueberreſt des Fußvolcks, 
„der auf dem Wahlplatz gefammelt wurde. Zur " 


gen ſich nicht die, Preuſſen mit Ordaung, uf 
“werhaltenen Befehl, zuruͤck? Hat fie der. Feind 
x verfolgen ſich gefrauet?“ u. f. p. Es iſt 


mir niemals moͤglich, ganz abzuſchreiben, wei 


N. 


x. 


ich mittleidig ‚gegen. fie und mich zugleich bin. 


Eines kann ich noch mit zweyen Worten ſagen, 
Daß nemlich in der Stelle, * wo er den Ruhm 


ber Preuſſen am ‚Tage bey Kuanersdort ver: 
theydigt, die Ausdruͤcke: Die Gebuͤrge er⸗ 
ſteigtn, die Gebuͤrge verlaſſen, fehr ofte 


vortommen. Herr P. redet nehmlich von den 
Kunersdorfiſchen Anhoͤhen. Denkt: ex denn, 
daß Die. Thaten anfrer braven Männer, 
ſolcher Schulhyperbeln beduͤrfen ? Erlau⸗ 
ben Sie“ mit. uud baat Green, uud ich 


> 


© ©. das Leben des Senerals von Igentlig, 
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- Bon dem Stylunfers Verf. haben Sie fehon 
‚manche Proben. gefeben, die ich leider habe . 
anführen muͤſſen. Und fie find gewis nicht ger 

‚ Macht, biefe Proben. - Eine Anmerkung aber - 
dabey iſt doch, noch zu machen, . das nemlich 

x. der falle Geſchmack gleichem alle Adern 

durchſchleicht, und fogar bis auf. die Vorſtel⸗ 
lung der gemeinſten Gedanken feinen Einfluß 
dat. Hear Pauli will 5. €. ‚im 3ten Theil 
9% 57. fagen,. daß ein ganzes ſaͤchſiſches Regi⸗ 
"ment. zu Grunde gerichtet werben ſey, und 
> giebt es auf feine Att ſolgendergeſtalt: „Der 
„Graf von Rothenburg hafte an "der Spitze 
„des Regiments Prinz von Ptreuſſen geſochten. 
„Es fiel auf das Schönbergiſche Regiment Sach⸗ 
„fen, und die Vernichtung deſſelben ſtand 
„mit der Tapferkeit derer, die eo angriffen, 
„im gehörigen Verhältnis.“ - i.dis nicht 
obngefehr die Gottſchediſche Wendung: Unſer 
Freyherr von Woif durfte ſich nicht ſchaͤmen, 
„daß ſeine Mutter Anna eine gebohrne Eile 
„rin aeweſn. “ 


, we . rn 
> — — men. 
„ZU 


ESo find wim:bie ‚Sebemäbeidhreibuingen befähafs 


Jen, welche wir den Herrn P. Pauli zu ver⸗ 
danken heben, und mit deren Zortfekung er uns 


och) drohet. Die Wahrheit der. Nachrichten 


Fan ich nicht unterſuchen. Wenn man ſich auf 
dieſe verkafſen kann; fo hat wenigſtens diefes 
Buch den Nutzen einer Chronick, vonder. eben⸗ 
Jalls die Eiakleidung nichtz tungt. Nehmen 
Bie aber einmal eine ſolche Schtiſt und haltxn 
Sie dieſelbe gegen die. Lobfpräche „. mit denen fo 


wiele den ausgebreiteten guten Geſchmack in 


Deutſchland camplimehtiren. Doch wir wiſſer 


es Auer was wir Dann: demen Tai Leben I 
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Hundert und > Br und ſechaiger 
Brief. 


MNatonen d die aus polltiſchen Urſachen nic 
ſeyn, eiuander in haffen, feinen felten geneigt 
zu ſeyn, ſich um die gegenfeitigen Vorzuͤge zu 
bekuͤmmern, und da die Unmiffenheit die Mut⸗ 
ter bis Stolzes iſt, ſo wird die Nation, die 
fh am wenigſten im. die Vorzuͤge der. andern 
bekuͤmmert, die andere sben deswegen mit ſtol⸗ 
ger. Beradjtung behandeln. - Wenigfiehs. war 
dis och vor gar furzed Reit der Fall’ sielichen 
Frankreich und. Deutſchland. Der namirliehe 
Leichtfinn der Franzoſen trag vielleicht audy eben 
fo viel bey, daß fie, um alles mas. Drucſch⸗ 
dand vorgöglich macht, unbefuͤmnert, um für 
. ‚halbe Barbaren hielten. Da ihnen enblid) viele 
Proben, der beutfchen Gelehrſamkeit alzuſtark in 
die Augen leuchteten; ſo glaubten ſie, Deutſch⸗ 
land den Ruhm der Gelehrſamkeit laſſen, und 
hingegen den einem Franzoſen weit —— 
Ruhm des Wiges abiprechen zu duͤrfen. 
„ er Soytgſundiglen! ont ein neuerer na 
J DM “, 


/ .» 
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„ßeler, * um die Ehre eines Volkes zu ver⸗ 
„mindern, welches man aus Gewohnheit zu 
„verachten pflegte. Wie will man den Witz 
„von der Gelehrſamkeit ſondern, da man iſich 
„des einen wie eines Werlzeuges bedienen muß, 
„um Das andere zu erlangen.“ 

Dieter Schriftficher unternimnit, die Gelehr⸗ 
famleit der Schweizer gegen die Franzoſen zu 
vertheidigen. Man weiß, daf bey dem franzoͤſi⸗ 
(chen Pöbel die, Wörter Schweiger und Dumas - 
Lopf, beynahe einerley. Und eben diefer Poͤbel, 
der ſich vielleicht durch alle Stände vom Lohn 
keiſcher bis zum Herzoge erſtrecken Fann, hält _- 
Eh aͤberzengt, daß ein Schweiger ſchwerlich 
mehr zu thun fähig ift, als feinen ſteinichten Bo⸗ 
ben zu umackern, oder wann es hoch Fommt fein 
Leben, zum Dienfie Frankreichs, zu verkaufen. 

Nun können dergleichen ungegründefe Vor⸗ 
wreheile durch not ve als durch eine kurze 
| Vor⸗ 


*8. v. Balthaſar Sasse an einen Graue 
gofen, enthaltend einen Rächtigen Eutwunſ des 
aebrten Schweiterlandes. Baſel 1761, in 8. 


De 


orſlelluag deſſen 1006 die Sgweitzer, in aden 


Weilen ver Gelehrſambeit gele iſet haben, wider⸗ | 


leget werden. Der: Herr Verf. hätte noch mehr 
ton koͤnnen, die. Verdienſte einzelner Laber und 
durch ihre Verdienſte unfterblicher ſchweineriſcher 
Gelehrten, wuͤrden für die Faͤhigkeit und den 
Ruhm der ganen Nätion gleichſam flärker ger 
ſprochen haben, wann ſich der Herr Verf. dar⸗ 
auf hätte einlafſen wollen. Sollte nicht der. 
Herr V. mehr zum Vortheil ſeiner Nation be⸗ 
wieſen haben, wenn er Die. Verdienſte eines Ber⸗ 
noulli und Euler, um bie Mathematik; ei⸗ 
nes .Sallera um: die Arineygelehrſamkeit; eines 
‚Bobmers nnd Breitingers um die Kritik; eis 
nes Gedlingere, Frey, Thurneiſers und 
Merians um die ſchoͤnen Kuͤnſte etwas mehr 
erhoben haͤtte, als da er bloß ihre Namen ver⸗ 
menget, mit dem Namen mittelmaͤßiger, obgleich 
nicht unverbienten Maͤnner, ber erraͤhlet hat. 


Doch ih weiß, da bie ſchweilenſche Motion 
‚ wieder Sie Feine Vertheidigung bedarf; alfe 
nf ich weiter nichts thun, als Ihnen die 


vornehmſten 


u ——— 
vornehmſten Zuͤge aus des Herrn V. Gemaͤhlde 
vorlegen. «Ste werden Ihnen zum Theil. nicht 
umibekannt ſeyn, aber Sie werden Ihnen Der 

\ gnÄgen machen. 

Mach einigen Anmerkungen von de Geichr⸗ 
feinfeit der alten Helvetier, konmt der Verf. 
anf den neuen Glanz, in weldwm «bie Gelehr⸗ 
ſamkeit in Anſange des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts allenthalben und auch im der Schweiz, zu 
glänzen anfing. Dee Hear V. geſtehet „daß die 
Reformation Dazu. Gelegenheit gegeben habe. 

: Die Ehre. des erſten Gebranchs Der Buch⸗ 
deucterey gehoͤret, aach des Heu V. Mey⸗ 
nung, nieht der Stadt Baſel, ws man wor be 
Jahre 174° wicht gedruckt hat, ‚sondern dem 
Ziecken Manſter im Ergen, guteryer Gehieths. 
Daſelbſt ieh ein Chorherr, Namens gelyas⸗ 
Helie von Laufen, zuerſt im Jahr 1470 rin 
bibliſches Witnbuch anter.dem Titel: ‚Mamo- 
trectus, drucken. Eben derfelbe ließ auch zwey 

wahr daranf Amt. helanute ſpectarubem vitae 
pumanae druchtz. Im Jahre. 478 war ein 

Sceraa at: der Stadt Burgdorf, Berner 

Gebiets 








, 
Gebiets. Im Jahr 1431 ward in der uf. 
ſchaſt Gruiere, und in Surfer, einem Lucerniſchen 
Staͤdgen, im Jahr 1500 georuckt. Der Herr 
V. bemerlet als. etwas beſonders, Da dig Buch⸗ 
druckerep in der Schweitz, eher in den Leinen 
Städten, als in den: Hautftaͤdeen, gebichet 
babe. Denn in Zuͤrch hat man est 1508, und 
‚in andern Staͤdten noch ſpaͤter zu drucken amgen- 
ſangen, auſſer in Genf, alt woſelbſi hereits 2428 
eine Druckerey war. Der Hur V. vergießt 
nicht bey dieſer Gelegenheit die Mamen der 
vielen gelehrten Buchdrucker, „vwelche Die u 
hervorgebracht hat, anufͤhren. 

Run kommt der Hear V. ‚auf. Die Schulen 
and: Univerfitäten; bie zu St. Gallen und Zuͤ⸗ 


u eich, find die Ältefien; die A Baſel und ſeit 


der Reformation ae w“ Dem, die, de 
ruͤhmteſten. 

Es fehlet au der Some nicht an geh 
"ten Gefellfehaften,, worunter die Helvetiſche gu 
Baſel, welcher man die Ada Phifico- Mathe- 
mathico.- Anatomiico ‚Medica- au danlen hat, 
wohl bie wichtige if LG ur 


vet wur 


W | . Bey | 
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Zeil Veh Eon in. dieſer Stay an der 
Per ſturben, ſollen ihre wmitgebrachten 
Manuſcripten hier gelaſſen haben und da⸗ 
her ſoll der groſſe Schatz von Manuſcripten 
kommen, der bey dieſer Bibliotheck befindlich 
if. Neben dem Buͤcherſaale iſt die Maturalien 
und Kunſtkammer befindlich, auf weichen auch 
Lerſchiedene Gemaͤhlde, ‚von 0lbein iu ſehen 
fi nd, | . | 

’ | 


"Der Beſchlus folgt. 


ar? 
= 





die neueſte Litteratur betreffend. - 








..* | XVI. Dan 4 Junii 1761. 








Veſhinß des hundert und fünf und 

. fechözigften Briefes. 

s er Herr Verf. redet hoch. von einigen Bis 
bliothecken, und auch von Kunfl und Als 


dern Kabinektern. Nun komme er anf die _ 


Gelehrten felbfi, die er nach allen Theilen der 
Wiſſenſchaften nahmbaft mache. Hier ifi es, 
wie ich ſchon gedacht habe, wo er, fonberlich 
Über berühmte Männer, am vweitläuftigften hätte 
ſeyn follen. Es iſt wahr, Uniserfitäten und Bi⸗ 
hliothefen; koͤnnen beweiſen, daß in einem Lande 
Die Wiſſenſchaſten nicht gan fremde find. Sie 
find Beweiſe von der Vorſorge der Obrigkeit 
and anderer vermögender ‚Leute: aber fie bemeis 
fen gan und gar nicht, daß fi ein Land im- 
den Wiſſenſchaften beſonders hervorgethan habe. 
Sen de Herr V. venaͤh dieſes in ſeiner 

Zehnter Theil. MR eige⸗ 


\ 
! 


x 
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eigenen Erzaͤhlung; Er findet in den Cantons 
Lucern und St. Gallen chen fo viel Schulen | 
und Bibliothecken , als in den Cantons Baſel, 
Bern und Zuͤrich; aber woher ſind ein Bernoul⸗ 
li, Euler, Haller und Sultzer gebuͤrtig? 
Die Namen der gelehrten Schweitzer, die der 
Herr V. anfuͤhret, kann ich Ihnen ohnmoͤglich 
alle herſetzen. Die Namen, die wiſſenswuͤrdig 
find, find Ihnen bereits bekannt, die übrigen 
derlangen Sie vieleicht nicht zu wiſſen, weil Ih⸗ 
nen diejenigen, welche dieſe Namen gefuͤhret 
haben, ganz unbekannt ſeyn. Was wuͤrden ſie 
3 E. ſagen, wenn ich Ihnen unter ben Schwei⸗ 


tzzeriſchen Dichtern neben einem Bodmer, Geß⸗ 


ner und Zaller auch einem Peter Buſinus, 
WGabriel Gerber, Joh. Hulde, Grobinus, 

Jod. Molitor, Joh Rellican u, d. gl, 
—aufuͤhrte. Wann ich Ihnen aus des Hrn 
V. Buche votlaͤſe: Beat Amryn, Joſeph 


inner, Bernard Baldinger, Lorenz So. 


iger, Job. Seer, Job. Beiler, Peter Zug, 
Gerald oft, -Zeine. . Lamparter, Stans . 
Pſiffer ui ſ. w. wahrhaftig, Sic mürden 
... —W J eher 


2 


undert und 8 u fechezigfter 
rief, 


x l 
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eher glauben, Sie Härten die Muſterrolle einer 


Compagnie Soldaten Abrufen, als daß Sie diefe 
. Damen, für Namen von Gelehrten halten folten, 
„bie der Here Verf. für berühmt angiebt, 


“ & 
% | , | 2 


L 4 “. 


J 


Wen Sie denn nicht, daß wir ung dorgenoms 


men, Sie blos von der deutfchen Litteralur zu 
‚unterhalten? Die Ausländifhe war für unſern 
. Plan zu meitläuftig, und da wir nicht genug 


davon fügen konnten; fo mar unfere Abrede, 
lieber gar nichts davon zu fagen: Diefe Uhren 
be ift Ihnen nicht unbekannt, und Sie fordern. 


gleichwohl eine Nachricht von der neuen ger 


— 


“216 geſchehen. 


loiſe? des Herrn Roußeau? Gut! da Sie 


- 


es verlangen; ‚fo fol für dilesmel eine Yusnapr 


N Def 
* * Jule, ou la nouvelle Heloiſe, 9. Amferd. 1761, 


- 
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Daß ich dieſes Wert geleſen Habe, konten 


Sie mit Recht vorausſetzen. Einen philoſophi⸗ 


D 
u) 


ſchen Roman, eine zweyte Seloife, davon Rou⸗ 


ſeau de? Verſ. oder Doch wenigſtens der Heraus⸗ 


geber ik; ein Werk, das in Paris Auffchen 


macht, das man fi) in Deutichland aus den 


- Händen reißt, nad wovon man allhier in allen, 


Geſellſchaften fpricht; konnte ich dieſes wohl unges 


leſen laſſen? Sie wiſſen, mit welcher Begierde 
ich ſonſt zuzugreifen pflege, fo bald ich nur den 
Namen des Benfer Bürger auf der Stine 


eines Heinen Auffages glänzen fehe, 


Aber hätte Roußeau lieber philoſophiſche 
Aufläge, al eine Komm geſchricben? Sie 
Fönnen nicht glauben, wie fehr ich mich in mei⸗ 


ner Erwartung betrogen fand. Es hat mir nicht 


wenig Ueberwindnug gekoſtet, alle ſechs Buͤcher 


dieſes Romans, mit, ununterbrochener Auf- 
merkſamkeit durch zu leſen. Man trauet ſich 


Anfangs ſelber nicht. Seiner eigenen Empfin⸗ 
dung zum Trotze, zwingt man ſich, gewiſſe 
Dinge ſchoͤn zu finden, die ein allgemeiner Bey⸗ 
fall dafür alaunt Det Durch das Anſehen des 

| Verſaſſers 
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Berfaffers und: des Publisums getaͤnſcht, lieſt 
man, ermuͤdet die Gedult, und macht ſich noch 
immer Hofnungen, ‚ bis man endlich am Rande 
if, und ſich beirogen ſieht. — Sie Inden 
zwar in dieſer Sammlung hier und da ver⸗ 
trefliche Briefe, die eines Roußeau wuͤrdig find ; 
Aber was find es auch für Briefe? Solche, in 
weichen Roußeau, als Weltweifer, einzelne 
Materien abhandelt. Ueber das Kefen der 
Bücher, über den zweykampf, über den Selbft⸗ 
mord, über die Muſik, über die Erziehung, 
Über die Vergnuͤgungen eines arbeitfamen 
Landlebens. Sie willen, was man fi vor 
. einem Roufßean über dieſe Materie verfprechen 
‚Tann! Wo es auf Herebfamkeit und. Gründe 
ankoͤmmt, da bat fih dieſer Weltweiſe ſchon 
als Meiſter gezeiget. Allein wie ſelten hat der 

. Romanendichter Gelegenheit, dieſe Talente anzu⸗ 
dringen ,. und wie wenig iſt ber Schritiſteller. der 
dieſe Talente allein, obgleich im höchften Grabe 
beſitzet, zuum Nomanenfchreiben aufgelegt! Eine - 
fruchtbare und unerfchöpfliche Dichtungekraft; 


Kenntuis des menſchlichen Herzens, die ſich 


R3 nicht 


nicht ſowohl ben allgemeinen moraliſchen Be⸗ 


trachtungen verweilet, als in das Eigenthuͤmliche 
eines jeden Charakters eindringt; die groſſe Gabe 


"iu erzehlen, und die nach gröffere zu Dialogiren; 


Die. Achte Sprache der Leidenſchaſten die in 


dem Herzen des Leſers ein ſympathetiſches Feuer 


anjzuͤndet, nnd nicht eher frhwärmet, als bie Die _ 


Einbildungskraft des Leſers vorbereitet if, wit 
“gu ſchwaͤrmen. Dieſes finb die. Eigenichaiter, 
die man an einem Kicherdfon. bewundert, in 
dem Werke des Roußean- aber vergebens für 
then wird. "Seine Dichtungekraft hat er in dies 
fem Werke in Feine groſſe Unkoſten geſetzt; feine 
Kenntnis des menfchlichen Herzens iſt mehr 
ſpeculativiſch, als pragmatiſch; die Erzaͤhlungen 


" Find ſich ungleich, bald ſchleppend, bald in vollem 
Galoppe; die Gabe zu dialogiren, möchte mar. 


hm faſt ganz abfprechen, und feine Leidenfchaften:. 


Ya 


Aberjagen die Einbildungskraft des Leſers. Sie - 


End ſchon in den Wolken, ‚ ehe der Leſer noch die 
geringfie Luſt verſpuͤhret, ſiche mit ihuen zu 
verſteigen. 





— | 209 
"Am Ende der - Sammlıma bat der Verf. 


dert wie er fich lieber nennen teill, der Heraus⸗ 


geber der Briefe, eine Vorrede nachgefegt, die 


er Preface de la nouvelle Hleloife, ou entre- 


tien. fur les Romans, entre lediteur & un 


homme de lettres, betitelt. Hier fcheinet er 


die Fehler ſeines Werks offenherzig genug anzu⸗ 


zeigen, und mit der ihm gewoöhnlichen Scharſ⸗ 
finnigkeit, von ſich abzulehnen. Was er von dee 


guten Abficht eines Romanenſchreibers, und von 
‚ber. Lauterfeit der Moral ſagt, die in feinen 


Briefen gepredigt wird; daß laſſe ich dahinge⸗ 
ſtellt ſeyn. Aber die magern Erfindungen und 


der unnatuͤrliche Vortrag laſſen ſich durch keine 


gute Abſichten entſchuidigen Sf es eine wahre: 
Geſchichte, undkhaben die einfiedlerifchen Schwei⸗ 


tzer wärflid fo geförieben r al8 fie der Saqmmler 


ur) 


ährer Briefe ſchreiben laͤßt; ſo iſt er. auſſer Schuld, 


doer Leſer aber nichts deftomeniger ‚befugt, fein 


Mißfallen gu erkennen zu geben. Fi eo 


® 
A B 


t ’ 
j 


—— Hunde und ſieben und J 
Brief. 





So find Prn gewohnt, mit einem allge⸗ 
mieiuen Urtheile zufrieden ga ſeyn, und ich 
nicht, es dabey bewenden zu laffen. Hier 
find die Gründe, "die mein vermeſſenes Ur⸗ 
| theil Aber die Zeloiſe des Herrn Roßeau 
beranlaſſet haben! — Was die Erfindung 
0° Betrift? urtheilen Sie ſelbſt, ob folgender 
Plan eine ſonderliche Fruchtbarkeit verraͤth 
Julie von Etange und ihre Mithme 
Clare, zwo liebenswuͤrdige Fräulein, wer⸗ 
den von einen jungen Menſchen, ber unter 
den Namen St. Preux vorkoͤmmt, in den 
Wiſſenſchaften unterrichtet. Der Vater der 
Julie iſt abweſend, und ihre allzuguͤtige 
Mutter "vertrauet bie heyde Schuͤlerinngen 
einen jungen wohlgebildeten Weltweiſen, ohne 
von diefer gefährlichen Vertraulichkeit das ' 
geringfie zu befürchten. Clare iſt ein fluͤch⸗ 
‚tige Mädchen, das zum⸗Verlieben nicht ge⸗ 
macht iſt. Sie verhret ihren Lehrmeiſter, 
ohne 








ohne ihn gu lieben, und kennet Peine andere 
Neigung, als Freundſchaft für ihre Iulie, 
In der Folge heyrathet fie einen gewiſſen von 
Orbe, ohne Neigung; ‚in dem Eheflande liebt 
fie ihn ohne Zärtlichkeit, und nach feinem Tode 
beweint fie ihm aus Pflicht. Kurz! die Eins 
druͤcke beruͤhren nur die Oberfläche ihrer Erde, 
and fie iſt zu’ leichtſinnig, jemals eine groſſe 
Shorheit zu begehen. : Julie aber iſt vom 
. einem weit fühlbaretn Weſen. Die zärtlichen 
Neigungen treiben in ihre Seele fo tief Wurjeln, 


daß fie fich ihrem -:Wefen gleichfam einverleiben; 


und über alle ihre Fähigkeiten ausbreiten. Ihe 


Lehrmeiſter iſt fo gärtlich als fie, - aber weit 
ungeftämer in feinen Gemüthöbervegungen. Gob Ä 


che empfindungsreihe Seelen find u allen, 
was groß und erhaben ift, aber auch zu groſſen 
verliebten Thorheiten aufgelegt. Cie begehen 
wuͤrklich eben nicht die kleinſten, und wenn’ ich 
Fraͤulein Julie nicht ſchmeicheln fol; ſo 
verführt fie mehr, als fie verfuͤhrt wird. 
Die beyden Berliebten reden mit Entzuͤcung 
von der Tugend, inderh fie ſich am meilich 
R * Be || 


v 


* 


/ 


gg 


. won ihr entfernen, und: prebigen in allen ihren ' 


[2 


Thorheiten nichts ale Weisheit. Der Baron 
‚won Ktange, ein Mann yon alten Abel. und 


eb auf feinem Pergamente, koͤmmt nach Hauſe, 


und will fein Fraͤulein von feinem. geringen 


‚ Bürger, ohne Entgeld unterrichten laſſen — 


Die Mutter wiepft endlich die ‚geheime Ver⸗ 


tranlichkeit ihrer Tochter mit. ihrem Lehrmei⸗ 
far, und da fie. weis, daß der Sharon unbes 


weglic) ſeyn wird ;. fo verzehret fie fih in ihren 
seen Kummer und flrbt. Der Vater, dee ’ 

nicht lange hernach gleichfalls Hinter. Das Ge: 
beimnis koͤmmt, noͤthiget ſeine Tochter einen 
Kern von Wolmar zu heyrathen, ber ihm 
in den letzten Feldzuge fein Leben gerettet hat. 


u St. Preux erfährt es, geräth in Verzweife⸗ 


Yung und will fi) entleiben; doch iſt er 
vorſichtig genug, ſeinem Freunde Sir Edu⸗ 
ard Bomſton, der gleichſam von den Wol⸗ 


den herunter gefallen iſt, um ein Freund des 
„Sanct Preur zu werben, dieſen verzweifelten 
Eulſchluß gu melden, und feine Meynung bar 


Der-gu verlangen. Diefe Briefe. und bie Ants 
work 
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wort des Sie. Eduards, find die vortreflich⸗ 
- Ben in. der gamen Summlung. Es iſt wahr, 
fie hängen mit dem Mefle der Gefrhichte 
wicht zuſammen, und St. Preup ſcheiut ſich 


zur. ermorden zu ‚wollen, um den Sir Edu⸗ 


— 


ard Gelegenheit zu geben den Selbſtmord 


fs unnachahmlich zu befireiten; den in dem 
Nuͤchſten Briefe darauf, IR ale wieder 
vergeſſen. Indeſſen find die Bliefe an nud 
fuͤr ſich voll von der erſchuͤtternden Beredſam⸗ 
keit, die wir an dem Genfer Buͤrger gewöhnt 
find, und der nichts, die verfiocktefte Verzweif⸗ 


lung ſelbſt N} nicht widerſtehen kann. „Bedenke 


„es wohl, Juͤngling! ſpricht Bomſton unter 
„andern; mas find. zehn, zwanzig, dreyßig 


Jahre für ein unſterbliches Weſen? Schmerz 
„und Vergnuͤgen vergehen wie ein Schatten; 


„das Leben verflicht in einem Augenblicke; an 
„und für ſich iſt es nichts, fein Werth hänge 
von dem Gebraude ab, ben man Davon macht. 
„Das Gute, das man gefliftet. hat, verge, 
nbet nicht, und macht, daß das. ‚Leben ct 

vas wird. — — Haſt du im Innerſten 


er 


„beine "Herzen noch die kleinſte Empfin⸗ 
„dung von Tugend; ſo komm und laß dich 
unterrichten, wie man das Leben lieben 
„kann. So oft dir die wilde Luſt ankoͤmmt, 
„es gu verlaſſen, ſprich zu die ſelbſt? Toch 
| „eine gute Sandlung will idy vor meinen 
Tode ausüben. Sodann gehe bin, fuche 
meinen Dürftigen, der Huͤlfe; einen u 
zlichen, der Troſt; einen. Bedrängten, der 
„Vertheidigung bedarf. Fuͤhre mir bie Uni 
„glücklichen gu, die gu ſchuͤchtern find, mich angus 
nfprechen. Nimm meine Börfe und meinen Cre⸗ 
„dit. Nimm hin mad mache glüdlih, fo bir 
„ich deſto reicher. Kann dich dieſe Betrachtung. 
„heute zuruͤck halten; fo wird fie dich auch mor⸗ 
„gen, fbermorgen, fo lange du leben kannſt, 
„jurächhalten,- Kann fie aber das nicht; fo flirb, 
„Du bift nichts mehr, ale ein. Voͤſewicht — 


Ich komme zur Geſchichte zuruͤck. wol. 


—* iſt ein tugendhafter heiterer Mann, 
der gut denkt, und wenig empfindet. Er iſt 
bey Jahren, hat ſich eine: groſſe Kennt⸗ 
nis des menihliden Herzens erworben, iſt 
* FJ ein f 
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ein Menſchenfreund aus Grunbfägen, nicht que 

‚Empfindung, und liebt: eine ftille und arbeitfame 
. Lebensart... Das Seltſamſte in feinem Char 

rakter iſt, Daß er das Ungluͤck hat, von dem 
Dafeyn eines hoͤchſten Weſens nicht uͤberrengt 
gu ſeyn. Er begreifet ſehr mohl, daß dieſes 
ein Ungluͤck fuͤr ihm fen; allein Die Ueberzeu⸗ 
gung haͤngt nicht von dem Willen ab. 


Diefer einige Umſtand quälet Julien. Im 


übrigen iſt fie gluͤcklich, findet Geſchmack an der 
ftillen Landwirthſchaft, verſorgt ihre ländlichen 
Gecſchaͤfte mit der. groͤßten Drdnung und Gemaͤch⸗ 
lichkeit, und wird aus einem ſchwachen Maͤd⸗ 
chen, die tugenhaftefte Frau von der Welt, 
St. Preug iſt bey ihnen auf dem Lande, und 
der Anblick ihres ruhigen Lebens und fleißigen - 
Wirthſchafts Weſens befänftiget feine Zemuͤths⸗ 
bewegungen, und heilet ihn von der heftigen 
Leiderſchaft, die ihn wverzehret hatte. - Er 

thut eine Reife nach alien, um allda einen 
Lebeshandel des Lord Eduard Bom⸗ 
ſton zu ſchlichten. Unterdeſſen ſtirbt Julie, 
und die Seſchehte Dasein Ende. eu | 
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Gie ſehen, daß in in dieſer Anlage keine auf 


ſerordentlicht Situationen Platz ſinden, and 


Roußeau ſelbſt macht keinen Anſpruch auf 
GSituätiönen. Nehmen Sie dieſen geringen 
Vorrath don Begebenheiten, dehnen Sie ihn 
aus, fo weit Sie koͤnnen, und füllen Sie bie 


Vuͤcken mit langen moraliſchen Predigten, und 
Wverliebten Spitzſuͤndigkeiten aus; fo haben Sie _ 


vhngefaͤhr die Geſchichte der neuen ‘Seloife, 
Die Briefe ausgenommen, in welchen Roußeau 
befondere Mäterien, nach feiner Art abhandelt; 
and die, wie ich ihnen ſchon. gemeldet, burs | 
treflich find. E 
- Und nunmehr ſind fie einigermaßen. im Stande 


Muh von den .Charaftern zu urtheilen. Mas 


iſt der fogenannte St. Preug? Er fol der Aber 
lard in der Geſchichte ſeyn, und fie nennen ihn 
alle. den Weltweiſen. Den Weltweiſen? Jh 
möchte twiffen, was ber junge Menſch in der 


vangen Geſchichte ſyricht vber fhut, badinch er 


dieſen Namen verdienet? In meinen Augen it 
er ber albernſte Menſch von der Welt, der 


a Algen | eg Sean Weis 
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heit bis in’ den Himmel erhebt, und nicht 
den gerinften Funken Davon befiget. In feiner _ 
"Liebe: ift ee abentheuerlich, ſchwuͤlſtig, ansgelafe - 
= fer, und in feinem übrigen Ihm und Soffen 

finden Sie nicht die geringfie Spur von le 
berzeugung. Er feßt das floljefle Zuvertrauen 
in feine Vernunft, und iſt dennoch nicht ent 
ſchloſſen genug den kleinſten Schrift zu hun; . 
ohne von feiner Schülerinm, oder von feinem 
Sreunde, an der Hand geführt: zu werden. Er 
trinkt ſich einft einen Rauſch. Julie macht ihm - 
Vorwuͤrſe, und er verſchwoͤhrt ſich den em, 
Sie billiget auch dieſe Uebereilung nichk, u und. 
a trinkt wieder, aber nicht mehr als ihm die 
biyden Schulerinnen reichen wollen; weil er ſich 
felbſt wich zutrauet, Maaß halten zu koͤnnen. 
Und ſo kindiſch unſchluͤßig iſt er in ſeinem ganzen 
Weſen. Soll das Beyſpiel des St. Preux den 
Stol; der Weltweſſen demuͤthigen? O, er müßte 
ijhnen ähnlicher feyn, wenn fie ſich ſeuer ſchaͤmen 
ſollen. 

Lord Eduard Bomſton u ein Enälänter ‚ 
Das zeiget fein Name am. Aber fein Charaltr? 


% 


A 
I 
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[4 


Sn Paris wird ihn vieleicht jebermank für engliſch 
halten; aber ganz gewiß in London nick. 


Großmuth, Aufrichtigkeit, uͤbermaͤßiger Stolz 


auf ihr Waterland, und etwas rauhes und 
trockenes im Aeuſſerlichen; dieſes ſind die Zuͤge, 
die man der engliſchen Nation uͤberhaupt zu⸗ 
ſchreibt. Machen ſie aber den Englaͤnder ins⸗ 
beſondere aus? Gewiß nicht! Jeder Englaͤnder 
hat, wie Muralt ſehr wohl bemerkt, etwas 
vorzuͤglich Eigenthuͤmliches das ihm nicht nur 
dvon allen Menſchen, bie auffer der Juſel wohnen, 
fondern auch) von allen andern Englänbern unters 
ſcheidet; aid dieſes Unterſcheidungszeichen macht 
| ki den einjelnen Emlander ud. 
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Briefe 


die neueſte Litteratur Beten. 
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Bu xvm. Den 11. Junii 1761. 











| Beſchluß des Sundert und ‘fiel eben um‘ 
ſechszigſten Briefe, 9 


Ne muß. die Englaͤnher if Ligland fin, 
diren, mm Diele eigenfinnige: Leute zu 
ſaſſen und gehoͤrig nachahmen zn koͤnnen. Ich 
glaube, daß ſich auf dieſem beſondern Lmter 
f&eidungszeichen diejenige Art von Wis oder 
Scharffinnigfeit, gründet,’ die von den Engläns 
dern Humor genennt wird, und ſich fo ſchwer 
erklaͤren laͤßt. Feder Einfall jede Handlung, 
die aus dieſem individuellen Zuge tines Karal⸗ 
ters ehe, ſehemet ſonderbar, : aber fie wirft 
ein vortheilhaftes Licht ahfiden Karakter des⸗ 


jenigen, den fie) zugeſchrieben wird; ' fie giebe J 


uns dieſen Menſchen In individao gm erkennen/ 
und dieſes find," wo ich nicht inte, die Eigen⸗ 
Zehnter Theil. G ſchaſten 


ſchaften des Humors. — Se ich F ie 
mich in Betrachtungen BER 


In dem -Karafter des Ednards. finde ich 
nichts, als das Allgemeine, das mar mit den 
Namen ‘eines tugendhaften Engländers zugleich 
a gewohnt if; und auch dieſes Allge 

hat ſich der Berf. wicht mit dem beiten 
Vortheil bedienet; denn uͤberhaupt iſt Eduard 
eine epiſodiſche Perſon in dieſer Geſchichte, von 





der man ſich· weit mehr verſpricht, als " in 


| bi That zu bebeuten bat. 


"Dr Karakter des wWolmars * vortreſich 
uud machet dem Herrn Roußeau Ehre, Die 
Erfindung . durch den Umgang mit einem ruhi⸗ 


gen, etwas kaltſinnigen, aber aͤuſſerſt tugendhaf⸗ 


‚fen Manne, die üngeflümen Leidenſchaften zwey⸗ 
er Verliebten zu beſaͤnftigen, ‚disfe -Erfindung: 


| fage ih, gehört dem Herrn Roufenu gan; ei⸗ 


u ;7 und ift ſeiner wuͤrdig. Wie das Getoͤſe 
jnes aufruͤhriſchen Poͤbels ſich Anfangs in ein 
leiſes Murmeln und dann in einer tieſen Stille 
—7— fo bald dar. ehrwuͤrdige Greis feinem 
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| Mind anfthat; eben fo verliere‘ fich dag milde 


Brauſen der Leidenfchaft erfi in dem Herzen 


der Julie, nd fodann auch in dem Herzen 
ds Se. Preur; durch das Beyſpiel einer fo 
gelaſſenen und‘ ruhigen Gemäthsbefchaffenheit, 


wie des Wolmars. Die Beſchreibung ‚die 


= 


St; Preug non den Leben der beyden Eheleute 
macht, iſt Aberans reitzend. Nur ſchade! daß 
er ‚öfters zu fehr ins Kleine verſaͤlt, und durch 
die Weituuftieret etwas ermudet. 


. 


Julie N eigertich der Phildſoph in dieſer 


Gerichte. Sie philoſophiert unaufhoͤrkich, wicht 
wie eine Schuͤlerinn des Sanet Preur, ſondern 
wir ein Roußeau, mit demſelben Feuer, und 
mit derſelben Einſicht. So oft fle den Sanct 
Preur ihren Lehrmtiſter nemet, ſo ſchien mir 


S immer, als weilte ſie ſeiner ſpotten. In 


der That iſt ſie ihm an Vernunft, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Weisheit meit überlegen, und ſie kann 
von ihm nichts anders gelernt haben als etwa 


‚ Die Anfangsgründe der Liebe. — Im uͤbrigen 


Miele fe m dieſcr Geſchichte eine iweyſache 
Ne & 2 Role. 


Roller ‚Sie ift Anfangs wis, ſchwaches, mb 
ſogar etwas verfuͤhreriſches Maͤdchen, und wird’ 
zulezt ein Frauenzimmer, das als ein Mußer 
der Tugend, die man jemahls erdichtet bat; j 
weit übertrift, Herr R. erklärt ſich in ſeinex 
Unterredung mit einem Homme de lettres, 
Öffentlich wider bie allzuvollkommenen Muſier, 
und glaubt, daß fie zwar zur Bewunderung, aber 
wicht ſehr sur. Nachahmung reitzen. Ich mag 
jetzt nicht unterſuchen, wie weit der Karakter der 
Julie mit dieſem Urtheile' uͤbereinſtimmt. Sie 
hat Schwachheiten begangeny allein fie iſt deſto 
volllommener ſie war weniger, und wird mehr 
als ‚ein, tugenoͤhaſtes Frauenzimmer; fie wird 
ein Engel Es kann ſeyn, daß die Erinnerung 
ihrer vorigen Fehler fie noch immer in unſern 
Augen xtwas berunterifiggt, und auf Die Stufe 
‚sarückführet, die für. bie Roachahmung sicht zu 
hoch iſt. — Die übrigen Karaktere find von, . 
Fein font Erheblichleit. J 


Was ſn is aber zu der Affentenbroche 
des Dam Border "ia? ‚Sie wird von 
x = allen 


X 
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aufgenommen; man nennet fie. erhaben, begei⸗ 
ſtert, göttlich. — Und ich, zu meiner Schande 


meh ich es geflehen, ich finde fie fpigfändig, . 
affektirt und voller Schwulſt. Hear R. der 


zum Entzücken ſchoͤn ſchreibt, ſo oft er Die Epra⸗ 
che der begeiſterten Vernunſt zn reden hat, 


ſcheinet uͤber die Natur der Leibenſchaften raifes 
nirt fie ſelbſt aber niemals gefuͤhlt gu haben, 
Daher es ihm denn fo ſchwehr wird, ihre Achte 
» Spräthe sa reden. Er will fie durch Autgafans 


gen und Hyperbolen in einen Zuftand von 
Empfindungen zwingen, bie ihm durch die Er 
fahrung nicht bekannt genug find, und diefer 
Verſuch mpß allemal mislingen. Wer cine Em: 
pfindung nicht kennet, der £rift ſchwerlich von 


ungefähr die rechte Seite des Herzens, die die - 


fer Empfindung zuſagt. Durch Ausrufungen 


und Hpperbolen wird man heftig und ausgelaſ⸗ 
“fen, aber nicht herzruͤhrend. Und ih muß ge . 


fichen, daß mein Herz bey allen verliebten Kla⸗ 


gen des St. Preux eiskalt geblieben if. Ich 
- Tonne fie fogar ohne Widerwillen nicht lefen> 
| 63 ° deun 
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allen Seiten mit. der groͤßten Lobeserhebung 


274 ’ en. . . 
“denn was auf Empfindung Anſpruch macht, 
‚muß entweder Empfindungen erregen, oder es 
“ wird abgeſchmackt. i | 

Ich kann Sie hiervon durch kein eyſpiel 
uͤberzengen. Sie muͤſſen nicht einzelne Stellen, 
ſondern ganze Briefe leſen, um hievon ‚richtig 
urtheilen zu koͤnnen. Leſen Sie alſo 5. B. die 
Briefe des verliebten Weltweiſen, -und ſagen Sie 
mir, db Ihnen der Juͤngling nicht mehr ger 
ſchraubten Witz und wilde Einbildungskraft, ale 
“eine: wahre Leidenfchaft zu verrathen ſcheinet? — 
Cie Fonmen- auch. der Julie verliebte ‚Briefe 
hinzuthun. Sie ſind leidlicher, als des Juͤnglings 
eine, aber immer noch unnatuͤrlich geuug. 


% 
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- ‚Hundert und acht und fechzigfter 
r > Brief. . 
Die Frage Hatte ich nicht erwarte. Ob ich 
mit der‘ Spradje der Zärtlichkeit To vertramt 
bin, daß ich alle Farben kenne, die fie in der 
Natur. bey der unendlichen Mannigfaltigfeit ber 
Karakter anzunehmen fähig iſt? Nein! Eu. 
theuer möchte ich die. Befugnis zum Kunſtrich⸗ 
ter nicht erfaufen, Doc diefe Ausflucht rettet 
nicht. In der Natur kann vieles ſeyn, das in der 
Nachahmnng unnatuͤrlich if. Ehe Die Natur 
den Virtuoſen zur Richtſchnur dienen faun, 
muß fie ſich erſt ſelbſt den Regeln der aͤſtheti⸗ 
ſchen Wahrſcheialichkeit ımterwerfen. Laſſen 
Sie uns alſo ſehen, in wie weit Ihre Gruͤnde, 
bie Sie zur Vertheidigung des Roußeau vör⸗ 
. Bringen, die Behrieinichte retten! ' 


Er räume Ihnen die allgemein Grundfäße 
ein, daß die Leibenichaften ‚die - Natur des 
Bodens annehmen, aus welchen fie hervor 
wachſen, and nach der verſchiedenen Beſchaſf⸗ 

4 ſenheit 


— 


J 
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ſenheit der Karaktere ihre Farben veraͤndern; 
daß dieſelbe Gemuͤthsbewegung dieſen nieder/ 
geſchlagen, jenen geſchwaͤtzig; dieſen ſanft, jenen 


nngeſtuͤm machen Tan; daß auch die Grund⸗ 


haͤtze, die ein Menſch eingeſagen, in der Nu 


tur ſeiner Gemuͤthebewegungen pieles verändern, 


Ein junger Menſch, wie der St. Preux in 
‚der neuen Seldiſe, der mit einer platoniſchen 
Sittenlehre groß geworden, ber mehr geleſen, 
als ſich umgeſehen, und feine vorgefaßten Schul» _ - 
begriffe durch den Umgarg usch nitht „gemib 
dert hat, ift gleichſam ein Wenſch and einer 
‚andern Welt. ‚Seine hochtrabende Gefinnun, | 
gen mifchen fi) in alle ſeine Empfinbungen mit , 
ein. Was, er fühle, fühle er wit. Entzäcen. ' 
Woas er liebet, iſt in feinen Augen goͤttlich, 


und uͤber der Sphäre det gemeinen Natur hia 


weg. Er ſchwaͤrmet mit einem. Unfchene der 


Vernunft, und weis feinen Grillen felbn einen - 
Firnis don Erhabenheit anzuſtreichen, der fie in. 
feinen Aigen der göttlichen Eingebung gleich 


macht. Er mird alfo von feiner Leidenſchaft 


mi einer er Begeiſterung reden, die der Schwaͤr⸗ 
merey 


ä 


⸗ 
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merey nahe koͤmmt. Alle ſeine Ausdruͤckungen 
werden einen Schwung annehmen, ber fie uͤber 
die gemeine Denkungsart hinweg ſetzet. Allein 
feine Begeiſſeruug iſt aufleddend, fie reift die 
Einbildimgstraft des geringfien, Leſers mit ſich 
fort, und erhebt fie auf den Gefichtöpunft, vum 
welchem er felbft den Gegenſtand feiner Leibew 
ſchaft zu betrachten gewohnt if. — Es koͤmmt 
alſo bloß darauf an. IM die verlichte Sprache 
des Sanct Preur von biefer Beſchaffenheit; 
fo habe ich mit Unrecht ‚getabelt, 


Allein nunmeht Haben Sie wich ie % - 
Nothwendigkeit gefrt, Exemnel angufähreg. 
Gut! Ich werde nicht lange wählen. Hier find 
einige! — Der Weltweiſe giebt ber Julie in 
einem Sendſchreiben die Flammen zu erkennen, 
die ihn heimlich. vergehren, und die Berweile 
Inng, in teldhe. fie ihm au fingen droher. 

Sie thut cinigen Widerſiand. Endlich. ab - 
deckt fie ihm in dem vierten Britfe, „Dei fie 
ſeit langer Zeit rin. gleiches Teuer in Ihre Bruft 

— naͤhre, und der Weltweiſe antwortet; Moͤch⸗ 
| 55 iD 


ag ———— |. 


mte des Himmels! Ich Hatte eine ·Secle für 
„ben Schmerz, verleibet mir nur eine für die 
„Gluͤckſeligkeit. Siebe! Leben der Secle! kommt 
unterſtuͤtze die meinige, bie hereit iſt in Ohn⸗ | 
„macht zw finfen. Unansſprechlicher Beig der 
» Tugend !: Unuͤberwindliche Kraft ber Etimme 
„des Geliebten! Gluͤck, Vergnügen, Entzuͤckun⸗ 
„gen, tie tief dringen euere Pfeile! Wer kann 


„ihren Angrif erdulden?- DO! wie kann ih den 


„Strom von Entzuͤckungen aushalten, der mein 
„Herz uͤberſchwemmet! Wie ſoll ich für die. 
„quälende Beforgniffe- einer furchtfomen Gelich⸗ 
ten: biffen! Julie — nein; meine Julie auf | 
* Krien! meine Julie vergicht Wraͤnen! — 


erlaube; aitaube, das ich das unerwartete 
„SGluͤck, geliebt zu ſey, recht koſte — gelicht 
aiu ſeyn, von ihe — Thron ber ganzen Welt 
Wie- tief erblick ich dich unter mir! Ich will 
ihn tauſendmal uͤberleſen, den anbetenswuͤrdi⸗ | 
„gen Brief, in welchen deine Liebe und deine 
„Empfindungen mit fenrigen Vuchſiaben aufge⸗ 
ati PR u | 
Sind 
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.. Sind m dieſes Empfindungen ? frage ich. 
Rad allen Grundſaͤtzen einer platonifchen Lieber 
iſt dieſes eine Sprache des aͤchten Affekts? oder 
find es nicht vielmehr froſtige Ausruſungen eines 
Menſchen, der ſich eine Zaͤrtlichkeit erzwingen 
will, die ihm die. Natur nerfaget hat. — Doch 
weiter! In dem zehnten Briefe foricht er: 

„Alles was fie mir. von der Gluͤckſeeligkeit 
„unſers gegenwärtigen Zuſtandes fagen, if 
„unicht zu laͤngnen. Ich -fühle es, daß mir 
„glücklich ſeyn ſollten, und ich bin es dennoch 
„nicht. Die Weisheit mag immer durch 
ihren Mund reden, die Stimme der Natur 
„redet lauter. Wie kann man ihr widerſtehen, 
„wenn fie: ſich mit ber Stimme des Herzens 
„vereiniget? Mer ihuen fehe ich nichts auf 
n dieſer irrdiſches Wohnung, das meine Seele 

„und meine Sinnen zu befähäftigen wuͤrdig 
- „wäre; nein „ ohne ſie achte ich die gange Na⸗ 
„tur nicht; aber ihr Deich if im ‚ihren Augen 
„und. nur da iſt fie unäberwinglich — (welche 
„indiſche Spisfündigkeiten!) Was “ir unaus⸗ 






| J ⸗„jprechliche Wierſeruche liegen in den Em⸗ 


vaneumen , 


— 


U 
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„pfindungen, die fie wir einflöffen! Ich bin zu 
„gleicher Zeit unterwuͤrſig, und verwegen, uns 
„geſtuͤm, und zuruͤckhaltend. Ich kann die 
AAugen nicht zu ihnen erheben, ohne einen its 
„merlichen Kampf gu empfinden. Ihre Blide, 
„ihre Stimme fenden in mein Herz, mit der 


„Liebe zugleich, die rührende Annehmlichkeit der 


Unſchuld, einen göttlichen Reit, den man ohne 
„Bedauren wicht. auslöfchen fan. Wenn ih 


„mich noch zu wuͤnſchen unterſtehe; fo gefchiehrt 
„es niemfld auderd, ale in ihre Abweſenheit. 


„Meine Yegierden, bie ſich u ihnen nicht hie 
„tagen ‚ menden ſich indeffen fü ihrem Bilde 
„und an ihm raͤche ich mich für die Hochach⸗ 


„tung, die ich ihnen zu bezeigen genoͤthiget bin. ' 


Indeſſen verfhmachte Rn und. verzehre 


„mich. Das Feuer fließt durch meine Adern, 
„nichts kann es austöfchen, oder: mildern ;‘ ich 
‚fäche es nur mehr an, indem ich es zwin⸗ 


ngen will. Ich follte gluͤcklich ſeyn, ich bin 


„es auch, das gefiche ich. Ich bellage ugich 
keinerweges über mein. est fo wie es 
v. il, 


! 


— 
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| „ii möchte id mich all Koͤrigen ber (Erde 
zunichte tauſchen. Indeſſen quaͤlt mich kim 
„wuͤrkliches Uebel, und ich ſuche umſonſt ihm 
‚min entlommen; ich möchte nicht gern ſterden, 
„und dennuoch ſterbe id: JH" möchte für fie. 
„ieben, und fie.geben mir den Tod. - 


Wie gefällt Ihnen diefe „Stelle? Nicht 
wahr? Kaum mittelmäfig.. :- Stellen Sie fi 
aber vor, daß der junge Menkh eine Menge 
von verliebten: Briefen in dieſem Zone for 
Ieyert, daß die Geſchichte Öfters in einem 
ganzen - Buche. nicht von der Stelle koͤmmt, 
und man nichts anders, als dergleichen gekuͤn⸗ 
fielte Empfindimgen, geſchraubte Gedancken, 
und zaͤrtliche Antitheſen zu leſen hat. 
Stellen Sie ſich dieſes alles vor, denn ich 
muͤßte alles abſchreiben, wenn ich es Ihnen 
baweiſen wollte, und nun fagen Sie mir, ob 
der geduldigſte Leſer nicht endlich uͤber einen 
ſolchen Vortrag ermüden; mad. Das Buch 
mehr ‘als. einmal ui den Handen werfen 


muß? - 2 . f nn 
30 
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Ich muß neh wine Stelle ‚anschreiben. 


- Den Anfang des: vierzehnten Briefeg:. 
X „Was haſt du aethau? Ach! was haſt du 


gethan, meine Julie? Du wollteſt mich beloh⸗ 


„nen, und bu haſt mich: hingerichtet. : Ich bin 


30 


„trunken 1, oder vielmehr rafend, Meine Sin- 


„nen fit nd auſſer fih, ale meine Fähigkeiten 


bat dee tödtliche Kuß in Verwirrung gebracht. 
Du wollteſt meine Echmerzen : lindern? 


„Graufame, du haft fie nur heftiger gemacht, 


„Gift Habe ich auf deinen Lippen geſammlet: 
„Ss gähret, es entzündet mein Blut, es toͤdtet 
⸗mich, und dein Mittleiben bringe mich um. 

„O unſterbliches ‚Undenken jenes Angen⸗ 


Ablicks der Verblendung, der Raſerey nud 


der Bezauberung, niemals, uemals wirſt 
„du in meiner Seele verloͤſchen, und fo lange 


„die Reitzungen ber Julie in derfelben einges 
„prägt find, -fs lange: mein bewegtes Herz 


mir noch Empfindungen und Geufjer darrep 


„che, bvirſi em“ die: Strafe nad das Gluͤck 


„meines Lebens ausmachen.“ Er ſchließt die : 
{en heftigen Dr mit einer Untithefe, 
t. | „D Ju 
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. »D Julie! ich Fan in dem Zufkand nicht län | 
ager leben, in welchem ich mich befinde, Ich 


„tühle es, daß ich fterben muß zu deinen 
Sen — oder in deinen Yemen." — 


> € bekoͤmmt in einer er Entfernung einen Brief 


von der Julie, und antwortet; „Wa habe ich 
ich ausgeſtanden, indem ich ihn bekam, den 
„ſo ſeurig gewuͤnſchten Brief! Ich erwar⸗ 
tete den Poſtreuter im Poſthauſe. Kaum 
„wird dag Paket eroͤfnet, ſo neune ich meinen 


„Namen, werde ungeflüm; man ſagt mir, &&- 


ſey ein Brief da; ein Schauer überfält mic: 
„ich fordere ihn, getrieben von einer töbenden 


Ungeduld; ich bekomme. ihn endlich. Sulie,. 


„ich erblicke die Zuͤge deiner angebeteten Hand, 
„Meine zittert indem ich ſie ausſtrecke den 
 „Poflbarn Schatz anzunehmen, Ich haͤtte 
„die geheiligten Buchſtaben gern tauſendmal 
gekuͤßt. D tie, vorfichtig iſt eine furchtſame 
“ „Liebe) Ich getraue mich nicht vor fo viel Zeus 
„gen, . den Brief an den Mund zu bringen, 


„oder zu eroͤfnen. Ich en ſchleunig. 


Die 


—* 


x 
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‘ „Die Knie zittern unter mir. Meine zunch⸗ 
„mende innerliche Bewegnug JAßt: vuch kanm 
„anf den Weg Achtung geben. Bey dem 
„erſten Umwege oͤfne ich den Brief — Dem 
Himmel ſey Dank! Was glauben Sie, daß 
num endlich in dieſem Brieſe geſtanden? Die 
Wiederholung deffen, mas St. Preug fo off 
von feiner ' Geliebten gehört, und der Leſer 
ſchon mehr als zu oft hat leſen müffen: Ich 
glaube, daß alle diefe Unruhen in der Natur 
möglich rd. Wer mird aber alles befchreis- 
ben, was in der Natur moͤglich in? 


„cr 


Der Beſchlan folgt. 


} 


8 r i e f 6 
| die neueſte Eitteratur betreffend, 


— ⸗ —— 











XIX. Den 18. 3. Sunl 1761. 








Veſchiuß des hundert und acht und 
ſechszigſten Briefes. 


Fr wird St. Preup gan; abencheuerich 


In der ſtrengſen. Jahreszeit hät er ſich auf 
{regen Felde zwiſchen ungehniren Gebuͤrgen auf. 
Er kann allda vor einem Hügel, vernutteiſt eines 


VCeleſcops, die Stadt zu entdecken, wo Julie 


wohnet, und Hier bringt er, wie er feiner Julie 


ſchreibt, dem ganzen Tag zu, die beglückte 


Mauren zu betrachten, die dis. Quelle feines 
Lebens einfchliefien. „Ich ſchuͤtze mich fr die 
„anfferordentliche Kälte, fchreibt er ferner, durch 
„Laufen, und durch trockene Blaͤtier und Reiſer, 
„die ich anzuͤnde; der wilde Ort gefällt mir ſo 


aſchrt, daß ich mir. Papier und Dinte hergetra⸗ 


gen habe, und hier ſchreide ich quf einem Felſen⸗ 


le — 


„Wehner Thel. LT Dw 
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„D Julie! ukie! fährt er fort: Wir foßen “ 


», alſo nicht vereiniget ſeyn? Unſere Tage follen 


„nicht zufammen hinflieffen? Wir follten auf einig 


„getrennt ſeyn Fönnen? Nein! niemals ſtelle ſich 
s; diefer entſetzliche DBegrif meinem Seifle vor. Er 
„verändert in. einem Augenblicke meine eriweichte 


„Zärtlichkeit in Raſerey. Die Wuth treibt mid) 
„von Höle zu Hoͤle. Wider meinen Willen ent» 
„fahren mir laute Seufzer und Wehllagen. Ich 


„„bruͤlle, wie ein aufgebrachter Loͤwe. Ich bin zu 


„allem aufgelegt, nur nicht dir. zu entfagen. 


2 „Nichts, nichts in der Welt weigere ich mich zu 
„thun, um dich zu befisen, oder zu fierben. ;, 
. Er befchließt dieſen wilden Brief auf.eine eben fo: 


feltfame Weife> „Ich babe ihnen nur noch ein 
Wort zu fagen, fpriht er. D Julie! Eie 
„wiſſen den uralten Gebraud) des Leucadifchen 

„Felſen, der legten Zuflucht ungläclicher Liebha⸗ 
„ber. Diefer Ort gleichet ihm in vielen Stuͤcken. 
„Det Zelten iſt ſteil, das Waſſer tief, und ich 
„bin in Verzweifelung., Für einen Menichen, 


der fo herzhaft drohet, möchte ich wohl ſchwoͤ⸗ 


zen, daß er lieber durchs Teleſcop gucken/ ats 


4 
[4 


N ’ 


— 


— 
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fh ins Waſſet ſturzen wird. Hatten Sie ſich 


Wwohl zu einem Rouſſeau verſehen, daß er zu ſol⸗ 


then abgenugten romanenhafte Touren feine 34 
flucht nehmen wird? Finden Sie mir ein folches 


, Abenthener in allın Romanen des Richardſons; 


ſo will ich. die Julie eine Schwefter der Pamela 


- aennen. Dieſer Engländer fol it einem Schrei 


ben an einem! feiner Srennde in Deutſchland zu er⸗ 
kennen gegeben haben, es wäre ihm unmöglich, 
bie Julie des Herrn Rouffeau u leſen Ich 
glanbe es, und mich duͤnkt, es waͤre ihm noch 
weit unmoͤglicher geweſen, ſie zu fehreiben. 

Ich habe bereits mehr als einmal geſagt, und 
umß es nochmahls wiederholen, Daß die beſondere 


Materien, die Herr Rouſſeau in dieſem Roma⸗ 


ne. abhandelt, vortreflich ausgefuͤhrt find. : Nur 


der Roman, duͤnkt mich, iſt feiner unwuͤrdig; 


und verdient den Beyſall nicht, den er erhalten 


R. 
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Hundert und neun „und ſechzigſter 
| 2: Brief, 


Hat Rouſſeau hat wohl eingefehen, daß die 


Schreihart feiner 2 rliebten zu tadeln fey. Der . 
Gelehrte wit dem er ſich unterredet, ſpricht in der 
Vorrede; * „Wollen Sie denn das, Briefe nen⸗ 
„nen? Iſt das ein Briefenfiyl? Wie voller Aus⸗ 
„rufungen! Voller Würze! Wie viel emphafifche 


»Heftigleit gemeine, Dinge herzuſagen! Mit was 


„für groſſe Worte werden die kleinſten Bernunfts 
‚ „gründe vorgetragen! Wahrer Sinn und Kid 
„tigkeit iſt felten; Feiuheit, Kraft und Gründs 
„lichfeis aber nirgend darin anzutreffen. Der 
„Ausdruck iſt befländig in den Wolfen und die 
„Gedanken kriechen. Sind es anders wurfliche 
Perſonen; ſo geſtehen Sie, daß ihre Schreib⸗ 
art ſehr unnafürlich ſey., 


Aus der Antwort des Herrn R. aber werden 
Sie erſehen, daß ſich dieſer Weltweiſe von der 
“Natur der Affectenſprache gar ſeltſame Begriffe 
made. „Glauben. Sir ſpricht er unter andern, 
_ Rs n or 


⸗ 
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5 daß die mhren Beibenfchaften fo Tebhaft, ſo 
„ſtark, fo farbenreich fpecchen, als ihr in euren 


9 Schanfpicen und in enern Romanen bersundert ? 


„, Keintöiveges ; die Leidenſchaften find fo voll von 
„fi felber, ‚, daß fie fich mehr mit Ueberfluß, als 
mit Kraft ausdräden.„ Das dächte ich nicht: 
Meines Erachtens find die zärtlichen Leidenſchaf⸗ 
Sea nichts weniger als ſchwaßhaft. Zorn und - 
Verzweifung pflegen, indem fie Erleichterung ſu⸗ 
chen, füh mit Ueberfluſſe zu ergieſſen; aber wahre 
Zaͤrllichkeit iſt zu fehächtern mit Worten zu prah⸗ 
Pen; Und ihren Ueberfluß auszukrahmen. Wenn 
hr die Empfindungen zuſtroͤhmen, fo drückt fie 
ſolche zwar nicht ſfarhenreich, aber auch durch kei⸗ 
nen Schwall von Worten aus, der mehr Ueber⸗ | 
‚ Ruß ats Kroft anzigt. J 


Rouſſeau fährt fort; „Ein Drief, ben dit 
„sahre Liebe dictirt, den Brief eines Liebhabers, 

„der aͤchte Leidenſchaft empfindet, wird tweitfchwe 
„fig, ausgebehnt, voller Unvrdunugen, Wieden - 


„holungen und langen Reden fein. Sein Herg 


» das von einer Äberfirdmenden Empfindung: vol 
3 3 x » iſt, 


| 1 .. 
s 1 X 
' 
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, iſt, wiederholet beftändig eben daffelbe und wir 
aniemahls fertig, wie eine. reihe Quelle, Die uns 
„aufhoͤrlich fließt, und fi) niemahls erſchoͤpfet. 
„Nichts ſticht hervor, nichts iſt merkwuͤrdig, 
5 man behält weder, Worte noch Wendungen, 
„noch Redensarten; man bewundert nichts, ' 
„wird von nicht frappiret. Indeſſen wird man | 
„gerührt, und weis nicht warum ,„, Was von‘ ' 
der Weitſchweifigkeit der Affeetenſprache geſagt 
wird, begreiffe ich nicht. Ich glaube, es ſey 
nichts unertraͤglicher, als wenn das Pathctiſche 
weitſchweifig wird — Die Ungrdaungen und 
Widerholungen aber muͤſſen in der Natur der Lehr 
denfchaft ‚ihren: guten Grund. haben," und nicht 
auf Gerathewohl angebracht werden. Die Un⸗ 
ordnung muß fogar nur anfcheinend ſeyn. Es 
fehlen fchulmäßige Lebergänge und Verbindungen 
-— der Begriffe; allem wer Gefühl hat, wird fie 
nicht vermiffen, und in Diefer ſcheinbaren Unords 
aung. cine weit höhere Ordnung, die Ordnung 
der Empfindungen wahrnehmen: Die Wieder 
holungen find nur bey ſolchen Empfindungen er« 
‚laubt, die in dem Zuflande, worinn wir find, - 


7 
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‚nie oͤbrige an Lebhaftigkeit übertreffen" Hier 
ſnd die Wiederholungen natürlid) und hier thun 
fie die beſie Wirkung. Aber ohne Urfache wieder⸗ 


holen, ohne Maaß weitſchweifig ſeyn, und die u 


Ordnung der Gedanken zerflöhren, ohne ſich eine 
tichtigere Ordnung, die Ordnung der Empfins 
dungen leiten zu laſſen, beweiſet mehr einen maͤſ⸗ 

ſigen Schwäßer, als einen, ‚siefgeräßsten Lieb⸗ 
haber. u | 


| Rouſſtau ſagt ferner: „In diefer Art von 
„Briefen werden die Gedanfen gemein, und die - 
„Sphreibart dennoch nicht alltäglich ſeyn. Die 
„Liebe ift eine Verblendung; fie ſchaffet ſich, ſo 
„su fageny eine andere Welt; fe umgiebt ſich 
„mit Gegenfländen die nicht vorhanden ſi ſind, und 
„da ſich alle ihre Empfindungen in Bilder ver⸗ 
„wandeln ‚ fo wird ihre Sprache bilderreich feyn. 
3 Aber dieſe Bilder werden Feine Richtigkeit, kei⸗ 
„ue ordentliche Folge haben; ihre Beredſamkeit 
beſtehet in der Unorönung; fie beweifet mehr, 
„je meniger fie fchließt. Sie Finnen ſich leicht 
’ vorſtellen, was aus dieſen Grundſaͤtzen fuͤr eine 
84 . Sprache 
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Eprache der Leidenſchaften hat entſtehen müffen? 





Gir iſt, wie wir geſchen haben, bilderreich, 
weitſchweifig und nnordentlich geworden. 


2 % 
no. , .. 


Sundent und ſibemigfter Bei. 


Der lette Brief des Herma von Wolmer, in 
welchem er dem St. Preur den Tod der Julie 
meldet, ſagt mar, ſey ein’ Meiſterſtuͤck. Ich 
raͤume es ein, wenn von den Grundfaͤtzen, wenn 
von den philoſophiſchen Betrachtungen die Rede 


iſſt, die in dieſem Briefe vorkvmmen. Soll ich 


aber die Staubhaftigkeit der Julie, und ihren 


“mehr als ſokratiſchen Muth bewundern, mit wel⸗ 


chem. fie in ihren letzten ‚Stunden ben Tod erwar⸗ 


set; fo muß ſich Julie als eine Sterbende zeigen. 


Sie muß noch eine ſtarke Seele in einem vom Sie 
ber entfräfteten Körper blicken laſſen; “ich muß 
Das Feiden ihres Geiſtes und feinen Triumph über ' 
Sie Piagen des Körpers wahrnehmen ‚wenn 

* ich 


— 
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ich jene mollkflige Empfindnug genieſſen ſoll, 
die von Mitleiden mad Bewunderung zuſa⸗ 
wien geſetzt iſt, und durch dieſe Zuſammenſe⸗ 
- fehung jenes erhabener und dieſe ſanſter macht. 
Julie aber überiteigt die Sphäre der Menſch⸗ 
heit. Das Sieber versehret Ihren Körper, 
und gleichwohl iſt fie in ihrem Thun mb 
Laſſen, als wenn fie die vollkommenſte Ge. 
fundheit gendffe. Ahr Sterben iſt ein Im 
- $e8 Dauptneigen, wie das Sterben auf der 
Schanbuͤhne. Einige Stunden vorher macht 
fie ihr Zimmer rein, beforgt ihren Nachttiſch, 
Pleidet ſich mit Wahl und Sorgfalt am. 
„Geſchmack und Annehmlichkeit zeigten ſich in 
„ihrem nachläfigen Putze. Wan bäfe 
„fie cher fuͤr eine Staatedame anfehen follen, 
„die Gefelichaft erwartet, als fie eine Lands 
ebelfrau, Die den Tod erwarte. Sie ge⸗ 

het ga Tiſche, fie genießt etwas, trinkt ein 
Glas Wein, und beredet ihre Freunde zum 
Eſſen. „Kurtz! ſagt R. eine Hausfrau, bie 
„den Gäften ihre Aufwartung zu machen 
„befliffen iſt, kaun in gefunden Tagen ſich 
8 5 „nicht 


sicht hoͤflicher, verdindleher und nchenecercher 
„gegen ihre Fremden betragen, als bie ſterbendt 
„Julie gegen ihre Familie,, Den.ganzen Tag 
iſt ihr Geiſt in einer unaufhoͤrlichen Wachſamkeit; 
Sie philoſophirt, fie vermahnt, fie troͤſtet, fie 
beweifet und widerlegt. Ich, fehe allenthalben 
Rauſſeau, nirgend ein ſterbendes Frauenzimmer, 
md bin alle Augenblicke geneigt zu zweifeln, o 
i Zulie auch kranck ſey. 


I So gehets mit den übermäßigen Verſchoͤnerun 
gen des Ideals. Man will die Bewunderung 
hoͤher treiben, und wird unglaubhaft. Einen 
Sokrates, der bey muntern Leibeskraͤften den 
gewiſſen Tod mit Sonnenuntergang erwartet, 
bewundert man, daß er den letzten Tag ſeines fa 
bens noch in dem Schooſſe der Weltweisheit hin⸗ 
Bringen kann, und über alle Zerfirenungen hinweg 
8, die einem gemeinen Sterblichen in feinen Um⸗ 
fänden alles Nachdenkens unfähig gemacht haben 
‚würden. Allein das Urtheil eines Arztes iſt fa 
unwiderruflich nicht, als das Urtheil der Athe⸗ 
aunſer⸗ und wenn wir ſehen, daß der Krancke 
MR 
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ſelbſt ſeine Schwachheit verleugnen, und nach 
langen ermuͤdenden Unterredungen noch vier 
oder fünf Seiten in einem Oden wegphiloſophi⸗ 
ren kann; fo olauben wir ihm mehr als dem 
Arste, und. die Bewunderung vekſchwindet. 


Ja die Julie iſt allen Anmwelenden an Munter⸗ 


Zeit und Kräften weit überlegen. Sie belehrt 
ihren Prediger, uͤberzeugt einen. Wolmar; 
tröftet die Frau von Orbe, entwirft einen 
Plan zyr Ersiehung ihren Kinder, und dispu⸗ 


tirt über den Zuſtand der abgefchiedenen Ser 
len, ohne daß fie das. Fieber jemals erinnert; 


fie habe genug geredet. Wolmar erinnert fie 
einft daran, und fie antwortet ſinnreich ger 


mug; ja fuͤr eine Kraucke rede ich vielleicht 
ju viel, aber nicht für eine Sterbende. Ich 
„werde bald gar nicht mehr reden, Sie 


ſetzet hinzu, um dad Vermoͤgen gu philoſd⸗ 
yhiren zu entſchuldigen, daß einem Sterben⸗ 
den vielleicht nicht geziemet; „Sch mache ist 
„feine Dernunftfchläffe mehr, aber ich habe 
» welche gemacht. Ich wußte in geſunden 


„Tagen gar wohl, daß ich ſterben muͤſſe. 


⸗3 
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Ih Habe oft über meine legte Kranckheit nach⸗ 
„gedacht, und ist mache ich mir meine Vorher: - 
„eehnng zu Nutze. Ich bin nunmehr weder zum 
„Dendar Rod) sum Entfchlieffen aufgelegt. Ich 
- „fage nurewas ich gedacht, und thue was. ich bes 
„ſchloſſen habe., Kine feine Difinction, mit “ 
der ſich allenfald der Herr vor Wolmar, aber 
gewiß das Fieber nicht abweiſen laͤßt. 
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- Man fiehet gar deutlich, daß es dem Herrn R. 
mehr um- feine philofophifche Materien, als um 
‚den Roman zu thun geweſen. Er hat Peinesmes 
ges den Plan zur Gefchichte zu erſt entworfen," 


und fodenn überlegt, welche Materien mohl ale 


Epifoden darinn Platz finden Fönten; fondern die 
Materie waren abgehandelt, und um fie ju ver: 
binden, und ein Ganjes darand zu machen, er: 
fand er eine Gefchishte, die aus dieſem Geſichts⸗ 
punkte betrachtet, zwar finnreich genug ift, aber. 
in der That mehr einer befländigen Kette von Epis 
ſoden, als eine wohlgeordnete Geſchichte genennt 

werden kann. — So iſt es, und deswegen den⸗ 

Fe ich gar ſchoͤn ſuͤr des Herrn Rouſſeau Roman, 

| | und 
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und leſen hingegen Die ſchoͤnen Abhandlungen, die 
auſſer der Verbindung, in weicher fie fichen, vor⸗ 
jo f nd! 
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Hunder unde ein und oſtchemibier Bei 


Mean hat auch ſchon angefangen von ber neuen 
veloiſe ring deutſche Ueherſetzung, ſauber gedrukt 
und mit einem Titelkupfer geziexet, zu liefern. * 
Daß fir uͤberſetzt werden würde war zu vermu⸗ 
then; Man Fennet das ruͤſtige Volk unferer Ueber⸗ 
feger und die heißhungrige Begierde, mit welcher 
fie über gin Werck wie die Julie herfallen muften, 
Daß man fie aber mishandela wuͤrde? Auch die⸗ 
ſes war nicht unerwaͤrtet. Die gekuͤnſtelte und an 
fehr gielen Stellen dunfele Sprache des Rouſſeau 
erfoert Zeit uud. Aufmerkſamkeit, und unfern 
“gewöhnlichen Ueberſetzern fehlet gemeiniglich beis 
des. Gie überfegen ohne zu leſen, und arbeiten 
mit einer Eiintgkit — 





| a 
. PAR der Weidemanniſchen Handlung, 1701. 
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Wogegen Zeit und Schell und Wind. 
: „Und felbft deg Lichtes Zlügel langſam find. | 
Se überfegen einen Gedanken ohne zu wiſſen, 
was für einer darauf folgen wird. Wie Eönnen 
- fie ſich alſo um Deutlichkeit, Zufammenhang und 
Schönheit des Styls befümmern? Koͤmmt noch 
Die Unwiſſenhrit der Sprache hinzu; ſo muß 
nothwendig die vortreflichfie Urfchrift in ein fol - 
ches Sefchmiere verpandelt werden — wie unfere 
meiſten Ueberſetzungen zu ſeyn pflegen. Man 
kann fagen, unfere elenden Ueberſetzer machen den 
Originalſchriſtſielern der Nation Ehre, denn wer 
die Schriften der Ausländer nur aus Ueberſetzun⸗ 
gen kennet, der wird immer lieber unſere mittel 
maͤßigen Driginale leſen, weil doch wenigſtere 
| Menſchenverſtand darinnen iſt 
Die deutſche Ueberſetzung der geloife iſt in 
dem Sambursifchen Lorrefpondenten ges 
mein gelobt und ungemein getadelt worden, 
glaube diefes. Raͤthſel leicht auflöfen zu Finnen: 
Die Ungleichheit: der. Ueberſetzung zeiget gar deube - 
lich, daß verichiedene gang ungleiche Hände dari 
an n gegtbeuet baden müffen, - Daher find manche 
Bee Uri | 
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Briefe gut, manche erträglich überfeßt, und in 
manchen zeigt fich die elendſte Unwiſſenheit von 
der Welt. Es iſt fich zu verwundern, tie ein 
Menſch, der die gemeinften franzöfifchen Redens⸗ 
arten nicht verfichet, fo unverſchaͤmt feyn kann, 
fich an eine ſo ſchwere und undanckbare Ueberſe⸗ 
Kung zu wagen.! -Der angefuͤhrte · Recenſent Bat 
eine Menge von groben Schnitzern angezeigt, die 
er hier und da iin Durchleſen bemerkt hat, Daß 
aber der Ucbepieger ja nicht glaube, das wären fie - 
alle! Ich Babe nur werige Briefe mit dem Drigie 
male verglichen, denn die. Arbeit iſt gar zu eckel⸗ 
haft, und hier ift eine Fleine Nachleſe, darüber 
Sie erfiäunen werden, Ich Eonüte mich fihen 
darauf verlaſſen; wo ich im Deutfchen gar zu gro⸗ 
ben Non: Senfe, gar zu plampe Uhgereimtheiten 
bemerkte, da koͤnnte ich zuverſichtlich auf einem 
VUeberſetzungsfehler "Jagd machen, und mir eine 
gewiſſe Beute verfprechen. 3. E.. der Ueberſetzer 
ſagt Cim vierten Briefe.) „Wie. follte diefes 
„Hertz, das nichts verbergen Fann, Bir feige übris 
/» ge Schwachheit verbergen? Ach! den erſten 
„Schritt, der das meiſte koſtet, Dem ſollte es 
| . „nicht 


* 





100 


richt chun., — —Das gerʒ ſoll ben. fin 
Schritt nicht thun? So ſchreibt fein Rouſſeau. 
Ich ſchlug auf und fand, le premier pas, qui 


‚coute le plus, &toit celni, qui ne falon pas 


hire — — Doch Kleinigkeit! Hoͤren Sie wei⸗ 
at „Du weißt es, und deine Reue wird 


„es beſtaͤrken., Tu le fais, fagt dad Original, 
de tes remords en angmenteront, — - „Ich 


„febe, ich fühle allzuwohl, heißt es im Deutſchem 


„wohin der erfte Schritt verleitet, und doch ſuch⸗ 


„te ich gar nicht mein Ungluͤck zu vollenden, 
„fondern ihm zu entgehen... Welcher Unver« 
Band! Ich füche nicht mein Ungläc zu vol 

Inden, fonsern ibm zu entgehen! Je ne 
cherchois pas a pröparer ma ruine, mais a !’e- 
riter, fügt Rouſſeau, uud aus dem preparer 
iſt in der Ueberfegung vollenden geworden. 


Der Beſchluß folgt künftig. 


| 





Briefen 
die neuefte Litteratur betreffend. J 








.. XX. Den 25. Junu 1761... 

— — — 

Beſchluß des hundert und ein und 
ſiebenzigſten Briefes. 

och immer. ih demſelben Brieje — — 

„Denke jedoch nicht, daß es mir unbe⸗ 


„Fannt wäre, daß eg, mir gehuͤhre Bittſchriſten 
„anzunehmen, und daß ich, um mir Gehorſam 


zu verfhaffen, nichts thun darf, ‚als mich aus 
„Liſt verächtlich machen." Berfichen Sie 
das? Mumbai! pour me -faire. obeir, ſagt 


OR. je; mavgis qu'a me rendre avec ars mp - 


prifable, : Run if der. Verſtand Deutlich. Darch 
BVerſtellung ſich eine Herrſchaft über.Der Gelieb⸗ 
ten anmaſſen, nennet Zulie ſich wit Run 

achtungswuͤrdig machen. . 

Der fünfte und ſechſte Drief find —*5 
Im ſicheuden ſagt der Ueberſetzer „daS Grund . 
bach jchlet, dieſe geicntſte Tram, deren Dep 
Zehnter ih MM uf - 
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» Iufb Durfür. unfera. Vorthejl haͤlſt! Er wint zes 
„gewefen, wenn wir gleich Anfangs in ſichere ⸗ 
„re Hände gerathen waͤren; allein jegt, da wir 
„aus ihren Haͤnden Tomkmen ,-find wir zu wohl 
iterßtet ſ. 1%. Melde Verwirrung 
ſchlug nad) und fand, einen ganz anderen ' 
edanken. WVieneicht ware es beſſer geweſen, 
heißt es in der urſchriſt, flatt in: ihre Hin 
side zn lommen, gleich Anfangs in ſicherere 
Hände in gerathen. Allein Il Peut et, was 
kan das anders beit, ‚als Bi ware es sw \ 
een J ne 
2 Dip det: eberfier etourderie. ie eofälig | 
darch Einfalt · gegeben, r bat hereits der Ham⸗ 
burgiſche Reeeuſent erinnert, “allein er het in 
üben -beiifelben Briefe raifoneuſe, Ivo es offen 
bar Vernuͤnftierin heiſſen ſol / Bench Schw. 
Werin gegeben, und macht durch Den So 
ee die ganze Stelle unverftähähch." J 
y., Er “ u 
e Sie habt genug. O noch linge niet. die 
we Some witden : m Rob Fommen. 
St. 











© _ Er 
Ge. Preur beftagt ſich, die Julie ſehe fuͤr 
‚sine ſchmachtende Liebhaberin u: munter aus 
und er wuͤnſcht mehr Kennzeichen einer verlich, 
:ten Sehuſucht in: ihren Geſichtsbildung anzn⸗ 
treffen. Sie finger dieſe Mage, ſeltſam, com- 
pties vous fragt fi, demerefpecter aui long« 
sems que je ferdis peur, & de. vous fetras- 
ter quand je diviendrois fuppor&bie. D. i. 
„Dachten Sie etwa, mich fo latıge zu verehren⸗ 
„als ich ſchrecklich mußfähe,- IM zuruͤck. zu wei⸗ 
„chen, fo bald mem Geſicht ertraͤglich wuͤrde ? « 
um hören Sie, wie unſer Uebrriekreidie Steb 
< Je yerfiehet! Oder machten Sie ſich vieluiehr 
„bie Nechnung, mid fo lange su verehren, -alB 
ich furchtbar wäre, und wenn ich verttäge 
„licher wuͤrde, ihre Ehrfurcht zuruͤck zu nehmen e 
Wenn ſich doch unſere Ueberſetzer wenigſten 
die Mühe geben wollten, die Woͤbierbuͤchor 
andyufchlagen?;.Faire_peur, ſurchtbar ſeyn, 
and ſupportable, . verträglich; laſche grobe 
ESchuitzer, eben. "ann 0 uumoglich mind 
Da aan > vr meh 
ua ” 
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Je vons-dirai, fast St. Prear zur Suip, 


ce que les autges auront penfe, vous'me 
dirts für le mẽme fnjet, ce. qup vous. penfis 


| vous znöme, ı & fouvent- a,pr&y la leon j’en 
Sortiräi'plus inftruit que vous. Und oftwere 


ih in der Lehrſtunde mehr. gelernet haben alg 


Sie Anfer Ucberfeger fagk: „uud oft were 


„ich noch, gelchrter aus der. Lehrſtunde kom⸗ 
„nn a Sie.“ So! und alfo macht fie ihn 


in be &chrlunte uch gehe, al fe ft i 


On #’exerce. Ä voir, comme à fentir, ou 
plütot une vue exquiſe neft qu’iun fentiment 
delicat & fin,. :Diefe Senter; muß. dem Ueber ⸗· 
ſetzer anſangs parodox geſchienen haben. Er 
kam alſo auf den mglüdlichen Einfall- zu ver⸗ 
beſſern, nahm das Sehen alhier in neigen 
Uchen Berfiande, und ſetzte; „Man uͤbt ſich 


im Denden, wie im Empfinden; oder viel⸗ 
mehr, eine vorfrefliche Renntniß iſt ‚nichts ale - 
moin zarthches mund feines: Gefühl“ Baf den ' 


ben Seite Tümmt der Gebaufe.sexercer à 
voir, comme à Sentir zum zweyten mahle vow. 
Daſelbſt merke der Ueberſetzer endlich, daß feine 
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oerbeflerung mfhiic ſey/ iu uht e8 Bei - 


natürlichen Berfiande bewenden: allein, was ei⸗ 
nige Zeilen vorher geſchrichen war, blieb Reben: 


+ Sulie ſchickt Ihrem Liebhaber er im Reife 
koſten. Als er ſich weigert es anzunehmen, giebt 
ſich ihm deswegen Verweiſc, und ſpricht unter ans 
dern: entre deux coeurs unis, la Communaute 
dei biensefk une jüftice & un devoir, & fl 
„je me trouve en arriere de ce dui me reſte 
de plus qu'à vous, j acepte fans ferspule ce que 
je referve,'& j je vous‘ dois ceque je ne vous 
ai Pas donne. Der Gedaucke ift niched anf 
 Sätördentliches allein, nad) Gewohnheit dieſer 
vreübſen Verliebten, ſeſam gewendet. Juue 
will ſagen, fie Habe zwar mehr behalten, als fie 
ihrem Liebhaber geſchikt Hat, affein fie träge Feind 
Bedencken den Ueberſchitz Anzlnehrtien, und? | 
wollte ihm ſo Hi ſchuldig bleiben. Unfer ueber 
 feher aber. der’ gut genug überfegt zw haben 
glaubt, topa er / die Sri, de er it 
Franzöffehen” che" verſtehet, im’ Deutſchen 
dem ſo mwerſtaͤndlich macht; verbdeutſchtẽ 

u 3z3— wenn 
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„sodan ich Dem, was ich meht als Sic beiten 
„einen Uchesfluß babe, fü. nehme ih. gleihfem 


u das, was jch zuxuͤdhalte, ohne Bedenlen an, 


„und bleibe ihnen nicht das ſchuldig, was idy 
„ihnen ‚nicht gehen Hönute.“ Können, Sie ſich 


gtwas Unſinnigeres vorſtellen Man ſichet, daß 
der Mann im Finſtern tappet, and um fi icher, 


an gehen , hgch an.feinen Vorgänger feſt anfchlieffetz 
quein er gebet ſo aͤngßlich, daß jeber Tritt ein: 


Beinen’ Sal m; Tan | 


Soagen Cie mir doch, was das heiſen (oNT. 
„Niemals habe. ich deutlcher bemerkt, was 


„für ein innere Zug mich noͤchiget, unſer ge⸗ 


ineuſchaſtliches Daſeyn nach dem Zuſtande 


„meiner Gierle auf, verfchiebene Arten einpuriche. 


fen.“ Der: unglädliche MDoann. .- Ce bat ſich 


- gberals. an. feinen Sährer ſeſigehalten. Er hat 


N 


Wort für Wort nachgtlallt, was Die urſchriſt 
wet, und gleichwohi perſiehet ibn fein Menſch | 


fe nai ‚jamais . mienx remarque, ſagt der 
warmenſche St. Preur avyec, quel inſtinct 


je place ep divers rap note eziftenge cam 
20 » mune 


. 
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mune felpml’etat de mon ame. Dit Gedan⸗ 
‚te iſt entfeglich gekuͤntzelt, aber dech M werfichen, 
0 habe niernols fo. Beutlich bemerckt, wie ſehr 
winein Gemüth geneigt iſt, mufer amperteennlichet 


- mDafeyn.balb hieher hald dorthin zu verſetzen , 


S 


I diefe Uebel mein ärgftes"unaufhörl«h vergrͤß 


„nachdem ber. Zuſtand meiner, Sede f,. „der 
„anders beſchaffen iſt.“ „Die Folge ‚madit.beg 

Gedanken deutlicher, allein. 2. der dentſchen 
Ueberſctung ifi.gar Fein Raſcanccſui hincin 
‚au bringen. NL Te 


Was heiſt das? . das ſchlimſte uf; das ale 


fern; Wort zu Wort! Le pin eſt due tous ces 
mauxerhpirent fans ceffe mon pluk grand mal, 
Die Ueberſetzung iſt getreu Wer Tank bafle, 
daf mon plus grand mial bien: niit durch mein 
aͤrgſtes gegeben werben muß): Wenn Die: Arbeit 
fördern fol; fo kann man wi auf tige 


“ Meinigkeiten ſehen. a En 


Ah que. ‚ge me trahiflojs-tq?, „36 warum 
verriethſt du mic doch? fagt ber Leberfener.— 
Waden ſie nicht bald, muͤde ſcyn? hoͤre ich Sie 

u EEE fra⸗ 








Pr 
. fragen. 8 ja! Ach kin ee ſchon Doch PER ng . 


Den ſeche und dregfiäften Brief ih Der Ueberfe 


. Yang nicht umtfonft geleſen haben. Sie muͤſſen 
kin paat Stellen daraus Hören.‘ "Baife ver 
leitre, hebt: Julie an, & ſante de joye pour | 
Ba Honvelle queje vai⸗ Yapprendre; "mais 
penfe que pour ne point fäuter & navoir rien 
&bailer, je ny fuis pas 1a meins fenfible. 
D. i. „Kuͤſſe diefen Brief und tanze für rap: 
nben, über die Neuigkeit, bie ich dir zu melden 
vchabe. ‚Ts kanſt aber glauben, daß ich, die nicht 
„tanget and wirhts zu kuͤſſen bat, deswegen nicht 
weniger vergnoͤgt daruͤber ſey.“ Unſer elender 
axge vor renden über Die Neuigleit, bie: id) bir 
‚ „errählen will; miffe aber, wenn, du. nicht 
„ſpringſt, und ihn nicht kuͤſſen wilft, fo bin 
mich die Allerunempfindlichſte. MR eine ſo 
ae ieberfetung nicht fef unter ber Grit? 


je ne jügest pas-& propos, (6 hielte es 

nicht für dienlich. Der Uederfeger meynet, & 
Bropos- heißt alaegalben d die rechte Zeit. 
n ‚Al 


| — 509 
N faloit feindre de 1a trineſſe. & le faux 
Folle que je me veir cont#aifitte à jouer men 
donne une fi veritable, que le remord m’s 


presque difpenfe de la feinte. Der Ueberſetzer 


. fügt gerade: das Gegentheil: » Die falfche Rolle, 
„bie ich zu fpielen genoͤthigt bin, erweckt mir 
„eine fd wahre Betrübnis, daß mein Gewiſſen 


„mich beynahe von der Verftellung frey: 


N 


„fpricht.= Freylich! dilpenfer heift auch 


Tfrepfprechen, aber hier ſpricht das Gewiſſen 


Die Julie nicht frey; ſondern es aWwahebt r . 
der Mühe, ſich zu verſtellen. . 

Sie werden teicht glauben, ‘oder Sie ſien 
ir den Unglauben theuer bezahlen möffen daß 
einem ſolchen Ueberſetzer kauſend Meine Unrich 
nigkeiten entwiſchen, bie man ohne Eifel id 
erregen, nicht aufmugen kann; daß man ihri 
nnnatuͤrliche Redensarten, franzoſiſchbeutſche 
Wortfgnngeu ab überhaupt den Mangel 
‚der Zierlichfeit: gern überfichet, und ' nur da ein 
wenig figet, mo man unmoͤglich einen Meißt 
fehenverfiand- herausbringen kann. Und gleichz 
wohl m werden ſolche Ueberfekungen tw 

Ä u 5 nach⸗ 


gıo UWE 
nachfichtoolen Vuoblico gut aufgenemmen, und 
es findet ſich auch wohl noch hier und da. ein 
— der * IHRER Bu fie anuypreir 
ſen. | 
on Nr Pa "7 5 5 
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| Hundert u und. zwey und ß sähe 
Brief. 
Wie Rein den Berfaffer det Webeſten ut 
and ſeine Unverſchaͤmtheit, die:gemiß in ber ger - 
lehrten Welt Taum ihres gleichen hat. Er bag 
es mit allen elenden Köpfen gemein, daß er ſich 


Si — 


nie über Die eingeſchraͤulte Sphaͤre, in der ex 


Geh: befindet, erheben Tann. Cr kriecht im 
Schlamme, vermahrlefet u allen erhabenen Ge 
; banken und richtigen Empfindungen. Bloß feine 

gewaltige Unperichämtheit muß ihn von andern 
unden Schräftfichern unterſcheiden. Dermöge 
derſelben entbloͤdet ser ſich wicht, die dreiſteten 


VUrtheile über Sachen zu ſprechen, von denen 


er niemals nur einen Funken von Einſicht 
A Wa 0, Gwen, Da PER mb 
\ Maleren. 
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Malerey. Vermoͤge derſelben iſt er. imibieher: 
legbar, umb-wicderholet ahır Schaam, die fal⸗ 
ſchen Saͤtze, deren Ungrund ‚ein jeder Mann 
vom Geſchmock einfrbet, Mad dern Falfhheie 
Abm chonhundertima) unumfläßlid bewieſen wer: 
den, .mit,eben der dreiſſen Stirge, als ob «6 


die audgemachtefien Wahrheiten wären. Wenn 


ſelbſt ein Zander roth wird, umd feiner nieder 
. Mächtigen. Erbichtung wegen , vor feiner ganyen 
Nation :Mbbitte Aut; ſo Tann er, mehr eig 
Zauber 7 noch fortfahren, den unfterblichen. Mul 
top ‘einen gelehrten Dieb: zu nennen, Bermöge, . 
dieſer Unverſchaͤmtheit thut er einigen der größten 
Männer des Altertbums und der neuern Zeiten 
‚bie Ehre, fir mit ſich in eine Klaffe-m ſeen 
andern Hingegen, , ‚die Das Ungluͤck haben, ib 
u mißfellen,, moͤchte er ;gerne,. twenigflens bey 
der kleinen Anzahl feiner blinden Schüler, in Di 
Keihe der elenden Schriftſtelier ſetzen, in Die. er 
il von en jedem Kenner BERE RER. a 


; Pie größten Beifker der calindichen Nation 
e befanntermaffen „ feinen Unwillen gang, ind 
J nz 


— 








insbeſondere ausgeſehet. (Er dee gar zu gern 
einen Shakeſpeare, Milton und Young ver; 


uichten, oder vielmehr er moͤchte ſie gern alt 
die ſchlechteſten Köpfe ‚ die nicht die geringfle Ach⸗ 
Meng verdienen, ausſchreyen wann nur fein ohn⸗ 


maͤchtiges Schreyen bey guten, die etwas 
mehr als fein LZeueftes ju 'lefen gewohnt Ab, 


etwas Helfen wölte —— 


Wider Noung hat er ſich neirlich: * wieder 
ben Gelegenheit ber Gedanken deſſelben uͤber 
die Originalwerke gan; entfeglich ungeberdig . 


 Vetbiefen. Es wäre faſt gar nicht zu begreiffen, 


wie dieſer Mam ſber das Noungſche Werk 
Bar ungeſunde Uriheile gu fällen im "Stande 
wäre; wann feine‘ gewoͤhnliche Art zu urtheilen Zu 


- 6 irgendwo verlaͤngnen Fönnte. 


= &ie wiſſen es, dep ”ich für den taßrhaftg 


zrofſen Young; dennoch keinesweges parthei - 
Rh; eingenommen Bin; ich gehöre nicht zu denen 
enthuß aftiſchen Bewundern beffelben,; die den 
Cemam, weil Un Roung erforichen dat, beys 
e ri Zu . obs . 
E dae Reuede 176 em ober Ne. 

E "rs ern 
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nahe fuͤr das beſtt unter‘ den menſchlichen >. 
chern anßgegeben: ich halte cha für eine ſchr 
mittelmaͤßige ESqift. : Yun Noungs Prof 


Halte ich überhaupt nicht:viel;. eine.Unmerfung. - 


bie nice (it een ber vite Dächer“ ganaßt 


WwWorden! 


" & werben ao and kit dent, Da | 


an.ben Gedanken über Die Originalwerkt 
nicht alles geſaͤlt. Hätten Sie dieſes Werkgen 
auch noch wicht geleſen, fo wuͤrden Sie doch 
leicht haben errathen koͤnnen, wie Young dieſe 
Materie Bine. bearbeitet haben. Er iſt ſelbſt 


einer der vornehmfien-Originalfheiftfiellee und 


fehreibt an einem Richardfon, der es noch 


mehr iR. . 2808. Binnen Sie wohl: erwarten? 


Keine Ängkliche Methode, ſelbſt Erkiätung, 


bie-ein gemeiner Leſer noͤchig daten: koͤnnte, wa⸗ 
ren bey einem Richardfon: —*æ 


Vllenthalben aber wird der Gegenfland "in eik 
‚neues fremdes. Licht geſetzet; allenthalben vor 
treſliche Züge, neue Bemerlungen, tiefe Gedan⸗ 


ken, koͤrnigte Urtheile, richtige Entſcheidungen; 


viel ‚m und noch mehr Dunn; Errängevon . 
| — einer 


— 
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. em Materie zur andern, Vie zuweilen in ber 
Bröffe:des Genies, zuweilen in dem Alter obdr 
der Gewohnheit DIE Derjaffers, ihre Urſach 


' ‘ 
v J 


haben koͤnnen. Eine etwas ſchwulſtige Schreib: 


art, ſo der eigentlichen Aleofe keintswegts ange 
meſſen iſt, die much keinen, Der weniger alt 
Noung iſt, zur Nathahmung anzurathen waͤ⸗ 
re? Dis wurden Sie ohngeſaͤhr erwartet: Häben) 
amd ohne Zweifel haben Sie es gefunden): : .ı - 
Mun koͤnnen Sie ſich gar wicht vorſtellen, 


waas der Verf. bei Neueſten, bey Gelchenheit 


Heid Werkgens, für: gar ungeraͤumtes Zeug 
deryor ‚gebracht hat. Gs iſt faft unbegscikih, 
mie es in dem Kopfe unſers Mecenſenten ausfe 
hen mſſe! Die deutuichſten Sachen verſtehet 
er nicht, verwirret dad, was ſonneilar iſt): imd 
macht ſelbſt bey den vortreflichſten Sirlſen feinet 
Verſ. Anmerkungen, die an Albernheit gewiß 
alle, die noch jemals: gemacht worden, uͤber⸗ 
treffen muͤſſen. Be a RE Ei " 
Noung fügt gleich im Aufange, da er od. ber 
Wiductut feiner Materie redet: „Ob ich. gleich 
vo ich mic) ws durch das Eid‘ dei 
" Alters 


) . 

Alters und Durch Die Weile: von Sorgen, Die 
„ſchwer auf: mir liegt, werde durcharbeiten, 
noch gu dem Strome von Gedauken und dem 
Glaue des Ausdencke gelaugen koͤnnen, ben 
„ſolche frine Maierien erſuthern/ ” will ich es 
» dennvch wagen. u ee u 

Wie vortreflich paffen bier ac Metaphern 
aufeinander. Das Bis dei; Alters hindert den 
Strom ber Gebanken; eine Wolke von Sor⸗ 
gen, den Blanz bes Ausdrucks. Welcher Ver⸗ 
nunftiget kann wohl an dieſem Perioden etwat 





anczuſchen ſinden? Freylich niemand als der @. 


des Neueſſen, der ſchreyet auf: - „Ein ſolches 
„Phoebus mid Galimathias iſt unſerm hitzigen 
„Greiſe noch nicht verrauchet. Hätte er doch 
„den Werenfels de Metearis, des Bouhonr⸗ 
„Maniere.de bien penſar, ober feinem. Sands 
„Man Swift weg: Aa Ous geleſen.“ Ey ja doch? 
Warum nicht lieber andy Gottſcheds kriti⸗ 
ſche Dichtkunſt fuͤr die Deutſchen? 
Wbollen Sie noch ein deutlicher Beylpiel, von 
ungefunden Urtheilen über die vortreflichſte Stel⸗ 
ion. Bier iſ sind! Ybung far, nachdem er 
ne von 


— 


ze true * 
sr dem Mugen der Buͤcher aͤberhaune ge⸗ 
handeit hat: „Mitten in den geraͤuſchvoller 
„Labyrinthen des Öffentlichen Lebens, morinuen 
„wir umher ſchwaͤrmen, verſcheffen uns Die 
| „Arbeiten bed Geiſtes wenigſtens eine Ruhe 

„bon Sorgen, eine angenchme Yanfe eine ergui⸗ 
„ende Erholung. Beſinden wir und: durch un⸗ 
ſere Wahl oder. durch ‚unfer Schickſal auf dem 

„Lande, fo bewahren und dieſciben vor der 

„Traͤgheit und Stmlichkeit, weiche gleich böfen 
Infecten fi nach und nach mermerkt in die‘ 
„anmuthige Laube, wohin wir geßehen ſind, 


zeinſchleichen, und alle ihre inuchmmlchleiten 


„vergiften Finnen. Das Bewuſtſeyn eines dar 
„Iſters ranbt der Roſe ihren Gernch, der Lilie 
„ihren Glanz, und macht ein Even zu einer 
x erſtorbenen. und ſchrecklichen Gegend.“ - Nun 
hören Sie die uwerſchaͤmte Aumerkung, die ber 
gerbſtmond über diefe trefliche :Stelle macht: 
pwahrhaſtig, heißt es, hier in ne dem nr 
Der Beſchluß hit “ 


———— nn 


— 





” “ neneſte Litteratur Serien: i 
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| vor F ¶dbunden uni und zwey und 


nzigſten Yriefes. 

en Fi des malcinldigen. Wortet - 
Menie, deſſen ſich der deutſche Leber: 
letzer bediaret, hat ‚den Herbſtniont ſeinuem 


Ecquͤlerwitze. rechten freyen Lauf gegeben. 


Dieſer Fremdling ſchreiet er, wird bey nung 


nike: n. iin, atzaͤglicher Gaſt, daß wir nihn, 
wipig,. vormahle ‚einen Scapin und Sarle⸗ 


skin oe Buͤhnen erblicken; daß 
„wohne ihn, kejne Echrift, wie vormabls ohne 
adieſe Fein, Schauſpiel ſchoͤn zu ſeyn bilnbgtz 
Wir ſind guy mider das. Wort, und nicht 
„utvidgr- Die, Sache; die ſonſt das Huge Deutſch⸗ 
„dand durch Geiſt mad Wig augzudruͤcken 
„pflegte; wehche ſchoͤnen Wörter man por dem 
ꝓlieben Gene unter das alte HKiſen werfen 
Zehnter Theil. 8 „will, 


\ ’ J 4 


8 —— 
„wi. Aber was ,iſt wohl dieſer Arclinder; für 
ein Kal „ 

Weichẽ Scräibartt Sollte wohl der ſich ein 
Muſter für andern zu ſeyn duͤucken, ſo reden, 
wie der Fiſch⸗ oder Kraͤutermarkt redet. Id 
meine hier ſo wie der Herr R. bloß die Schreib⸗ 


ait und nicht bie Sache. Denn mas dieſe bee 
triſt, fo nimmit ‘es mich gar nicht ‚Wunder, . 


VB unter Genie, Geiſt md Wis Yeineh 
Unterſchied zu machen weiß, da er von diefen 
hrey Dingen befanntermaffen: nie die geriagſte, 
Erdbfindung gehabt hat. Wenn man and) 
ſachen wolle ihm dieſen Unterſchieb -begteifich 
machen,‘ ſo warde er doch aus eben die 
ſer Urſach fo wenig davon begreifen koͤnnen, als 
die Jenaiſchen Magiſter von-dem seiten und 


ſchlechten Zone einer Schrift,” oder: die Ver⸗ 


fäffer ber ſchwartzen Zeitung vom der ande 
druͤcklichen Unmöglichkeit, daß fie Schriften. die 


weder Schulprogrammata - noch Caſualpredigten 
fat nur mit einiger Vernunft decenſiren koͤnnen⸗ 


"Dome ber Stecenfent, an NYoung etwas 


menſcten finden: Muse verdihet er alles, und 


X 


.. * 8 winget 
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wrnget ſich, alle Exempel die er anfuͤhret, aus 
rinem gan andern Augenpunkte zu betrachten, 
008. fie in dem Werke ſelbſt betrachtet werden. 
Daun wii er allerley abgefchmacktes finden, 


welches aber nothwendig auf ihn ſelbſt zuruͤckſallen 
muß. Jh will Ihnen wur ein Beyſpiel aus 


aͤhren: Noung.fagt: „der Geiſt eines Mannes 
vder Genie hat iſt ein fruchthares amd augeneh⸗ 


it. Feldz angenehm mie Elyſium und 
„fruchtbar wie Tempe; & gericht einen 


| immerwaͤhrenden Fruͤhlinz. Die ſchoͤnſten 


mBlunen. dies Fruͤhlinas find die Origi⸗ 
uale Jeder Vernuͤnftiger wird in dieſer 
GStelle nichts anders Finden; als eine ſehr 
richtige poetiſche Wergleichung eines groſſen 
Geuies, mit xinem fruchtbaren Felde. Was 
a aber uünſer armſeliger Kecenſent, en 

traͤumet, als vb Young mit diehen Bert 


rine Erflärung des Worts Gemie habe geben: 


wollen, und dann ruft er mit eng hochweiſen 


Mine aus: „Run wiſſen wir es doch! Eliſium, 


m Tempe," Fruͤhlins angenehm, frucht⸗ 
„bar, Blumen! das alles weis ja ein jeder, 


U... ; . $2 „Wy 


— 


noch vorſetzliche Boheit kaͤme, vermoge Deren er· 
ausdruͤckſich Die Augen zuthntt damit er nicht 


0 em 


en 


„Wer wird dann -nicht verſtchen was Genie ift?: 
„Wenigſtens wird man ſich ſchaͤmen es zu ger 


AMehen., Hierauſ kommt ein Gewaͤſche von 


Nachahmung, Natur, m fe. das gang md. 

gar von dem wahren Velflanye de Sache abe 
weicht. Wolkte Ih mit den. Kernhaften Aus⸗ 
druͤtken, die der R. liebt, reden, fü müfle ich! - 


fageti, er redet won Aepfeln, wenn NYoung von 


Birnen redet. "Sollte man nicht‘ Mitleiden 
mit einem fo Jirmoſen Kopfe haben? Wahrhaftig- 


& würde es Techt fehr verdienen, ‚ wenn nicht zu 
der tiefen | uUnwiſſenheit, die jede Ziile verraͤth⸗ 


ſehen duͤrfe· = “ 
ur behauptet; 4. E. Noung wiſe si 


wovon er rede, und fage Auch nicht, was 
er— eigentlich unter Originalen verflehe: 
Doch ich muß Ihnen nur feine eigene - pathe⸗ 
unſche Worth herſchẽn· „Allein was find Or 
Iginale? Das “Hr ein wichtiger Punkt, uͤber 
„den und der Verſaſſer wohl nicht ˖ witd ſte⸗ 


„den lafien, =ü? "Wer innſonſt. Ich · wilk 
oe r = » mich 
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„mich nicht in die merkwuͤrdige Unterſu⸗ | 





„tung vertiefen, was eigentlich ein Dris 


„ginal fey oder nicht! Da haben wird. Sol⸗ 
» de gröffe Beifier vertiefen ſich ſo ſehr nicht zu 
„uns einfältigen philoſophiſchen Köpfen, bie wir 
„überall deutliche Begriffe. ſuchen. Eine huͤb⸗ 
„ſche dunkle dee zieret eine ganze ngumudi- 
„Ihe Schrift. Su kann man fein in Die weite 
„Weit hinein predigen, ohne: Daß der Leſer das 

„ geringfte verfiehet; genug daß er fagen muß: der 
„Mann fehreibt fchön! der Mann denke tief! 
„Ich möchte Ihm wohl Tag oder Nacht zuhören | 
„oder lefen!„ Sollte man’ nicht glauben, ein 
Weecenſent der ſich auf eine fo haͤmiſche Ark - 
unnditz macht, wird menigflens dismahl ſei⸗ 
nen Autor recht getreu angefuͤhret haben? — 
oder er muͤſie der Unverſchaͤmteſte unter der 
Sonnen. fan! — Hören Sie an; maß 
Noung dichte: vor der angegogenen Stelle 
fügt: „Die Yacbahmungen find von dop⸗ 
„belter Art. In einigen wird die Natur, in 
» andern werden Die Autoren nachgeahmt. 
„Wir nennen die erſtern Originale und be 
23° „Halten - 


D 
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& 


‘ 
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holten den Namen der achahmung aur 
" „für die Iegtern.. SM dis nicht Deutlich? Hat 
Moung hiermit nicht ansdruͤckſich angezeiget, 
mas er durch cin Original vwerfiche? Sie) im 
weitere Unterfuchtng hieruͤber zu vertiefen, konn⸗ 
. te er nach der Abficht ſeiner Schrift freglich fehe 
wohl wnterkaffen, aber wer Fans unterkaffen, zu 
bemerken, daß der Recenſent hier feinen Autor 
mit Vorſatz verſtuͤmmelt um dem Leſer daderch 
hinter das Licht zu führen! 


Das uberfle Gtücgen in der ganzer He 
tenſion find die vier letzten Blaͤtter, cn De dee 
RR Reungs Werk u widerlegen ſucht. Da 

iſt ein Geſchwaͤtze! Wehe mir, daß ich es —* | 
denn nun werden fie einen Anszug verlangens 
Bis ifi aber ſo unmöglich, als in einem Chaas 
Ordnung zu finden; leſen Sie 18 ſelbſt, fa wer⸗ 
ben Sie ſich einen Heinen. Begriff machen koͤn⸗ 
nen, was Dre Herr R. würde geſaget haben, 


wenn er etwa in einem Schreiben au enm 


Schwarz; Schoͤnaich oder Pantke fine Ges 
‚danken von Driginalwerken hätte cröften felleu. 


N. 


— | 12 


Iqhweij es Sie haben eine nur ale gute Mey: " 


"nung don unſerer Nation; Sie fcheinen fu glaus 
ben, ber gute Geſchmack vermehrte ſich doch täg- 


Ulich bey und, und werde auf geiviffe Weile allge 
meiner. - Wenn Sie dieſes Urtheil, das uns u 


fehr ſchmeichelt, haupten wollen, fü denken Cie 


nur daran; daß ein Schriftſteler mie dr DB. 


des VNeueſten noch von einem groſſem Theile 


der Nation gelefen und von einem noch gröffeen 
Dheile, als dem guten Geſchmack uuffänlich oder 


als ein Dann, der doch feine Verdienſte habd, 
betrachtet wird, Ohe dam ſſauis ei, — 2* 
Weil ih bech —** auf dat liche Neueſte 
gekommen bin, fo muß ich Ihnen eine Anmer⸗ 
kung herfetzen, dit mir eben einfaͤtt. Cie werben 
fh erinnern, daß unfer feliger Hr ©. Ihnen 
ver ein paar. Yahren eine Vertheidigung des 
Herrn Seins gegen eine ungeogene Recenſin 
in eben dieſem Lreueſten vͤberſchricb. Darüber 
iſt die Gottſchediſche Schule aufgewacht, und 
hat anf unſere Briefe loßgedonnert, wie — 


Mm achtyuter in ber Comoͤdie donnert; mit groß 


84 ‚fen 
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ſem Gepraſſel aber ohne Wirfung! Insbeſondere 
hieß eg immer Herr ©. babe gar feine Gruͤnde 
geführet, nnd fage felber man folle ihm nur auf 
fein Wort glauben. : Sie wiffen aber, daß Sie 
damahls, Die Gründe die er Ihnen in dem erfien 
‚Briefe zu verfagen fehien, im zwey oder drey 
tachfolgenden Briefen geleſen haben, worinn vr 
-meitläufig erörterte, warum Dee deinz in der 
Hanpiſache vollklommen recht habe und warum 
Erin vielen Rebendingen mit demſelben nicht einig 
fen koͤrne. Er zeigte, daß Herr Gortſched 
offenbar, die Deilfche Sprathe, bioß nach Mt 
der Iateinifchen behandelt habe, und fi) von ſei⸗ 
‚Ben Vorgängern durch nichts als durch unverzeih⸗ 
Hide Fehler unterſcheide ¶ Run muß ich Ihnen 
ur fagaır, wir es zugegangen iſt, Daß dieſe Brik⸗ 
fenicht gedruckt worden. Als der erſte abgedrudt 
war, fo erſuchte uns ein Gelehrter dem wir Ehr⸗ 
furcht ſchuldig su ſeyn glaubten, vielleicht and un 
verdienter Hochachtung gegen. Herrn Gottſched, 
dieſen Streit. nicht weiter ſortzuſetzen, “Inden er 
und sy weit führen möchte; die Umſtaͤnde warcn 
to beſchaffrn, Daß man Diefes nicht wohl: abſchle⸗ 
. euere gen 
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gen fonute, die: Briefe wurden alſo zuruͤkgenom⸗ 
wen und ſiad hernach unter andern Papieren ver⸗ 
worfen worden. Herr O. hielte es mich bey ziner 
abermaligen Antſoderung nicht der Muͤhe weriß, 
fie noch einmahl zu ſchreibenn, indem ex fand, duß 
der eine Theil ſchon überzeugt war, und ber al 
dere wie Bberzcigt werden koͤnnt, wir alle find 
. auch von dem geringem Nutzen folcher fortgefegter 
Streitigfeiten.fo ſehr uͤberzeuget, Daß wir uns 
niemals in «ine ausführliche Bertheidigung die . . 
laffen, es muͤſte denn ſeyn, daß dabey ſeiche 
Punkte. koͤnnten erlaͤutert werden, welche einen 

weſentlichen Nutzen haben. Wir ſagen das erſte ⸗ 
mahl unſere Meynung freymuͤthig und ohne Heu⸗ 
cheley, hernach mag ſich derjenige, der glaubt 
ihm waͤre zu viel geſchehen, au das Publikum 
verantworten, und dieſes mag richten. Sonſt 


ſehen wir freylich, daß ſchlechte Schriftſteller de⸗ 


nen wir die Wahrheit geſagt Haben, boͤſe werden 
and auf ung erbitterfe Anfälle Chun ; ‚wir verach⸗ 
ten ſie aber, und wuͤrden uns erniedrigen, wenn 
wir weniger thaͤten? Wir ſind einigemahl mit 
. Grunde getadelt werden wir erlennen es, und 
En werden . 


m 


wenden Diefen Tadel indgeheism:za Anferer Baffor 
. Fang an, — wenn man uns aber verleumdet, ſon 
ten wir nicht, mit anferer guten Griffen zufrir 





ben, dem erleuchteten heile unſerer Leſer gnug⸗· 


ſame Einſicht, zum Unterſchiede zwiſchen Wahr, 
beit uud Verleumdung zufranen? Wann ums cin 
Schriſtſteller, der das Zeichen der Verwerfung 
ſchon an ber Stirne führer, ſchmaͤhen will, war ⸗ 
um ſollten wir ihn wohl durch eine Widerlegung 
ans feiner Dunkelheit ziehen? Und wenn jrmand 
une allen Geſchmack und Gelehrſamkeit abzuſpre⸗ 
‚den ſich getrauet, warum follten wir und wohl 
vertheidigen, und uns night lieber auf den n Auge 
bein ve u 


I» Hundert 





Sue und ne J 


‚dit. ik ſchieiende Situation, hat eine. Wen 
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San fie mir doch wie es zugehet, daß ein 


Kenner bey den dentſchen Kunftrichtern ſo ſicher ſeyn 


kann, wenn fie'tadeln, und daß er fo ſehr auf fer 
ner Hut ſeyn muß, wenn fie loben; Nimmt man 
etwa ein paar Fente amd, von denen man ſchon 

im voraus weiß, and welcher Duelle ihre Urtheile 


flieffen, fü wird man felbft bey mittelmäßigen 
Kunſtrichtern, felten einen Tadel finden, der gang 
ohne Grund wire Es iſi zuweilen, nur im 
Grade verſehen und zuwiel oder zu wenig getadelt, 


‘aber der Leſer iſt dem Kunſtrichter imner für den 
‚gegebenen Winf verbunden, und die Stimme das 


Kenners wird leicht zwiſchen dem Schrififteller 
und dein Kunſtrichter den entſcheidenden Ausſpruch 
hun. Aber! wann ein deutſcher Kunſtrichter an 


aͤtigt zu loben! — Wehe! dreymahl Wehe ung 
armen Leſern! Defters nicht‘ der geringfle Grund 


zu einem ſolchen Lobe! uud das anfferordcntlich 
gelobt, was des groͤſſeſten Tadels wuͤrdig wäre! 


‚tung 


1 x 
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dx au fh, unter deren Schutze man die gröfe 


fien Ungereimtheiten ſagen kan; ich habe auf die 


ſe Art erſt neulich ſogar die Affetenfpragein dern 
nen⸗ Heloiſe gelobt geſchen. 

So mißtrauiſch man indeſſen auch de, dem Pr 
be ber gelehrten Zeitungen. iſt, fo laßt man fid) 
doch: zumeilen unvermerft dadurch bintergeben. 
Im Grunde wird.docd Ban und wieder manches 
gelobt, das wirklich Lob verdient. Wird nun 


4. €.. em neues Werk eines Schriftfichers gelobt 


der Verdieuſte hat, fe läßt man ſich leicht überres 


Den, daß er auch indem neuen Werke Lob verdie⸗ 
net habe. Man bekommt dadurch ein guͤnſtiges 
Vorurtheil, und faͤugt begierig an azu leſen, und — 
fveylid) ſchlimm genug, wenn alsdenn wider dag 
erſte Lob Zweifel aufzuſteigen anfangen ! — | 

Soil. ich es ihnen geſſehen, daß · es mir mit der 
sau Ueberſetzung des verlohrnen Paradieſes 


un . v ” ⸗ 
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Das verlohrne Varadieh ans dem engländifchen 


Johann Miltons in reinıfreye Werfe überfegt, 
“ amd mit eigenen ſo wohl als anderer Anmer⸗ 
„ ;zeien beglenet su SW. Zacharii Erſter 

Kdbeil, Altona dep Sperfen in or Quart. 
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beynahe eben fo gegangen iſt. Faſt in allen Blaͤr 
tern die ſith nur mit neuen Bucher beichäftigen, 
erfolgte ein allgemeines " Pläddite; Ich kon 
mit Recht das Zutrauen haben, daß Herr Zacha 
sid, Die Grundſchriſt hinlaͤnglich werfiimde; Er 
iſt ſelbſt ein Poet, Dachte ich, ‚and wird dm Griſt 
des Englänbers in nnfere Eprahe: uͤberzutragen 
toiffen; Zwar eine Ueberſetzung in Hexametern? — 
Doch er hat ja ſchon ſo ſehr vrele ſchlachte gemacht, 
daß ein Mam von ſeinen: Einſichten endlich er ⸗ 
ben wie, ie man gute Hexumeter machen 
innß, — und bat dr dem nicht. bie Meßiade 
wor ſich! er wird fich ja beſtreben, daß der dent ⸗ 
ſche Milton derſelben, werigſtens was den 
Wohlflagbetrift, an Der Seite ſtehen darf; 
Herr Zachariaͤ ſagt ſelbſt, er. habe decwegen in 
Hexameter uͤberſetzt, weil ein Schicht, inie das 
verlohrne Haradieß, in einer proſaiſchen Licherfer 
Bung, wann es auch eine abemerifche tier, 
Aillzuoiel verliere. : Er wird alſo, Dachte ich, Pod⸗ 
neun vhnſchlbar uͤbertroffen haben: Bodmers 
Kcherfefihig aber iſt dach, man mag es nehme 
wie na ame RZ. weiß auch 
ohne 


- . 


‚sone Zweiſel, daß Hexameter, Die nicht einen 
siemlichen Grad Der Vollkommenheit baden, ſon⸗ 


derlich in einem langen Werle, weit unerträglis 


cher find, Tald ejne nur mittelmäßig harmouiſche 


Proſe. Dis alles zuſammengenommen, war es 
Yaum möglich, nicht ein ui miltelmäfiges 
Bar in erwarten. 


. DM. ala tiefen ſchmeichelnden Hoſaungen 
fehl ich Das Buch begierig auf. Aber! ach mei 
use fürfen räume! — Ich laß eine Seite herum 


ter, and nach einer kleinen Pauſe uach. cine, und 
legte das: Buch nieder; ich ſchalt mich ſelber, 


ap ich Die Schönheiten nicht finden konnte, Die 


ic hatte finden wollen; Sch beſchloß dieſe ueut 
teberfenumg gegen das Driäimal zu haltın, ich 


fand alles fe. ziemlich richtig uͤberſetzt, und den⸗ 
nech ließ es ch im Deutfchen durchaus nicht leſen 
unvermerkt fing-ich an im engländifchen Driginal 
su.Icien, und hatte bereit® zwo gute Stunden mi 
aroffeng Vergaägen darinn fortgefahren, che ich 
* Daran dachte, ob jemahls deutſche Derameter in 
ai wi geweſen wärs! Kam war mir du auf 


x u 
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Zat BiE Buf vergangen melde un in. — Nee 
‚ vergleich ich die ſchot geleſenen Skclln mit Don» 


mers Ucherſctzung, ud ſhe he Deu 
genng, im welcher Ueberſetzung Wim am 
wieiion veriohren babe. " 


. Ih Gabe eb Demand neben vr, imb 
habe mid) endlich gegwungen, mehrere Geiten 
nachemander zu Iefen, md mit der Urſchrift zw 


bergleidyen; aber ich bin chen dadurch im meinen 


erfien Urtheile noch mehr befrfliget worden. So 
vortreflich das verlohrue Paradieh in der Urſchriſt 
imd felbfi in Bodmers Ueberſetzung ift, jo wenig 


reitzendes hat es fa Der neuen Uederſetzng, es if 


faſt anausſichlich mehrere Seiten nachtinander 
Aarinı zu leſen, obgleich meifi alles Im Worb 
verfiande nach, ſo ziemlich richtig überfeget fein 


“ mag. Woher kommt diefes? Ich habe gefucht, 


mir Rechenſchaft davon zu geben, und fann nichts 
anders finden, als daß „cine Mmgemeine Menge 
Fehler daran Schutt tft / dere jeder an ſich ſelbſt 


dvielleicht Entſchuldigungen finden kounte, die aber 


wegen der uͤbergroſſen Menge Dem Leſer hoͤchſt · 


232 OHNE 


beſchwerlich fallen. Ein Gemaͤhlde das hin und 
wicder ein -gaazTigine Stonhfleden hat, leidet 
dann : feinen Echaden, iſt es aber mit viclen 
hunderten dergleichen Elcipen Secien üherfiet,, ſo 
wird es ganz unkenntlich. Eben ap geht e$ 
mit diefer Ueberſetzung. Hexameter die wenig 
der vieliuchr gar feinen Wohlklang haben; Eine 
Mengt ſalſches Scanfionen, unbequemer Worte 
uud Syoldes; ein. qcwiſſes Ciacricy in der Schreib 
grt, Bars taufend-feiche Meine Fehlex, davon jeder 
gielkcieht cin oder zuepmahl in der Megiade vor: 
Koummt, und daher nur geringen Schaden thut, 
machen das dieſe Ueberſagnag, wens fie Die arfie 
wire, dem wrlehen:n Paradice gemigmenig Le. 
fer in Deutſchland verſchaffen märde, und daß 
fie nun, du wir Bodmers Lcherirgung haben, 
miete entbehren iſt 


Re 
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de neueſte Litteratur beneſend. 
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Hunden und vier und fi "oa 
Brief. 

27; habe e gefagt, daß die neue Ueberſetung des 
| —J verlohrnen Paradieſes, was den Wortver⸗ 
ſtand anbetrift, richtig ſey, inzwiſchen iſt fie doch, 
auch was diefem Punkt betrift, nicht von allem Tas 
del fren zu ſprechen. Es iſt zwar nicht zu weifeln, 
daß Herr Zachariaͤ der englaͤndiſchen Sprache 
vollkommen maͤchtig iſt; aber es iſt leicht zu erach⸗ 
ten, daß aus eben der Urfach; wordus vermuth . 
lich die Menge Fehler wider die poetiſche Schreib⸗ 
art, den Wohlklang u ſ. w. herruͤhren, auch feis 
ne Fehler wider die Nichtigkeit der Ueberſetzung 
hergefloſſen ſind, naͤmlich aus der Eilfertigkeit; 
Es iſt dieſer Ueberſetzung nur allzuſehr anzuſehen, 
daß nicht die gehörige Zeit Darauf gewendet wor; 
Zehnter Theil. den, 
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den, es ware fonft unmoglich, daß einem Man⸗ 
ne von den Talenten des Herrn Zachariaͤ, fo un 
gemein viele Fehler von allerley Art hätten entfah⸗ 
ren koͤnnen, oder bep einer vervielfältigten Durche 
| fiht, nicht folten ſeyn ausgemerzet worden. 

AIch habe, wie ſchon gefagt, Fehler von ſolcher 
Art in diefer Ueberfegnng gar nicht gefucht, aber 


es find mir ein paar Stellen gleichfam ale von 


ohngefchr in die Augen gefallen, die mich mis 


trauiſch machten; weil fie. im Deutſchen allzuan⸗ 


fiößig waren, als daß ich nicht hätte in Die Ur 


Funde ſchauen ſollen. So las ich z. E. S. 192. 


Du N) Luft und ihr Elemente ihr aͤltſten Geburten 
Von der Mutter Natur; ihr die ihr im viereckten 
zirkel 
| gien vielfoͤmis umherlauft. 


Im viereckten Zirkel? Das hieſſe ja in einem. 
Undinge berumlanfen! Milton kann das um. 


moͤglich geſagt haben; ich ſchlage die Urkunde 
nach und finde: Ye Elements —: that, in guaters 
"ein run perpesual, eircle, . ‚Nun verſtehe ich, 

was die deutfche Ueberfegung fügen will. Bod⸗ 
mer feße wichtiger, aber etwas uneigentlich „die, 
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„in. vier Bliedern beſtandig im Zirkel laufen. „ 
Milton will eigentlich bloß ſagen: Ihr Elemente 
„die ihr vierſach (weil es nämlich vier an der 
„Zahl find }-Rets im Zirkellauft.,, Eben fo er⸗ 
Llaͤret es auch der Scholiaſt YZewton. „Die in 
‚oierfacher Vermiſchung und Zufammenfägug | 
„Stets im Zirkel: laufen ‚indem nach der Lehre des 
» Seraklitus ſtets ein Element in das andere ver⸗ 
„ändert wird. „ — 
Der: Anfang des dritten Buchẽ war eine von 
den erfien Stellen die ich auſſchlug; Sie iſt ne 
‚gen ihrer Bortreflichkeit ſo beruͤhmt, daß ich hier 
Herrn Zacharid recht erwartete „ ich glaubte, er 
wuͤrde alle Poeſie deren ſein Geiſt, und allen 
Wohlklang , deſſen die deutſche Sprache fähig 
- ift, aufgekoten haben, um Diefe Stelle ganz ums 
verbeſſerlch zu überfeßen. — Aber ach! wie iſt 
Milton gefallen! dieſe Etelie iſt ſo matt, übel 
tingend und nachläßig uͤberſetzt, als irgend eine 
in allen ſechs Büchern, und was das betruͤbteſte 
iſt, ſo iſt an mehr als einer Stelle die. Richtigkeit 
28 Verßandes verfeblet worden. Milton hebf 
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. Hail holy Light, ofspring of Heav'n ſrſt boörn, 
Or of th’Eternalcoeternal beam 
May Lexprefs the& unblam’d? 


„Em mir. gegrüffet, will er fügen ‚ bäliges 
„Sicht, erſtgebohrnes Kind des Himmels; oder. . 
„darf ich dich wohl ohne getadelt zu werden, den 
„mit den: Ewigen (Sc. Gott) glei) ewigen 

„Strahl nennen? „ 

Jedermann fichet, daß die natuͤrlichſte Con, 
ſtruction der beyden letzten offenbar zuſammenge⸗ 
Hörenden Verſe fi: Or may I exprefs Thee 
unblam d, the beam coeternal with ch Eternal? 

Nun hoͤren Site Herrn Zachariaͤ; 

Senr mir gegrüffet, heiliges Licht! des ſchafenden 

Himmels 
Erſte Geburt? Mitewiger Strahl vom ewigen 
Strahle 

wächt ich fo dich untadelhaft neunen. 

Auch Herr Bodmer hat geſagt? ‚Ober at 
„ich dich ungeitraft, gleich ewig mit dem ewigen 

; Strahle nennen; Aber nicht allzurichtig, denn 
was haben wir noͤthig, Eternal auf beam zu fe _ 
ben, da Gott weit edler.der Ewige xa3 ifoxen) 

nn als 


cie der ewige. Strahl heiſſet. Ich habe daher 





. quch in allen Ausgaben des verlohraen Paradiefes, 
fo ich noch bisher gefehen, das Eternal mit einem ° _ 
‚geofien E gedruckt gefunden; und VNewton iſt 


in der Anmerkung. ebenfalls meiner Meynung. 
„Milton, ſagt er, iſt in Zweifel, ob er das 


„Licht aureden fol, als die Erfigebohrne dei 
„Himmels oder den Strahl der mit dem Ewi⸗ 
„gen. Vater gleich ewig ift, oder als, finen reis 
„nen äfberifchen Strom, deſſen Quelle unbe⸗ 


„kannt; weil aber die zwehte Benennung dem 
„Lichte eine eigenthuͤmliche Ewigkeit zuzuſchreiben 


„ſcheinet; fo zweiſelt Milton mit groſſem Rech⸗ 
„Jte, ob er fh derſelhen ohne Tadel würde hedie⸗ 
| „nen duͤrfen.. . ige | 


Doch dieſes Berfehen Des’ Herm Zacharia 
dürfte noch eine Kleinigkrit feinen, wenn man 


sicht aus dem lesten Berfe: : 


Moͤcht ich ſo dich untadelhaft nennen. 


deutlich ſaͤhe, daß er den ganzen Beriand de des 


Gedankens in der Eil verfehlet Bat; hätte cr die⸗ . 


ſen recht gefaſſet, fo würde er nicht den zweyten 


and dritten Ders durch ein Comma abgeſondert 
»3 haben, | 


* 
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haben, Biefer Vers macht num, da er von dem 
vorigen getrennet ift, einen fehr fchielenden Simn; 
Er hätte überhaupt als eine Frage vor dem zweh⸗ 
sen Derfe ſtehen folln. Daß das oder, fo m 
Der Urfchrift ſtehet, meggeblicben, May durch 
möchte unblam’d durch untadelhaft gegeben. 
worden, macht vollends den Sinn unverſtaͤndlich 

Kaum fehs Zeiken nachher ift ein neuer Bes 
weiß, mie geſchwind Hetr 3. müffe gearbeitet has 
ben, indem er feine Urkunde gam; ſalſch verficht. 
Milton fagf von dem Lichte: 

before the Sun 

Before the heav’n thon wert, and at the voice 

Of God, as wich a mantle didſt mveft 

The rifing world of waters dark and. deep, 

Won from the void and formlefs Infinite. 

Dis Überfeht Bodmer volllommen richtig: 

„Du warf vor der Sonne und den Himmiln, 
„und umgabſt auf den Befehl Gottes die Welt 
„wie mil einem Mantel, ats fie aus dem dunkeln 
„uad tiefen Waſſer bervorfiieg, nachdem fie dem 
„unneftalten amd ſormloſen Unendlichen abgemon⸗ 

tem worden. 


Herr 
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Herr Zachariã aber fgt: 
und umbülltet — — — — 

Bir ein Mantel, die Welt der dunkeln nächtlis _ 
- chen Waſſer 

Welche berauffiieg, nachdem fie dem weiten m 

förmlichen Aeeren 

Abgewonnen worden. 
» Sichel man hier nicht, daß Herr 3. den Bas 
the riing dec. ganz fall conſtruiret hat; man 
muß ohnfehlbar cunfiruiren che world riling 
(out) of waters. Wenn man. confirniren wollte 
wie Herr 3. the world of waters — riling; 
wie koͤnnten möhl die beyden aufeinander folgende 
Participia riling und won ohue Beziehung bey 
einander fichen. Wie matt iſt doch 
- the void and forınleßs Infinite 

durch das weite unförmliche Keere gegeben; 
Richerdfon fügt ausdruͤcklich man folle hier unter 
void nicht leer (emptinefs) verfichen, indem dag 
Chaos als voll von Materie beſchrieben werde, 
unter void ſey der Mangel formirter Weſen zu 
verfichen; Nach diefer Erinnerung, war cd doch 
wenigfene ſehr unbedoheſam ‚. auflatt Infinite, 

»4 das 





, 
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das·eene zum Hauptworte zu nehmen, und je⸗ 


nes Wchkmatt durch weit zu geben. 
. Dad ſolche Verwechfelangen find dem Ham 


3. (0 gewoͤhnlich, daß faſt feine Seite zu finden 


ſeyn wird, wo nicht mehr als eine vorfämen, 


Dierina finde ich auch zum Theil die Urjad), wars - 


um feine Ueberſetzung fo unſchmackhaft wird. 
Hilton bat’ eine befondere ihm ganz eigene 
Schreibart, fie ift förnigt und kurz, ohne ſinn⸗ 


reich) und zugeſpitzt za ſeyn. Er ſuchet ſiarte Gb - 


“ Banken mit wenigen Worten auszudrücken, daher 
waͤhlet er auẽdruͤcklich feine Worte und fogar. die 
Folge der Worte und der Berfe um die rechte 
Kette feiner Idern, gerade fo wie er fie gedacht 
hatte, auszudrücken. Er wird öfters lieber eb 
was rauh im Ausdrucke, um feinen Gedanken, 
auch gergde mit eben der Nuͤance mit der er ibg 
gedacht hatte, auszudrüden Man Eann eigent, 
lich nicht fagen, daß er bie Wortfügung vernad), 
uͤßige, er macht ſich vielmehr feine eigene Wort⸗ 
fuͤgung, und ſchon Addifon geſtand, daß er das 
durch die englaͤndiſche Sprache auf rinen Gipfel 


erhoben habe, dahin fie noch nicht zu firigen gu 


on wohnt 
f \ . 
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wohnt war. Warn man einem ſolchen Mann⸗ 
‚hier und dar-ein Wort raubet, hier und da eins 
verwechſelt, menn man fogar die Folge der Res 
densarten verfehret, fo kann man öfters bloß 
durch diefe Fleine Neuderungen feine Gedanken 
dermaſſen verſtellen, daß ſie faſt gar nicht mehr 
kenntlich bleiben. Freylich wuͤrde man zuviel von 
einem Ueberſetzer fordern, wann man verlangen 
wollte, daß er niemahls hierinn fehlen ſollte, da 
ihn fehr öfters felbft die Natur der deutfchen 
Sprache hierin zuwider feyn wird, aber mit 
Mecht verlanget man von-ihm, daß er ſoviel eg 
möglih if, den Nachdrucke der Wendung des 
Driginald durd) eine andere deutiche Wendung zu 
. erfeßen ſuche; und mann er dieſes öfters thut, fo 
wird auch ein biliger Leſer bey einzelnen Fehlern 
leicht bey fich denfen: 

Opere in longo fas eft obrepere ſomnum! 

Wann man aber fiehet, daß ein Ueberſetzer ſo 
zu ſagen das erſte Wort ergreift was ihm in die 
Seder kommt, und auf den Nachdruck dee Ori⸗ 
ginals gar nicht acht hat; fo möchte man fi) 
wundern, wann ihm noch hin und wieder etwas 

95 | |. 
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- gelingt; wenn er gleich ſonſt Aber einen Choͤrilus 
erhoben ift, fo heißt es Doch wie von jenem: 
Quem bis terve bonum — — —_miror! 
Nur das cum rifu bleibt weg, denn ift eg 
nicht wuͤrklich betruͤbt, wenn ein Mann, der ch 
was gufes liefern Eönnte, bloß aus Nachläfigkeit, 
Kor mird ? 


>. Re. 
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Hundert. und. fünf und fiebenzigfter 
Brief. 


Sie verlangen von mir, daß ic) des Ham. 30 
eharid Abweichungen son Miltons eigenthuͤn⸗ 
licher Schreibart, noch genauer ‚erörtern‘ fol; 
Gewiß eine ſchwere Forderimg. Es kommt hier 
auf Nuͤancen an, die ſich zwar empfinden, aber 
ſchwehrlich beſchreiben laſſen. Und dennoch, um 
gewiſſe Abfaͤlle in der Ueberſetzung zu bemerken, 
muß man ſich mit Miltons Style eine Zeitlang 
ſo zu fagen genaͤhret haben. Oefters kommt es 
auch auf Kleinigkeiten an, die eine jede vor ſich 
genommen, wenig ſchadet, die aber wegen der 
enge bloß, die Ueberſetzung matt und unver⸗ 
nehmlich machen. Ich kann 'daher nicht beſſer 
thun, als Ihnen die erſte die beſte Stelle, die 
mir indem ich das Buch aufſchlage, in die Aug 
fäut, herſetzen; Daun um Fehler von dieſer Art 
zu finden, Darf man gewiß nicht crft lange ſuchen. 
Milton fagt im. 720ſten Dar des vierten 
Buches: re 
Thus at "their chady lodge arrıv’d both ftood, 
Both urn’d, and under. open sky ador’d 


A 


The 


!. 


\ 
IR 


344 — 
The God chat made both sky, air, earth andhesvin _ 
" Which, they beheld, the moons refplendent globe 
ı And ſtarry Pole: Thou alfo mad’fk the night, . 
: Maker omnipotent, and thou the day.” 
Which we in our, appeinted; work employ'd- 
. "Have finish’d, happy in our mutual help 
‚ And murual love, the crown of all our bliſs 
Ordain'd by thee, and this delicious Place u 
For us too large, where thy abundance wants 
Partakers, and uncropt falls to the ground. 
But thou haft promis’d‘from us two a race 
- To fill the Earth, who shall witk.us exrol! 
“ Thy goodneß infinite, both when we wake | 
And when we feek, a3 now, thy gift of, sleep. Fu 
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Diele Verſe uͤberſetzet Herr Z. folgendermaſſen; 
Ich muß Ihnen die ganze Ueberſetzung nacheinan⸗ 
der herſetzen, damit Sie ft ganz aͤberſe⸗ 
hen Eönnen: 


ui fie zu ihrer ſchattichten Wohnung fo bepde 
selanget 


Standen fi fie ik, und wandten ſich um, und bete⸗ 
tm beyde 


unter 
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nter dem frepen Hmma Gott an; DIT Sott der 


den Himmel 
‚and di Erd und die Luft und die leuchtende au 
gel des Mondes 
"And den Sternenpol macht. Du machte Aumoͤcht- 
| ’ .. ger die Nacht auch, u 
und du machten den Tag, mit unſrer Arbeit bei 
ſ(chaͤftigt De 


.- Haben wit ihn geendigt; glückfelig in unferer Hülfes 


Und in gegenfeitiger: Liebe, Der Krone des Gegend 
Welchen du auf uns verſtrenet in dieſem luſtroichen 


Orte 
dDa m groß für uns iR 5. denn deinem uederſul 
mangelts 
Hier an ibolchen die ganz ihn genieffen, und uns 
abgeflticket op 
sin a af die Erde herab. Doch ba du uns \ 
beyden 


Eine nei —2R* verſorochen, " 


: Erde 


E- enfilen: die follen mit ung die unendliche. Big 


O Almaͤchtiger erheben, ſowohl wenn wir wachen, 


un 


als wenn wir 


ES⸗ wie is den Schlaf den ‚du uns feat, | A 


warten, 
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Leſen Sie die vorhergehende englaͤndiſche Verſe 
mit dem gehoͤrigen Nachdrucke, und ſuchen Sie 


die nachfolgende deutſche Ueberſetzung mit eben 


dem · Nachdrucke zu leſen; Sie werden einen | 


mertlichen Unterſcheid finden, es wird Ihnen 


alles matt ſcheinen. Man weiß nicht wie es 
zugehet, es iſt doch vielleicht alles ſo ziemlich | 

Nrichtig uͤberſetzet, woran liegt es alſo? An. nichts 
* an einer Menge kleiner Vernachlaͤßigungen 


Die: gleichſam einen Schleyer uͤber die gane 


Stelle verbreiten; gaffen Sie ung ciamahl ei eins \ 


zelne Berfe genauer betrachten. ° 


Gleich bey ben beyden erſtern Berfen: | 
Thus at their — lodge arrivꝰd both food 
Both tur. —— 


findet man ei einen untoiderfprechlichen Beweiß, baß | 
HOerr 3. ſich bey feiner Ueberſetzung ſehr muß 


übercılet haben; denn hätte er eine unter dem 
Texte ſtehende ſehr feine Anmerknug von New⸗ 


son beherziget, fo haͤtte er. unmöglich ſo uͤberſe⸗ 


tzzen Fönnen, tie er uͤberſetzet hal, „Man hat be 
„merkt, ſagt LT. daß Milton zuweilen eines ge⸗ 
„reifen Ausdrucks wegen, iwey einſilbigte Woͤr⸗ 


a ol _ ater 


J a 


v 
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gSter am Ende des Verſes ſetzet und ben fülgenden 
„eben fo anfängt. Durch) diefe kuͤnſiliche Schreibe 
art fiehet der Lefer, wie fie ſtehen (am Ende _ 
„des Verſes) und ſich umkehren um Gott ans 
„zubeten. Man würde einen groſſen Theil der 
„Wirfung verlichren, wenn man ed z. €, auf 
 afolgendt Art ändern wollte, J 
And now arriying at their shady lodge, :; 4 
„Botd ſtood, both tarnd, and under open “ 
| „ Adord the God — — 

Es if als wenn Herr 3. aerade die Icifern 
getadelten Verſe hätte mit Borfag überfegen wol, 
in. Sehen Sienur her. 

Als fie au ihrer ſchattichten Wohnung fo beyde ge⸗ 

langet 

Stunden ſie ſtill und wandten ſich um und be⸗ 

teten bepde 

Biter freyem Himmel Gott an; 

Es iſt unmöglich, daß ein Ueberfeger ber 
Vewtons Anmerkung geleſen hat, nicht 
trachten ſolte, (zumahl da es ſo leicht iſt) den 
Vers mit dem ſtehen zu ſchlieſſen, und mit 
dem umgekehrten wieder anfangen. 
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Milton braucht zweymahl ſehr nachdruͤcuich 
both, both flood, both turn d iv wie einige Zeile 


iathhe, motual R 27 


Ä 


- in our mutual hp a 
And muruat love | Er 


; Herr 3. findet aber beydemahl ar tig 
Diefe nachdrucksvolle Wieberhelung im Deutfcyen. 
beysubehnlten. Gleichwohl ſegt ein briften Vers 


R 


’ ohne Urſach Bott zweymahl. 
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5 XXI II. „Den 186, Juhi 1761. | 

Po ei 2. — . 

| Vaſchluß des hundert und fünf und fi 
0 „beagigflen Briefes. 


Ken vierten Verſe der Urkunde iſt which 

beheld, und An ſiebenden appointed ausg 

laffen, und die vom fünften bis achten Berg gefes 

bene Umwendung der Nedensarten bringen, Tvie - 

. der Augenfchein zeiget, der Ieberfegung feinen 
Ponte, Milton Mi N — 


Bere 
nun, ‚Our mürual help J 
9 And mutual loye er M . 
‚Ordaiwä [2 Thee BEE | 2.9 


die du uns geboren haft; diefes nachdruckewoß 
le Hemiſtichluim laͤft Herr 3. weg; vder als went 
orduind fönnle verſtreut heiſſen, u er es auf 
das vorhulgthende bliſs und fent 
a BE Seegens —— | 

welchen du auf uns verreut c D 
—8 Theil. 3 E 


aa ı 
en 


> 


bu — .., 


3 go — 

G iſt wahr, es ſcheinet hier einigen Lunſtuch 
tern einige Schwierigkeit in der Confiruction zu 
ſeyn, fie iſt aber wirklich ſehr natuͤrlich: Thou 
mad'ſt che night and.thou the Day — and 
tbis delicious Place. — Wenjigſtens hat meber 


J Bentley ng Richardfon Dil * ſo ſeltſam 


verbunden wie Herr Zachariaͤ. Bu: 
| Where thy abundance wangs. ° 
" Parstakers Ha Tr 
Be ſchielend if das überfekts - nt, 


denn deinen Ueberfluß mangeltd : 


vi⸗Hier an ſolchen die ganz ihn genieſſen. 


— 


Und Zeſetzt dis waͤre eben ſo deutliche als dag Sri 
ginak, iſt es nicht hoͤchſt matt, durch fünf Worte 
ju geben, was im cAgländifchen.mit einem Worte 
aurögeorückt if. Even fo heiſt race. auf deutſch 
‚Stamm, Herr 3. fagt sahltgiche VNach⸗ 
Fommenfchaft;. DA es von dieſem Stamms⸗ 
ſchon heiſt, daß er die Erde fülen, mepde, fo iſt 


das hinzugeſetzte zahlreich hier ein ſeht nuifigeg 


Wort. Wieder fügt Milton: deine Gabe den 


Schlaf. Herr 3, mofhreibt, der CAchlaf. den 


v 








Biruns bene Milton —* 3. über 
. erwarten, s 


Hier ſehen Sie in einer kleinen Siele ce ziem⸗ | 


Inte "Menge Heiner Fehler und Bertaufhungen, 
yon weichen, wie es offenbar if, Feine einkige 
ir Verſchoͤnerung der Urcberſetzung gereicht. 
Glauben Sie mir, daß es auf allen Geiten ſo 


ausficht, denn dieſe Stelle iſt gar nicht ausgeſucht, 


und id) koͤnntr ihnen viele eben fo merkwuͤrdige 
anführen, : wenn ich nicht des Raumes ſchonen 


muͤſte. Durch ſo vielr Veränderungen und Er⸗ 


weiterungen muß das. Original nothwendig matt 
gemacht und entſtellet werden; Ich bin zwar kei⸗ 
nesweges ſo unvernuͤnftig son dem Ueberf: Ber zu 
| fodern, daß er abes, Wort für Wort uͤberſetzen, 
‚und keine Redensart umkehren ſolle, aber dag 
Fan ich mit Recht von ihm ·ſordern, daß er die 
Wendung des Originals, wenn heim Deutſchen 
bleiben kann, allen andern vorziehe, diefes ift an 
Denjenigen Stellen um fo viel mehr noͤthig, wo 
- der Autor aus befondern Lirfachen ſich ausdruͤck⸗ 


‘f 


Uch dieſer und keiner andern bedienet hat. MM 


aber Die Wendung durchaus im Deutſchen nicht 
322° , hey⸗ 


v 
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beyzubehalten, fo muß er ſie durch eine chala⸗ 


.*deutſche Wendung zu erfeßen ſuchen, und: big‘ 


— 


muß er genau die Art ſeines Autors kennen, da⸗ 


wit die Wendung der Ueberſetzung, der Wendung 


des Originals entſpreche. Es iſt ihm alſo leines⸗ 
weges exlaubt/ die erſte Wendung oder Redens⸗ 
art zu ergreifen, die ihm in den Kopf koͤmmt 


Loder ſich in feinen Vers paſſet. Dis kann may 


von einem Ueberſetzer wie Herr Zachariaͤ, der 
ung mit dem gantzen Geiſte feineg Autors bekansg 
machen will, vollkommen fodern. Pope ;. €. 


hat es auf eine andere Art angefangen. Er bat 


ſich gar nicht an Somers Gedancken und Worte 
gebunden, fondern den ganzen Somer / nach feiner 
Art ausgearbeitet, iſt auch deswegen mit Recht 
getadelt worden; weil er aber den Zomer ſo 
gluͤcklich moderniſi ret, weil et: und von Somerg 
Glanze noch einen fo ſtarcken Widerſchein fehen 
läßt und weil er ung einen Theil deſſen, das wie 


verliehten, durch die teeflichfie Poeſie des Styls 
- and den ausgeſuchteſten Wohlklang erfeget, fo bleikt 


Popens Homer, ober gleich nicht der griechiſche 
vomer demo immer ein vortseflichee Werk. — 
Wie. 
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Wie "viel und Heer Zachariaͤ bon Miltons 
Glanze übrig gelaſſen hat, haben Sie bereits 


geehen; Wie viel fein eigener Wohlklang bes 
druͤte, - folen Sie in ‚einem meiner Künftigen 
Briefe finden. | u 


x 


f 


- 


ternommen, das verlohrne Paradies in Verſe 
zu überfeßen, weil, wie er fagt, eis Gedicht von 


Diefer Arc in einer profaiichen Ueberfegung allzu⸗ 


viel verlichre. Man Fann alſo von ihm fodırn, 


. ‚Hundert und ſechs und fiebenzigffer 
Brief. E 


Dar Zachariä hat ausdruͤcklich deßwegen un 


Daß er mehr leifte, als eine proſaiſche Ueberfegung: 


leiften kann. Wir haben Bodniers proi iaifche 


Zachariä überhaupt geredet, nichts wird auf: 
aufeßen haben. Sie ift zwar nicht, im enge 
fien Verſtande genommen, wohlklingend, 
aber auch Erinesweges übelflingend; fie läßt 


ſich ziemlich wohl leſen. Es iſt wahr, es feh 


let ihr das feyerliche der Poeſie, die Fülle des 


poetifchen Numerus, die uns mit fich fort reift, 
and den lebhaftefin Schildereyen der Dicht: 
funft den letzten Strich zur Vollkommenheit 
giebt, Die konnte fie auch als Proſa nicht 
haben; Herr Zachariaͤ aber hat es ihr geben 
wollen — Wodurch? durch den deutſchen 

Das 


. ‚ Meberfegung, an deren Treue und Staͤrcke Herr I 


. 
— 
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Haameter? Ein rähmliche. Unternehmen, das 
aber. mit mehrern Schwierigkeiten. verknůͤpfet iſt 
als man beym erſten Anblicke dencken ſouter 


v 


er denn unfee ven Heramete bereits fo 
yollfommen, daß · es nichtg- weiter bedarf nis ihn 
zu, gebrauchen, um ſich ‚der ſeltenſten Wirkungen 
des Wohlklangs und des poefifchen Ausdrucke zu 
veriihern? — : Eine Frage. die- den Herren 


Schweitzern eine Läflerung zu ſeyn ſcheinen 


wuͤrde. Sie, die ſich ſo gar. gern bey ihrem eis 
genen Lobe verweilen, koͤnnen auch der Welt 
nicht leugnen: „Mit mie viel Ergögen Sie 


‘ „Daran gedencken, daß eben dieſelben Genien, | 
„Die den Muth gehabt, - Die erhabenflen Wahr⸗ 


„ heiten der irrdiſchen Wiſſenſchaft, zum Gegen 
„Rande ihres Geſanges zu nehmen, nnd über 
„dieſes ſich in. die ulympiichen Sphären, den 


„Wodblplatz: hoͤherer Moturen zu ſchwingen; — 
‚sum auch den wahren deroiſchen Vers, Den 


„Hexameter der Griechen und Roͤmer in aller 
„feiner Verſchiedenheit und ſchoͤnſten Harmo⸗ 
nien heworsedracht hahen.. Hierzu wuͤn⸗ 

34 fm 


\ 
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ſchen ſich dieſe Herren Glück, aber ed it nur jr 
beklagen, daß die Welt, die über den Werth ih⸗ 


ser Gedichte noch etwas ſtreitet, über den Wert 
der Harmönie, der Verfhiedenheit und Richtig⸗ 
keit ihrer Hexameter 9. zu ſehr einig iſt, und 


wenn dieſe zum Muſter der Harmonie und der 


Verſchiedenheit des Wohlklanges dienen follen, 
ſo wird ſich mancher, ber doch auch ſein Ohr zu 


Brauchen weiß, lieber mit dem einfoͤrmigen Alex⸗ 


andriner ober Mit einem wohlgearbeiteten fuͤnf⸗ 
ſuhigen Jamben begnügen. a i 


: Können wir dann alfo gar rane deuiſche Hexa⸗ 


meter haben? Es wuͤrde thörigt ſeyn, hieran zu 


zweifeln, da uns ein Rlopſtock die treflichſten 
Beyſpiele davon gegeben hat. Aber haben wir 
den griechiſchen oder roͤmiſchen Herameter in als 


ler ſeiuer Verfchiedenheit und fchönften Gars. 
monie ? Leute ſollten dis wenigſtens nicht behaup⸗ 
ven, die die Natur der griechiſchen und roͤmiſchen 


Poeſie und auch die Natur der unſrigen kennen 


wollen. Deine haben ein Sylbenmaaß das.aufe . - , 
ſeraueſe ee and a ausgerechnet 


iſt, 


1 
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ws #; fe baden wenige Eylben die fang und tur( 
kuoͤnnen gebrauchet werden, ſchon der Zuſammen⸗ 


ſtoß zweyer Conſhnaͤnten wird von Ihnen gehoͤret, 
und macht eine Sylbe lang u K.w. Wir haben 


“nichts dergleichen; Wir richten uns bloe nach eis 


ner zuweilen ziemlich ımbeilitinnten Ausfpradge: 
Saft alle einſhlbigte Woͤrter, deten mir eine ſchr 
groſſe Menge haben, koͤnnen nach Belieben, 
lang ober kurz gebraucht werden, hiezu font; 
daß wir gezwungen ſeyn, und anſtatt der Spon⸗ 
daͤen mehrentheils ber Trochaͤen gu bedienen, daß 
wir ſehr wenig richtige Daftylen haben ; u. f. m 
bloß dieſe beyde letzte Punckte beweiſen, daß ein 
Vers wo es einerley iſt — — ddr — ; ent 
weder — oder — Veder gar — — > 
zu ſetzen, ohnmoͤglich eben derſelbe Vers der MG 
ten ſeyn kann, indem jedes Eylbeamaaf aufs ge⸗ 


aalleſte befiimmt war. 


. Bir Knien alfo bloß den alten Hexameter auf 


gewiſſe Weiſe nachahmen, und da unſere Ton⸗ 
mieſſung in vielen” Städten noch gar nicht unter 
wire Regeln geBracht iſt, ſo muß indeſſen das 
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Ohr hauptſaͤchlich die Nichtigkeit des beutichen 
Hexameters entſcheiden. Dieſes muß am ſicher⸗ 
ſten beſtimmen, „ob ein Wort. an einem gewiſſen 
Orte vortheuhaſter lang oder Fury gebraucht wer⸗ 
ben koͤnne: Dieſes maß ums lehren, daß man auf 
einen Trochaͤen wicht einen Daktylus muͤſſe folgen 
laſſen, : deffen erſite Sylbe lang oder kurz ſeyn 
kann, : weit. ſonſt dag Stzlbenmaaß ‚berteirdeg 
wird, u. d. gl mehr; weil nun dieſes vielfältig 
mit groſſen Schwierigkeiten verknuͤpfet iſt, fo muſt 
die gröffe Sorglalt angewendet werden, damit ſo 
wenig als moͤglich Fehler unterlaufen mögen ; ge⸗ 
ſchiehet dieſes nicht, ſo erfolget anſtatt dem. Har⸗ 
mesie eine unansbleibliche Verwirrung, und das 
Ohr wird weit mißvergnuͤgter si. bey einer t Brole 
die noch ſo mharnoaiſa ne 


Da Her Zachasiä, num dick —8 —* 
let hat, um dasjenige, was der Proſa an Feyer⸗ 
Inhfeit ſehlet, zu erſetzen, ſo Hätte er freylich feine 
geöfte Sorgfalt ſollen ſeyn laffen,.ulled zu benhache 
ten, mas. die Richtigkeit und Harmonie feiner ' 
daameter beſdedern kounte und Klopſtock dee 

W bies 
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| haeher das treflichfte Mufter hinein geweſen, hät 


te ſein beſtaͤndiger Probierſtein ſeyn koͤnnen, aber 
er iſt darinn auf eine ganz unglaubliche Art nad 
läßig geiyefen, und deswegen find auch feine Hexa⸗ 
meter unharmoniſch als möglich). 


Die allgemeine Kegeln die man den beutfejen 
Hexrameter gemeiniglic) vorsufchreiben pflegt, find 
ohngefehr folgende: Die Länge und Kürze muß 


. nach dem Accente der Ausfprachen gemäß, genau _ 


beobachtet werden, ‘die Daktylen muͤſſen insbes 
fondere fo viel moͤglich rein feyn; Feine" Endung 
muß einer andern oder der Mitte. des Derfes- alle 


zuſechr ähnlich feyn, Fein Hexameter muß auf 
— gweyerley Art Finnen feandiret werden. Der 


Abſchnitt muß fo viel möglih im dritten Fuſſe 
und maͤnnlich ſeyn j. ſ. w. Es iſt als wenn 
Herr 3. ſich ein Geſetz ‚gemacht haͤtte, alle diefa 


Kegeln ſo wenig als möglich zu beobashten, fie, 


Tönnen alſo leicht denfen wie es um ben feinern. 
Wohlklauge ausſehen mag, der bloß dem zaͤrtli⸗ 


hen Dhre und. der Natur der vorgetragenen Ge 
"danken uͤberlaſſen werden muß, 


| Seim 


[2 
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Seine Verſe wimmeln von unrichtig gelegten 
Accenten und falſchen Daktylen. Kann man 
wohl 5 €. abſcheulichere Daktylen und mrichti 
gere Aecente finden als fulgende: - - 


Welche keraufftieg nachdem fie -»- 


⁊ 


angenehmſten Confonanten aneinander ſtoſſen, 
WW. 


. . Behr zurůckbleiben wird -- 
Sattern feon Sündentapen - 
8 dir das Amt aufgetragen, 
en und unabgepfiäcker | 
. Degab er bochmurbig 
= eine öhleeiche Nathkommenſchaft 
= 5,_ pie ihr im viereckren Zirkel | 


ind dergleichen, welche beynahe auf allen Seiten 


das Ohr beleidigen. Er denkt auch nicht daran 
| Kine, Daftylen dadurch arinehmlicher zu machen, 


daß er fie dfters anf Vokalen ausgehen oder Vo⸗ 
kalen darauf folgen lieffe, twern ſich auch Die un⸗ 


ig 
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fo: empfindet fein Ohr noch Feinen Witng 
. €. 


. Ense‘ fund --- 
Unfte Etammmutter redete fo --- 
J furchtbaree Speer - | 
Und mun ſcheint 8 Ghnct Peter u 
“ng will dein felfamer raum mie * 


Die som als ihrem Oberhaupt dienen 
I vn 


... Einbildungstraft PER 


Ob feine Ausgänge etwas aͤhnliches haben, iR 
auch feine. wenigſte Sorge. Die verdruoͤßliche/ 
Endung in en, welche der Dichter der ſich um 
Wohlklang beeifert, um deſto ſorgfaͤltiger ver 
meiden follte, je mehr fie als bie gemöhnliche 
Schlußſylbe unferer Zeitivörter wiederkommen 
muß, ift ihm ganz im geringflen nicht anftößig, 
Er. ſchließt wohl ſechs Verſe nacheinander. damik, 
und fie kommt noch ein paar mahl in der Mitte” 


an Vorſchein. Hier ſad cin paar Seafnidg 
9* die 





3%2 nn Sonnen u 
die ich anf eben danſahen. Blatte vor mir aufge⸗ 
ſchlagen liegen habe. ©. 188. 


Auch will bein ſeltſamer Traum mir 
Nicht gefallen; id) fürchte von Boͤſen ſey er ent⸗ 
. ſprungen. 


Aber woher daun daß voͤſe⸗ In dir kann kein voͤſes 


nicht wohnen, 


Dann du bift rein eufchaffen. Doch wiſſe verfchiedes 


..... 


ee 


Sind, geringer als unfer Verſtaud, ‚in anſerer Seele 
Die ihm als ihrem Oberhaupt dienen; und unter dens 


" J Felben. FT .- 
Hat nach ihm oft die Einbilduugspraft ihr Amt zu 
... Fu alten. I. 


Picke: ſormitet in uns: von allen Aufferen Dingen - 
Welcher von unfern fuͤnf wachſamen Sinnen uns 
„ vorgeſtellt werden 
hpbantaſt en und uftgeſtalten. Ft 


—DV0—— 
„HFeruer ©. 189. oo 
1— Doch ließ fie. aus jeglichen Küge. 
Eine holdielige Thräng fallen; mit Ihren, Saaren 
Krodi get ſie traurig fi fie ab; zwey andere FobareTropfen 
Standen in jeder chryſtaunen Schleufe bereit ſchon 
"em flieſſen⸗ 
| u Ri tif ii auf ch fie Relen, als werthe zeichen 
Eiües 


{ 
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Eines zaͤrtlichen Fusmmere uud einer frommen Ve⸗ 
| fra =. 
Unrecht gethan qu babe... 

:.Wer Tann diefe Einförmigfeit auöfichen } bie 
warlich weit Ärger ift, als alle Monotonie die 
der Keim. an ſich haben kann. Und dis find RUE 


die grobſten in die Augen Talfenden Proben von 


diefer Unſchicklichkeit. Wie oft fehu-fich der Abs 
ſchnitt und’ der Ausgang, ja fogar einzelne Fuͤſſe 
auf eine Art ähnlich, Die einem artlichen Ohre 
hoͤchſt beſchwehrlich iſh. 
3. €. im Abſchnitte: | 
Ihre Sternenkraft nieder | aufalle Pflanzengeſchlechter, 
Die Erzengelspoſaune bhaſen mit feſtlichen Rlanges 
--- Und ihre fchimmernde Schilder 
Strahlten gegeneinander, | 
| 2 "Auch (ah mein 
Keinen Unterfchied bier an | Stärf! -- 
ü Ob Diele Zahl gleich fo or0f war 
Daß ſchon jegliche Kriegsſchaar - J 
Oder in einzelnen Fuͤſſen: 
Duftenden Kraͤutern ihr /Brautbett, hier | fangen, 
Das | nun der Ber I nunte auch der} Si biete - Ä 


pr Dora | Die Bi 
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. Doch mie tollte man wohl.unn Herrn 3. biefa 
genaue Aufinerckſamkeit ertvarten, da ihm noch . 
tefentlichere Kegeln fo. gar gleichguͤltig find» - 
Sie Scanfion vieler von feinem Herametern ifl 
fo unbefiimmnt und unrichtig, daß man fie wohl 
Ä ünf zwey oder dreyeriey Art ſcandiren kann. 
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5. un mas 
wägen are ice 
auelan ame 


Maaend wie anf du dan Fit - 
Oder ſolender Bar. 
J ı ». EB FI 5 
IR 08 1 darum Lt Bert dnfig 1 daß mun h 
der Ber I nunfe” apch. der | Gira Birke 
Soll vba tor 
V a dalem oc an ii, wlum de 


De fe di er | Sin We 
Auf diefe Art muͤſſen wir immer ſchwan⸗ 
ten und wiſſen nicht recht mas wir hören, 
Dabtylen find es nicht, Trochaͤen auch nicht 
wär 9 Tann michte auders aid Verwir 
en. 40a zung. 


a3.” — 


rung und Bring enfrhen, ſchen fir er 
Yin, daß in dem, ganzen Bande: uicht ſechs 
Zeilen: ind, worin. nicht von dem berauuten 
Fehlern diner oder mehrere vorkommt, denken fie 
zugleich "od Das Matte der Ueberfekung: felhfir 
und toumdern fie. ſich nicht meht, daß ſich dieſes 
Mer? nicht ae olg mit Da. gbfheh end 
In ie. 


“.r 
€ ’ 
m 





* fee weil aafer Ge dir Eirmdasfen kiebt, 
“und ‚gern ven dem Klejnern zum Groͤſſern 
lottichteitct. ‚Ge wird wicht voͤllg in du 
203, milte 





„mit der Vers nicht in zwey gleiche Verſe 
„iertalle, fondern allemahl eine und. eim 
»„gähzer zu ſeyn ſchemen. Herr 3. aber 


mE atarder von dem · Geſetzr dese Abſchuu 
tes gar mit gewuſt haben, oder er muß: 


dieſes Geſetz fuͤr unnoͤthig Halten, indem. er 
es ſehr wenig beohuchtet hats ul: wo «8; 
beobachtet ißſcheinet; es mehr. won ohnge⸗ 
kiyr, alt aus, Vorſatz geſchchen zu ſeynz Un. 


ders Dichter pflegen ſeiten, und hloß and Hin, 
"Hin Uirfachen,. den Abſcheaitt zu nntinſen 


Arc Zaber tut gerade das Grgentheil: 
wan Tender dene Yhfehiist Den: Thn. manch⸗ 
mahl Mum in dee Wwoͤlſten Zelle: feine Bere. 
fe. ſiolpern -baf geichwinde über ſeche Dacty⸗ 
len weg, Bald fchleppt ein trochaͤiſcher Neck 
dawiſchen, mb, oſters hat er in werfchiuben 
wor: Werten nacheingader lanter webliche Ab⸗ 


ſchnitte, welche jeden Ders in zwey zer⸗ 
ſchneiden. “Sehen Cie mit: dien erſte Stelle 


unter den beyden an, die ic) Ihnen in, mei⸗ 
ven verrigen Bricke, ale ein Beyſpiel feinen 
vielen 


» 





Aiken- Anbungen. auf en amitgecheitet haben, 


In den Verſen dieſer Stelle, , Die ohnedem 


Safferft unharmoniſch iſt, iſt noch dag ent 
weder ein weiblicher Abſchnitt oder gar kei⸗ 
ger Wollen fie indeſſen noch ein Beyſpiel 
haben? Ich darf nur das Buch nachſchlagen, 
bier iſt eine auf eben derſelben Seite mo has 
vorige fichet; 


In Sott und des eifihen Gemüthe 
2 das Söfe kommen und wieder wichen: mg 
fern es 
— gemigbilliget wird | und, läßt De in der 
Seele 
— lecken noch Tadel. Dis heiſt mich De, 
du werdeſt 
— * wachend das thun, mas du mu träung 
verabſcheut. 


So denn nicht wiedergefchlagen; urigiilfe nicht die. 


fe Blicke, 
Die gewobat berdeer zur ſeyn. hund heitrer gm 
trahlen, 
u maus über die Erde der (done Morgen und 
. hoͤchelt A 
gu uns im Luſiwald uns.ist | zur frifgen Atdeit 
RE erheben 


Ant Di 


ran nn U 1 U ——Y 
j Ddeg am Ovell, und umher. den Blaucen. De. 
, ba Buſen | 
Bol vn den beſten Geruͤchen eröfnen, worin 6 
die Nacht durch 
Sr verſchloſſen gehalten, und blog. für dich fie ver⸗ 
ſparet. 


Der männliche Abſchnitt Hat, fih. bier ein 
paarmahl als von ohngefaͤhr cirgefchlihen, wos - 
durd) feine Anweſenheit in den übrigen Derfen 
noch merklicher wird. Dichte, iſt vollen 
ſchicklichrr als die Verſe vor dem lezten, Ar 
ben beyde einen zweyſylbigten Abſchuitt und 
beyde int vierten Fuſſe; dis macht ſie ſo 
aubeflimint, und unangenehm flieffend, daß 
das Ohr den’ Gang des Verſes gar nicht 
mehr gewahr wird: man mag aufangen 10 
man will, ſo kommt ein „Drrameler heraus 
‚ Eremp. ° - 


Auser ben, a de se dan Kuſen vol een im 


i befen | 

Oder 
Slumen v iso den Bufen voll von den beſten Bu 
pichen 


v 


Oder 
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Hr” . 
Bofen, vol vom den befien Seren ewᷣfnen 
woriun fie 

Solcher Verſe werden Sie hunderke fin 
den, wer kann aber Harmonie und Feierlich⸗ 
feit davon erwarten. Freylich find auf fob 
he Art Hexameter Kihr lelcht zu machen. 

Wann es weiter nichts braucht, all, vier⸗ 
“ht bis ſiebenzehn Sylben „bloß ohn⸗ 
gefaͤhr nach der Ansſprache abzumeſſen, ſo 
muß, To bald die zwey⸗ leiten einen Spondaͤen 
oder Trochaͤen ausmachen auch einen Hera 
meter fertig fm. Wenn es nicht mehr 
koſtet, will ich ‚alle Proſa im Verſe bringen, - 

ja ich traue mir fogar in ber Vorrede des 
Herm 3. zum verlohrnen Paradiefe, umd« in 
allen feiten Noten, ſo'viel von der wollen 
Pracht des deutfchen Zexameters zu fs 
den, als irgend ein Vers in der Ueberſetzung 
felbft Haben kann. Mehr bat es fich aber 
eis Dt 3. nicht kalten laſſem, deun daß 
AMAa4 4 





er fi nur im gesingfien um bie Hanuunie 
J feiner Berfe ſollte bekuͤmmert haben, iſt gang‘ 

unmöglich, wo koͤnnter ſonſt eine fo groffe 
Menge von. Fehlern vorfommen? Und mer: 
fen Sie wohl; wenn er auch in allen. ein 
zelnen Hexametern alle die Fehler⸗ vermie⸗ 
den- hätte, fo haͤtte er. uch. einen. groſſen 
Schritt zu thun gchabt Sollte ſich danık 
an Mann von den Gigfichten dei - Herrn Z. 
nicht gesjuigen. erinnet . haben, was Kern 
Rlopſtock in feiner Abharilung über das. 
‚ griehifhe Gplbenmaaf, von dem poeti⸗ 
ſchen Perioden fagt, den er ganz ausdruͤck 
lich von demjenigen fordert, der den. Hera⸗ 
Meter im Deutichen gebrauchen will. Es 
iſt wahr, man wuͤnſchte daß Herr Klop⸗ 
ſtock dag Geheimniß des poetiſchen Pe⸗ 
rioden, wie er es nennt, nicht blof durch 
ein Exempel aus dem Virgil erlaͤutert, ſon⸗ 
dern durch eine genaue Zergliederung wirk⸗ 
bi, offenbaret haͤtle; Denn biejenigen "pie 
au im- Sande find J die Schoͤnheit uch 
voaichen Verioden J empfinden; wuͤrden 


*. ohn⸗ 

















hie FM " etihen. —* rdes 
Herrn R. über dieſen wichtigen Punkt des 
Wohlklangs, um ſo viel cher erwartel haben, 
da er ſich hierinn wirllich als einen groſſen 
Meiſter geieiggt hat, Doch wenn Herr Z. 
wie⸗ nicht zu zweiſeln, geſchickt iſt die Schiy 
Wett. de& poetiſchen Perioden zu empfinden; 
wie kommt es denn, daB man in feiner 
Ueberſetzung nicht. di, geringfle Spur anteift, 
daß er den Forderungen die Klopſtock bdeds 
halb thut, im eingfen "babe Genüge lei» 
fien wollen Diefer, nachdem er vorausge⸗ 
ſetzt, daß ein Dichter feinen Hexameter nad) 
der Proſodie unſerer Sprache, und nach ſei⸗ 
nen uͤbrigen Regeln, mit Nichtigkeit ansar⸗ 
beiten, und in Ausſuchung harmoniſcher 
Wörter "fm ſeyn muͤſſe, ſagt ausdruͤck⸗ 
lich: „Wenn wir ferner das Verhaͤltniß, das 
„ein Vers gegen den andern in dem Merioden | 
„bekoͤmmt, verftehen; Wenn wir endlich die 
„Mannigfaltigfeit auf viele Arten von einander 
nuuterſchiedner Perioden nicht nur kennen, 
„ſondern u) dieſe abwechſelnde Perioden nach 
„Abſichten 


\ 


FD 
 „Abfidjten ia onbnen toiffen: Deus erſt vuͤrſen 
bir alauben, einen hohen Grad der poetiſchen 
„Harmonie erreichet zu haben... Ih muß es 
gefichen, id) erroͤthe für‘ Herrn 3. wenn r 
geglaubt hat, er dürfe ſich von allen Diefen Ge⸗ 
ſetzen loßzaͤhlen, und'Fönne dennoch durch feinen 
Hexameter dem Milton das wieder geben, wgs 
er in einer proſciſchen Urherſckans Tann ver⸗ 
lohren haben. | 


Re, 


Ä Ende de zehnten Theils, , 
, R ” * 
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FReueſte Litteratur 
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betreffend 


XIter Theil. 


Berlin, 1763. 
bey Friedrich Nieobat. 
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„Rofichten zu ordnen toiffen: deun ck Wirken 
wir glauben, einen Hohen Grad der poetiſchmn 
„Harmonie erreichet yu haben... Ich ung es 
gefichen, id) erroͤthe für Herrn 3. wenn ar 
geglaubt hat, er dirfe fi). von allen Diefen Ge⸗ 
fesch Iofjählen, und‘Fönne dennoch durch feinen . 
"Herameter dem Milton das wieder geben, vi 
er in einer proſiſchen Neberfegung kann ver⸗ 
lohren haben. 
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Ende des zehnten heiftßß. 
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efig bhaudlung von den 
“ natürlichen im der Dichtkun 189 
Zunders und acht und achtziger Brief. Leber 
be BR, dieſem "Bande en meift aa 
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undert und seun und achtz Yon 
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- und von Dei n Ueberfenungen zus 
.- Horaz und anbern en G. % 
Aundert und neunzigfter Deief Einige Xnmerlun 
gen über den Codrus des Hr, onegk er 10 
Kundert und ein and neunzi Brief. 
edendeſſelben 







Drauerſpiei, Di und —* 
G. 175, 


— 
« 





..—.—. u. —..s 


a 
. 
1 
D 
r 
’ 
' 
> 
4 
° 
r 
2 
’ 
\ 
I 


a 


/ 


J 


die neueſte Litteratur betreffend. 


Y .. 





N 


. 


u 


{ 
f . \ 


» 2* 
Eilfter Theil 
* 
\ 
. ei 
\ 
. ‘ ‘ 
Ks ° ” 
N 
% ° ‘ 
X - ‘ 
k f 7 nr 
v j j 
. 
J— % . x b 
\ . 
R . 
- \ \ " 
- \ 
, 
\ “ 
so. 
. 
‘ N 
y 
x \ ‘ N 
N - \ 
De GE Zr ’ u > \ 
‘ ' “ j 
\ ' \ \ 
. \ 
[8 i 
. { 
» “ 
. ° ° 
. 5 ’ ‘ 
y ” " 
- ° 22 
I 
, ’ j 
, . 
v . ' 
» ’ ” 
* 
’ 2 
‚2 ) on 
t . ö 
, f 
, \ 
— ., \ ” 





[5 


% 
ine 
“ 3 
. 
\ . ® 
18 
. 4 . 
D) 
‘ - 
» " 
o 
Jy 
[3 — — — 
.» 
2 
V 
‚® 
1 “ 
. 
“ ' 
ð J 
or 
I 
.« 
Ar 
\ 
nn 
r n% 
— ⸗ 


4* 








. die or Litteratu bewrefſend. 3J 


7 * ) 


I. Din 30. Juli. mer. 





—— — 


+ 


Hundert und: acht und ſiebenzigſter 
ef. 


Re eih guteb Genie Di Sprüche nicht 


recht in feiner Gewalt hat, um ſich mit 


ber Reinigkrit und mit der Wahl der Worte 


auszudruͤcken, Die einem eyferſuͤchtigen Ohre fr. 


entbehrlich fcheinen: fo leiden mir beym Durch» 
leſen ſeiner Schrift ohngefaͤhr eben das, was wir 
in dem Umgange mit einem geiftvollen Ausländer 


empfinden. Wir beflagen, daß eine öraffe An⸗ 


"zahl ſchoͤner Gedanken aus Mangel der ihm, nöthi 
gen Srärkein der kandesſprache fuͤr ung verlohren 
gehe. Gs iſt zwar unſtreitig daß lichte Strahlen 
des Genies ung denoch auch durch ein weniger 
bequenies Medium fichtbar werden, und daß hin. 

gegen das helleſte Glas zur Schmäche des Lichtes, 
welches es durchfallen laet, nichts hinzuſeten fatın. 


Pier Then | Na Ur 
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yet 
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Alber warum ſpart man nicht im erfien Zale bie 
geringen_Koflen,, die bie Auſchaffung eines reinen 

Glaſes erfordern wuͤrde? bey mitkommenben 
Buche wird Ihnen bieſes gewiß beyfallen. 
Ich müßte mich ſehr irren, wenn 46 nicht eben 

te Berfaffer wäre, der, nachdem er dein Herrn 

und bem Diener mit dem Ernſte eines redlichen 

Mannes ihre Pflichten vorgehalten hat, auch num 
der Welt feine * Behetzigiingen über Die politi- 

0 fen Vorurtheile, über den gegeumärtigen gaͤh⸗ 
xenden Zuſtaud in Deutſchland uͤber das Schick⸗ 
fal der politiſchen Freydeit mittheilet. Er hat fich 

gxwar bey dieſem letztern Werke nicht genannt, aber 
ich finde doch gewiſſe Orisinalzůge die yon dei 
Nachahmern nur ſelten, ohne daß der Betrug 
entdeckt wuͤrde, koͤnnen nachgemacht werden. 
Das bloſſe Wort Beherʒigungen zeigt, ich ge⸗ 
ſtehe es, den Inhalt dieſer Schrift eben nicht an. 
Dad) wenn.ein deutſcher Biedermann etwas be⸗ 
herzigt: es nicht nur in kalten Betrachtungen are · 
fieht; ſondern xs mit dein warmen Gefühle in detr 
| or Beh 
. Wehersigungen. Sranfe am Marn- in vu ä 
und A ing, 2761,.8, | 
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kbichen Bruft — br kann ‚man ſchon ver 
minben, daß es Wahrheiten betreffe,. de die 
Meafgen und nich! udher line bandetleute ange 


Einen gollſtaͤndigen Da werben. Se in bien: 


Deberjigungen nicht ‚antreffen ; weil fe, wie der . 


B; fagt, nur. den Anfang md zum Theil auch 
die Grundſaͤtze eines groͤſſern Werks vom politiv 


. Vingegen : eine gtoſſe ‚ YuyehL Wiederhokingen 


’ finden... die man dieſem VB: gerne Überficht, weik 
er uns meiſtens dnrch einen neuen koͤrnichten Be 
danken bamiber ſchadlos haͤlt. Kurz, es iſn der 
redliche Patriot, der ſich einſt mit Rabnern uͤber 


die unbillige Austheilung der Aemter ſo ſehr erei⸗ 


ferte, und in deſſen Geſellſchaft mm: der Satyt rinm 
ſchlaſen wollte, um bie Thoͤren deſto leichter zu 
' Aberrafdjen: und er reblidh-geflante gewiß nicht 
rinſchlaffen ¶ konnte. Schade, wie ich ihnen 
gleich im Anſang zu verſtehen gegeben habe, daß 


ber V Neinen Freund hat, der ihm ſeine franzee 
fen Woͤrter, Iamenabe, miferahle, Miſerien u 


aan band husleche⸗ aueſtreicht, der ihm ſeine 
J 3 DR 


* 
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— ſchen Aberglauben enthalken. Sie werdet > - 


— 
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Prpovincial Redensarten aͤndert; der ihm eiuen | 


gewiſſen Ton, gewiſſe Spaſſe, worüber: wur 


J noch die Bürger freyer Reichsſtaͤdte laoͤchen koͤnnen, 


abgewoͤhnt: kurz, der feinen Ausdruck zu dem 
Adel erhebet, zu der Reinigkeit fäubert, die ders - 
gleichen wichtige. Materien verdienten. Die Fuge 
fsiger Perioden /iſt ehrr in dem letztern Werke noch 
verſchlimmert als verbeſſert. Er glaubt mit einem 


: paare Halliſcher Theslogen, davon der.eine leyder 


das Original, der andere aber nur die traurige 


Keobie ihr „gedrängt. pi ſchreiben, und iſt aur 


weitſchweifend undeutlich; er zwingt unſere Spra⸗ 
... Hein Wendungen, bie. den: Gedanken den Vor⸗ 


theil, ſich in einer eichten Ordnung darzuſtellen/ 


gaͤtzlich benebmen;, und ermuͤdet, wo er durch 
"Die Kuͤrze gefallen ſollte. Weon. unſere wenigen 


guten Schriftſteller ibter Beleſenheit in, franzöf- 
ſchen Büchern. etwas zu verdanfen haben: fü iſt 
e gewiß dieſes: daß fic,ifre Gedanken mit’ Ord· 
nung flellen, die Zwegdeufigfeiten vermeiden, und, _ 
den. Geift lieben, frag langfomen durch Die Rey⸗ 

hen durchſuͤhren als ihn in Dem. ungröentlichen: 


Pan. verwirten Zeauug und ihr. maft, 


Im e > > bi J 
* er Er B 4 
., 


ir 


edr aͤttt und nicht nmrrerſtͤndlich mu ſeyn; iſt der 
Irvoſſe, Vorug ‚guter Schriftſteller; / man erhält 
aber das oͤrſtere nur. dadurch, daß man nicht alles 
ſagt, was man ſagen koͤnnte: und das andere, daß 


maa. es mit wenigen Morten; keinesweges aber 


\ 


Fr 


wit verwirrten Confirnetionen, ſage. So unaw 


genehm es auch Wi, aus einem ſonſt guten Schrift 


fielen: Fehler auspyeichnen; fo muß ich doch zum 


Beweis des ders Va gemachten Vorwurfs 
wenigſtens ein Beyſpiel feiner verwirrten Perivden 

geben; und dieſes Beyſpiel ik nicht: muͤhſam ges 
ſucht. Wenn allzupiel Stroh auf der Oberfläche . 
hwimmt. ſo muß auch derjenige, der nach den 


Sqoͤnhtaten ſich Kiefer untertaucht, zrurt ef mit 


V 


den: Händen wegraͤumen. 
PDer B. ſagt S. 570. re darleichei und 
gi in den Niederlande) den Verluſt ganzer 
„Provin;ien nach fid) gezogenen, allemahl aber 
ein ; Volk dem Figenfinn, Ehrgeitz, Habſucht 
und Paßionen eines oft gleich dem Gluͤcks⸗ 
* Kong aus ber Erbe hervorgeſchoſſenen Pare 


/ „icularen preißgebenden Extremitaͤten wuͤrde es 
„teilten. ober: nie gefonsmen ton ‚noch fuͤrterhin 
nn N J tommen, 


⸗ 
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„das Geheimniß geſunden haͤtten, ihre Gewalt 


akemmen, wenn nicht gewalithange Grinktens | 


„an ben Namen des Herrn ſclbſt fo aahe-su knr 


“fen, daß eins Beleidigung Ihrer ugleich als cite 
„Verletimug der Maleſtaͤt und Hoheit des Herrn 


* angefehen bird, nnd leiter dieſem repek 
' „tabten Schild Sicherheit md Shut Aber alle 


„ Unthaten und. GSchlechtigkeiten ihrer Lebent 


N 
a 


„finden. @ie werben. mir‘ wicht anmukden, 


mehrere Detgleichen Abaufhreiben. Ich efparte. | 


Fonen und mit gerne in einem ſolchen Buche zu 


Afen, „S. 249. ‚Die gluͤcklich mären Degen‘ 
» ten und Unterthanen, mann die Crmahaung = . 


„ein jeglicher ſuche hucht das feine, fundern dag 
des Raͤchſten iſt, — nicht vielmehr in einem 


„ala Guhnäßtih. wahren, obgleich verkehrten 


„Sinne angewrudet wuͤrde,“ oder G. 613. 


in den meiſten Staaten „waren es Landſtaͤnde 
„oder andere Corpora ſo den Zügel der allzu will. 
„lührlihen Gewalt abgeben ſollten, wa man. 
„nehmlich das WM erh noch ſattelt und nicht auf 


ntattariſch reutet. Oder endlich gar @. 340 


»R choſcher der ee ift, jemehr wied bie 
DL . 














„Sirenengefange der nieberfrächtigften Schmei⸗ 
Ivcheley überwältigt, Ein Mann, deffen Tugend 
„Altaͤre, deſſen patrigtiiher Muth Ehrenfäulen, 
„verbient.hätte, iſt unter dem Haufen jener ce: 
„vven ein Thor: es Bedürfte nur einen inf York 
„Zeichen des Wohlgelallens, fo wuͤrde der gnaͤdige 
vPoͤhel einen ſolchen ehrwuͤrdigen Bürger auſgeyen. 
„einen Tritt in die genden geben, oder ons einen 
a noch hoͤhern Grade van Großmuth dem. Herrn 


ogyrathen, eine ſolche Cangille mit Hunden‘ stm 


Hofe hinaus hetzen zu laffen, wie mir dergleichen 

„Rede von einem nichtsmärdigen Lieblinge befannt 
,% ift den ohne die Gunſt feines. Heren Bein Bröfos 
„u Steckenknecht tuͤchtig genug erachtet haben 
„tärde. Tartariſche Dringen eſſen als einen " 
„geoffen Leckerbiſſen den Koth des aroffen Lama 
id fein Urin iſt der koſtharſte ihrer Liqueurs. 
„ Das thut das Lingeriefer der Schmeichler wohl 


9. nicht in natura ſie raͤhren ſich aber von den morae 


„lifthen Excrementen ihres Herrn und ſuchen mit 


„ihrem ſtinkeyden Othem die Tugend eben ſo z | 


nvexltreiben, wie das unreine Kameel 'mif 
— 25 n feinem 


‚Bienen, der ſagen konnle &. 140. „Dasift.erft. 
4 ein’gadz freyer Geift ‚ ber mit gleicher Leichtig⸗ 
„ keit von einem ing andre Äbergehen, der Ablern 
„gleich anf der. Erbe fein Futter ſuchen und dans 


a ſenen ainnwurſe das bie Bra ver⸗ | 
y heut‘ N. 


" Der Dan folte ſch hicher Bilder nich wo 


„mit kuͤhnem Schwunge ſich wieder zur Sonne 


„erheben kann.“ Der ſagen konnte S. 247. 


—⸗ 


„Schade; daß wann ſich auch in, dem Reiche von 
dem wir den. NRamen führen, ein nener Curtius 
„Ride, der ſich: aus Liebe für‘ fein Vaterland 
rn: die brennende Kluft ſtuͤrzen wollte; dic alu; 


J 


„weit außgebreitete Flamme mit einern, Opfee- 
uicht mehr geloͤſcht werden. Fänn,“ Der ſich 


& 647. „Beben Engellaͤndern geſchieht alles 


„per faltum:. welch eine Seele muß einen Pitt) 


— bewohnen, welche Weißheit, ‚Geduld und Ge: 

Aſhmeldigkeit des Geiſtes ihn beleben, um (wenn 
“ „man dad Steihnif ‚gebrauchen darf) Das Glas 

voll jährender Saͤfte ſo eben zn tragen, daßes nie 
—— “De, — oft eine fe männliche on 
| _ Bars Bu 


— 


| : mit folcher Nichtigkeit über eitten Pitt · ausdruůckt 


j 
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nicht fir die Seinige verkennen wuͤrde. Die 


Stellen werden Ionen rin in. die, Augen 


fallen. 


Der B-ift-nidt n nur- erifdaf; er löst auch 


an manchen Drten eine Naive obgleich beiſſende 


Satyre bliden, ©. 331, , Der Pattiotiömus, 


 „fagt.er, kann unmöglich.eineNotional Zugend 


| sr mp nad) ber ‚genauen Ausrechkung 


„DB: Herrn Helvetius der Bauer fich md. feine 
„Kinder ſo de defenfive futtern muß, daß dem Politi⸗ 


ter zulest fejoft ein Raͤthſel bleibt wie der bloſſe 


I Lebensunterhalt des gemeinen Mannes bey den 


 sanerkhwinglihen, Abgaben nur noch mögke) 


fen." Und. an einem andern Orte thut er den 


J pelies Papier, Calender und Leder haben, auch 


noch geſtempelte Gewiſſen eingeführt wuͤrden, und 


,„ijeder Unterthan gegen einen jährlichen Pinpoft: 


a die Erlaͤnhniß erhielt, frey ſeufzen zu dürfen. 


: v was aa “. 
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„In manchen Lande ſollte es eine oafberble, 


| Bardlambeit nei Hat, die ſelbſt ein ofen 


5 . * 


Vorſchlag, ©, 550. daß „ba wir: doch geſtem⸗ 3 BE 
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Wie @ ben ſolchen Genie *— vie sun def 
gun die noͤthige Huͤle wicht: empfangen oder 
wohl gar ausgeſchlagen haben! [ie FR ſich ee 
hart genung an ihnen. _ 
Die angenehme Enihlung einer neinen ch 
N Bote mißlingt unferm V. auch aldbanır, wenn fie 
kig Framnzoſe, dem er fie entlehnt, ſchon varhin 
out erzähle hat, -Die Beywoͤrter, die er denen: 





von ihm angeführten‘ Sıpeiftflelleen ſa gewiſſen ⸗· 
baſt betzulegen fucht, fallen faſt ind laͤcherliche, 
md ein Gleichniß, daß er anbringen wi; ſchlagt 
ihm zuweilen unter ben Händen mn und Ki 


twas anders als ch zeigen ſollte. Z. E. ©. 1864 
„Ein Staat, deffen Grundverfaffung nach Dem. 


z unbelonnenen Rach des Hertn Marquis d Arge 


„ohne einigen Zuſammenhang mil ber Neligiom I 

vbeſtehen ſolle, w wre ein Pallaſi x. der uͤber demjen· 

„gar zu erſt zuſammenſſͤrzen wuͤrde, welcher mit 

ber wuͤthenden Kraft jene Hergweifehten Sim⸗ 

ʒ ſons beffen Pfeiler umfaßt und serbricht" Was 
nun? Wenn bei Staat ſchon auf die Stuͤtzen dex 


“> Religion gebauet iſt, und ein Raſender traͤte mit 


det ebenen Stärke, dam um Diefe Stühe 
dausa 





2. 13 


. heben: ſo wurde ah Dickes * Peer 
treflic) paſſen. Aber menn jemand eine Staat‘ 


verfaſſung ohne allen Zufammenhang mit de Re 


laion ertichtete: fo waͤre ja die Religlon fein 
hfeiler derſelben und dieſer nee Geſetzgeber wuͤrde 
ja nicht ſo thoöricht ſeyn die ‚angebrachte Stuͤtzen 
ſelbſt zn umfaffen und ummreiſſen. Ich ſage 
| nicht, daß dieſe Staatberſaſſung aut ſeyn wurde: 

ich zeige nur die Unrichtigkeit des Gleichniſſes oder 


rigentlicher des ganzen Gedankens. Mir duͤnkt 


| Die Beurthellung, wenn fie den Bildern der Ein, 
bildungökraft zur Seite zu gehen gewohnt if, 
gebe dem Schriftſieller ſchon bey ber Ausarbeitung 
tin dunkel empfundenes Malmahi— ob > Ta | 
Sinn w ef vder nicht. 
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Hundert und: neum und ieseniofe , 
2 Dre ur 


Aus dem 1 vorhergehenden ‚Briefe boten Gie nu? 
Sehen ; mie nnfer V fehreibt: ich Hoffe, daß Cie 
nm begierig ſi ind, auch näher zu fehen wie er 
denkt. Nicht immer Äberemfiimmend mit mir; 


| ‚muß ich Ihnen im voraus ſagen — Die koͤnnte | 


ein Lobſpruch für ihn feyn. Leſen Sie und Pte 
Sie nachher ihr Urtheil. 
Der V. ift auf die Erfindung der fogenannten 


politifchen Tugenden in der Adfonderung von u 
den Chriſtlichen fehr übel zu ſprechen. „ Mär, iR 


„wuͤrde doch allemahl beffer gethan Haben “. fügt 


-—- runter andern, ©. 220. „mit Hinmweglaffung . 
„Ddes Praͤdikats der Tugend (merken Sie, daß. _ 
„Tugend dns Prädikat iſt) ſie ſchlechthin politir 
„ſche Triebfedern zu nennen; denn nimmermehr 


„kann man die Tracht, unter welcher dieſes neue 


| .» moraliſche Geſchoͤpf feinen Auftritt in der groſſen | 
„Welt genommen hat, für dag Gewand der 


„Tugend erfennen.“ as für eine Verwirrung 
von Veouffen in dieſen wenigen Zeilen! Nehmen 


ı&e 


/ “.- 
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e« au; Adaroauiens Erflärung kon. dee 


politiſchen Tugend an: beſchreiben Sie dieſelbe 
als die Liebe der Seſetze und des. Vaterlandes⸗ | 


ſp wird doch derjenige, der diefe Siebe befint, in 


Ruͤckſicht· auf die Geſellſchaft mit ⸗Recht den J 


Namen eines Tugendhaften verdienen. 


Duͤntt es Ihnen nicht, daß Die meiten ch vor. ° 
dieſer politiſchen Tugend als vor einer ſehr 
weſaͤhtlichen Sache ſcheuen und ihr nicht gerus 


Die moraliſche und chriſtliche wollen unter die Au 


gen treten laſſen? Warum? weil wenige das Herz 
Haben, eine gewiſſe Art von Begriffen ſelbſt zu. 


unterſuchen, und igre- Nichtigkeit zu prüfen. 


Wenn, ich mir einen Menſchen vorftele, der 
fuͤr fich alleine lebt, ohne bochaufnierenzu gehen: , ' 
fo wuͤrde ich ſo ſchlieſſen; Diefer Menſch muß Ab ⸗ 


ſichten haben} und zur Erlangung dieſer Abſichten 
Handlungen vornehmen. Wenn vr zum erſten⸗ 


male das Verhaͤltniß feiner Handlungen gegen: 


‚feine Abſicht unterſuchte; fo wuͤrde er fih bey 
erreichtem Endzwecke gefallen, und fi Flug 


nennen; wäre dieſe Abſicht unveränderlichund ee 
unternaͤhme lauter Handlungen, deren Verhaͤlt⸗ 
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\ mi aithe richein wäre fo bie 
für eugenbhaft holten. Der Menſch hat Feine 
veſtaͤndige uhveränberliche abicht, ai diefe, Die 
ihm die Natur gegeben hat: fich zufrieden zu 
ſtellen. Die Seitigfeit, das richtige Verhaͤltnu 
ſeiner Handlung gegen dieſe Abficht zu beſimmen? 
waͤrde er ale feine Tugend far ſich nennen, nd 
darin; che er noch weiter denkt, weh mi 
biridiget finden. a 


E“ lat folgt Ki 
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"die neueſte Litteratur betreffend, 





IL . Dan & Anauſt. 1761. 





N Beſchluß des Hundert und ı heun und 


ſiebenzioſten Briefes.⸗ 


gta Sie einmahl. dieſen Menſchen inie‘einem 
andern zuſammen treten: fo-werändırt ſich 


ſeine Haupt Abficht. Die beyden Lente, wel 


che einen Vertrag der wechſelsweiſen Hätfskeftumg 
nunter einander aufeichten, betrachten jeder feine _ 
Befondere Ublicht, fein eigenes Wohl, und {chen 
ob fie es vereinigt beſſer befördern, das heil, eine | 


größte Summe deffelben beransbringen Föngen, 


als wenn fie getrennet blieben Weteinigt z. E. 
bringen He cine Samme von Too’ Perand, die je⸗ 
der Hay genießt, wenn der eine einzein die Eum⸗ 


mi ſeines Wohls nicht Höher ale auf 60 uud der 
andere anf zo bringen konnte. Bey der Zuſan⸗ 


menſetzug werden nicht alle Bröffengoftis; einige 
Eilfter il Bwelden 
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werden gewis negativ fen, Das gröfre, Wohl 
aber wird doch nun bie Haupt: Abficht; das 
Verhältuif der Handlungen dagegen wird be⸗ 
ſtimmt; und die Fertigkeit dieſer Beſtimmung 
durch die poſitive ſowohl als negative Groͤſſen 
‚genau zu beobachten, macht num die Tugend dieſer 
beyden Leute aus. Eine Handlung folglich die 
nur dig einzelne Abſicht um Nachtheil der gemein⸗ 
ſchaftlichen beförderte, wuͤrde laſterhaft ſeyn. 
Fauͤhren ſie es auf zuſammengeſeztere Geſellſchaften: 
ſo werden fie in den Hauptbegriffen keinen Unter⸗ 
ſchied finden, Dieſes einzige kommt hinzu. Weil 
in groͤſſern Geſellſchaften es ſehr bald Beute geben: 
muß, mid ſollten es ‚auch nur die darin erzeugte 
Kinder ſeyn, die dem.natärfichen Triebe bloß fol- 
end, das Verhaͤltniß der Handlungen zur ge 
meinſchaftlichen Abficht nicht überfehen fönnen: fo 
muß man ihnen die vorzunchmenden Handlungen 
unter allgemeinen Saͤtzen nennen, Die, man bald 
. bejahend bald verneinend ausdruͤtkt, weil dadurch 
eine groſſe Menge von entgegen geſezten Hands 
lungen zu gleicher Zeit .beflimmt wird. Dieſe 
Site vorien Regein oder Gent, umd man ° 
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Jat daher die Tugend als die Fertigkeit feine 
Handlungen mit den Gefegen übereinftimmig zu 
machen erflärt., Sie ſehen wohl, was ich hier 
ac ſagen Könnte, tie viel Streit ich virlleicht 
| Fi pergleichen Zönnte. Ich gehe weiter. | 


ge Gefellſchaften fangen die Menfchen ef vet 


an zu denken. : Man müßte alſo giemiüh bald - ' 


8 Beobachtung einiger phyſiſchen Gelege ſchlief⸗ 
Fen, daß alles in der Welt auf eine norfrefliche 
Ordnung abjiekte, und daß aud der. Menſch 
ſchuldig wäre, diefe Ordnung su befördern. Aus 


der Ordnung leuchtete die Volkommenheit des , 


Schoͤpfers hervor; mit andern Worten alſo: daß 
-Der Menſch ſchuldig wäre, die Ehre des Schoͤ— 


piere zu befördern. Die Beſtimmung des Dep . - 


Yaltniffed der. Dandiungen zur Drdnung: oder 


Voukommenheit des Ganzen, macht folalid) die- 


‚Welttugend auds welches ber hoͤchſte Grad der 
¶augend ifiy den ein Gefchöpfe. erlangen kann. 
_ Mund wenn ich mir bey diefer Tugend alle. Schon⸗ 
„beit bene, bie aus einer ſolchen Ordnung entſprin⸗ 


ge s wird ss die liebenswuͤrdige zugend, ia . 
92 | 
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die Sbeſtevburyi ia ſwrimmeriche Eu 
sei: | 


Beym ueberdenten der Etat, ı die ber Sea 
‚in der Reyhe der Dinge einnimt, und des, Bey⸗ 
trags, denn er, der Abficht des Schöpfers gemaͤs, 
zu ihrer Ordnung geben folle, muͤſſen fich unftteitig 
nähere Befiimmungen ſtiner Handlingen' dayi 
entdecken laffen ich mag ihm min in Abficht anf 

das gänge Weltgebäude, das heißt, af die Ehre 
Gottes, oder in Abſicht auf die Geſellſchaften, 
über auch gar in Abſicht auf fich felbft betrachten; 
obgleich die letztere Betrachtung immer in Beier 
hung anf andere geſchehen muß. - Nehntmandide. 
-Beilimmungen; fü bald’ fie deutlich ausgedrückt 
ſind, moraliſche Geſerze; ſo entſtehet daraus 
die moraliſche Tugend; bie. hoͤhere Tugend des 
Philoſophen, dje er.zur Beftaͤrkung feiner beſo⸗ 
dern Societättugehd beftändig gebrauchen wird. 
"Ein weiſer Gefe geber wird dir Societäftügend 
| immer auf dieſe morakifche Tugend gründen; wenn 
er gleich nicht immer darauf Acht giebt, ob jedes 
rinzeine Ste bet Suse fine 
| darau 
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parent orinde. he zer Sal, daß die So⸗ 
xietaͤttugend. der maralifchen Tugend widerſoroche: 


ſe — fo meis ich Fein: vortreflicheres Benfpiel, als 


das Beyſpiel des Sokrates vorzuſchlagen, der | 


.. 


. fich in diefem Falle befunden und den Werth ber 


ſtimmt hat, den jebe in Deu Augen eines guten 
Manmes haben muß, . Diefer groffe Mann, 
überzeugt, daß er von einen Bott auf. den Poſten 


geffellt fen, auf dem er jest Die Gefahr des Todes 


liefe, nemlich wu philoſophiren und Die geheimen: 
Gedanken feiner Mitbürger aus ihnen heraus a 
forihen, konnte dreiſte qutiparten, daß er gegen 
das Verboth der Obrigkeit in dieſem Stuͤcke har· 
deln würde... « Sokrates, fprechen feine Rich⸗ 
„ter, wir werden jest dem Anytus nicht gehor⸗ 
„chen; mir laſſen Dich los, doch auf die Bedin⸗ 


gung, Daß du micht guhr philoſoph iren, nicht 
‚ „mehr deine Unterſuchungen ſortſeczen ſolleſt: 


„wenn du aber über dieſer Beſchaͤftigung ergriffen 


„„wirſt; fo muß du ſterben. Wenn ihr mich auf 


„Diele Bedittgungen loßlaſſen wolltet, antwortete 
Socrates; fo möchte ich zu euch fprechen: ich . 


vuuſce euch alles Gluͤck, ihr Athenienſer, und 
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liche euch in der That; id) werde aber dem, 


* ‚Bett mehr als euch gehutchen: "and fo langs 
„ich Athem ſchoͤpfe und Ktäfte habe, werde ich 
„niemals aufhören iu phitufophiren, und jedem 


| „von euch, 'dem id) etwa begegne, den Weg zu 
„zeigen und ihn zu ermahnen ‚a. fm 


Sokrates konnte hier die’ Ehre‘ bes Gottee 


bdeſſen beſtellter Diener er ‘a ſeyn ghiabke Fo 
‚den Befehle der Obrigkeit vorfeßen; das beißt, 


fine moralifche Tugend der vermeynten Sociaͤtaͤt⸗ 


tugend vorfeken, weil feine Societaͤt dadurch am 
ihrem wahren Wohl nichts vetlohr. So bald 


thm Aber Eriton raͤth das Gefängnis zu verlaſ 


fen, und ſich dadurch gegen die Geſetze auf⸗ 
zulehnen? mit wie vielem Eiſer vertritt alsbann 


nicht der gute Mann die Eathe der’ Grfehet 


Sein befondered Wohl hätte muͤſſen durch einen 


Bruch der Seſetze, dad Heißt, Durch einen dem 


sonen Staate zugefüͤgten Schaden “erhalten 
werden: und er hatte ſich gegen die Geſetze ver⸗ 


pflichtet, femen Wohlftand dem ihrigen auf w' 
“ opfern... Sie kennen die vortrefliche Ektelle im 
Criton.: Iqh zeige bier nur, daß in diefem Falle 
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gr Eoriclöttugend,. oder die politifche Tugend | 
Die gröffre wäre ‚und feyn mußte u 

\ 


Noch zwo Anmerfungen nnd ich fchlieffe, 
Sobald. der Staatsmann eine gewiſſe Anzahl 
von Bürgern vereinigt fieht, die ſich anheifdig . 
gemacht haben, die Staatsverfaffung blühend - 
zu erhalten: fo muß er nothwendig auf die politi⸗ 
fhe Tugend oder auf die Sccheticugend- am 
weiſten dringen ws 


Er laͤßt . es jedem frey, ſo viel moraliſche | 
Tugenden auszuuͤben, ald das gemeine Wohl 


nicht Möhren; und ditſes wird durch fie nicht | 


geftöhrt , wenn ein weißer Geſetzgeber geweſen iſt. 
Weil aberin einer Geſelſchaft eine Menge bloͤd⸗ 
fuͤchtiger ſich finden, die durch Verfuͤhrer oder 
Sektenſtifter angetrieben, fd berechtigen koͤnn⸗ 
kan, Ausnahmen gegen die Societaͤttugend un⸗ 
ter dem Vorwande beſondrer Pflichten zu machen; 
„p ſagt er gu dem groffen Haufen: feyd pblitifch 
ſſngendhaft/ und, lebt fonft, wie ihr wollt. Des 
8B4 nimmt 
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nimmt er dadurch Dem Weiſen die Erin, 


ſeine moraliſche Tugenden damit zu verbinden? | 


- Meine pwote Anmerkung geht auf bie chriſtliche 


Sugend, Unfere, Religion verſpricht uns, wie 


Sie wiſſen, neue Motiven zu guten Handlungen, 
nene Verheiſſungen wegen. dererſelben; und nene 
Stärke u ihrer Vollbringung. Die Welttugend, 
die Sorietäftugend, werben ſchon durch die mora⸗ 
liſche Tugend unterſtuͤtt: oder eigentlicher, jene 


werden es durch die letztere vollſtaͤndig ‚ wenn ih 
“meine Abfiche wur auf den Meufchen, der fie 
ansoͤbt, richte, laſſen fie bey ihm nach die Chrifl: 


liche, aber, Die wahre unverfälfchte chriflihe Tue 
gend hinmkommen: mweiche Harmanie, welche 


Staͤrle in der Tugend! was fuͤr ein vortreflicher 


Buͤrger! aber wohl bemerlt, nur in dieſer Ver⸗ 
bindung der Tugenden, und nicht, ber Chriſt 
dem Baͤrgey, dem Menſchen, entgegen geſtellt. 
Da aber der Politicker nur auf den Koͤrper der 

Dandiuugen ſieht, und ur den Geiſt hineinn ⸗ 


bringen ſucht, der zum richtigen Mechanismus . 
| derſelben hiulingich if: muß man nicht ein 


Schwarmer 





Echnaͤrmet feyu um von ihin zu foren, daß 


er auch, wenn ich fa ſagen darf, Morgen + und 
Abendfeegen vorfchreiben ſolle? Es flieffen noch 
ſehr viele Folgen aus. dieſen Site; allein, ich 
u ihre Grdult nit mißbrauchen. 
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Hundert und acifte Brief, . 


Deut Beyriffe ſind eben nice‘ der orofe 
Vorjzug des 2. er Beherzigungen. Er sie 
Beichreibungen, wo er erflären ſollte ‚und ehe: 


ſo, daß der Unterſchied zwiſchen zweyen Begrifs 


n 


N 


fen, den er feſtſetzen wolte, verſchwindet. Er 
glauhi eine wichtige Entdeckung gemacht zu haben, 
daß er die Liebe fuͤr das Vaterland vom Pa⸗ 


triotismus unterſcheidet; den Patriotismus 
erſt weitläufig lobt, nnd dann etwas hinſezt, 


woraus niemand klug werden kann. ©. 243. 
In currentem Sinn ‚s ſagt er, iſt ein Patriot. 


„derjenige, ſo es gut mit fich ſelbſt und feinem 


„Kern. meynt, es mag. feinen Nachbarn, und: 
„dem ganzen übrigen Reiche ergehn, wie es 
„will.“ Feruer, „ein Patriot nad) der Mode 


iſt Derjenige Deutfche, welcher bey der Parthie, - 


„wojzu er nach der Gebyre und Nflichten gehört, 


noder zu der er ſich aus Eigennutz und Neigung 


„‚befennt, blindliugs Hält, ale, mas von ihr 
herrhhrt und zu dr hin gielt, hiligt und verthey⸗ 
„digt, 
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man ſichs verficht, gerathen feine Befchreibungen " 


Du 
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hide, hingegen alles, tond zur Gegenparthie 


„und deren Syſtem gehoͤrt, mit Eiſer haßt und | 
„verfolgt. Und "das alles ‚find noch nicht die 
wahre Patrioten. Freylich iſt dieſes Gemaͤhlde 


ſo, daß man nicht ſagen kann: dis iſt der wahre 
patriot: aber wer heißt auch den V. ganz ver⸗ 
ſchiedene Züge zu vermengen? Er feheint das 
Kuͤnſtftuͤc derer Herren zu beſitzen, die, wenn 


an ihren Schriften eiwas getadeit wird, ſich him⸗ 


ter die Religion verſtecken; und Ge fo damit ver⸗ 
Enfipfen ‚ daß bey dem Bloͤdſiunigen ein Angriff 


-duf fie, allemal ein Angriff auf die Religion 
wird. Was für'einen Dana will denn der Herr‘, 


don M. Haben? Den Weltbuͤrger? Diefer 


wird unfireitig allen Menſchen -guts wuͤnſchen 
und fo viel an ihm liege, ihr Wohl befoͤrdern. 


Den deutichen Bürger? Er muß erſt ein deut 


ſches Jutereſſe feſtſtellen, an dem alle Unter. 
thanen ber verſchiedenen Bringen in Deutſchland 


nach gemeinſchaftlichen Geſetzen, und Verbind⸗ 
lichkeiteg, Antheil nehmen önnen. Sobald 


es aber Preußiſche und Oeſterreichiſche Un⸗ | 


terthanen gicht: fobald deren Regenten verſchie⸗ 
11172 


\ x 


I, 
B 
zu 
' 


dene Satereflen haben; fo iſt es nicht mebg 
die Pflicht weder des Preußiſchen noch des Da 


ſierreichiſchen Unterthanen, zu unterfüchen was - 
eigentlih das teutſche Reich von. ihm fordre; 
fondern was er feinem Daterlande, dag heißt, - 


dem Lande, deſſen Gelege. ihn beſchuͤtzen und 
gläclih machen, Khuldig fey: und wenn Er. dieſc, 
Schuldigkeit auch in den ſchwerſten Faͤllen beob· 
Achtet; ſo Mt ex. der Preußiſche oder der Oe⸗ 
ſterreichiſche Patriot. Wenn man. will, a 
Können bie tentſchen Reichsſtaͤnde einen bes 
fondern Vatriotismus haben, der eigentlich auf 
die Berfaffung des tentſchen Reiche abzielt; aber ” 
biefer Patriotisnns kann gewis nicht auf die Ling 
terthanen ber Friegenden Partheyen, obne dig 
größte Ungereimtheit seen werden, . 


Fine ähnliche Bertiirrung herrſchet in de 
nen Stellen, wo der Verf. die, Irreligion 


des Bringen] verfluht. Er kann gewis Fein 
härkere® Bild davon geben als Montes⸗ 
quieu gegeben hat, der mit der ihm eige: 
um wir lgt; „Un Prince, qui. n’a point 
tt ; „du 


4 


1 














29 
„dä tout de religien eft-cet anitnal terribie, 
„qui ne fent fa Kbert€, que lorsqu’il dechire 
»& quik devore.“ Aber’ Montesquieu be \ 
ſchreibt auch den Prinzen, der ganz und gar 
Feine Religion hat, den Prinzen, der da 
glaubt, daß er blos ſeine Begierde fätfigen duͤrfe, 
vphne die geriugſte Verbindlichkeit gegen jemand, 
wvuüßer fh, zu haben. Wenn aber unſer Ver⸗ 
faſſer von rinem irreligidfen Wrinzen redet; 4 | 
bweis ich nicht, ob er. einen Prien meynt, der 
ohne die Behrfäge und Troſtgruͤnde der chriſtlichen 
Neligion anzunehmen, über fein Volk und. wohl 
Bär Aber Chriften- vogiertz ober einen Prinzen, 
be öhne ein Wort wider die chriſtliche Glau⸗ 
benslehren gedacht, geſagt vder geſchrieben u 
haben; doch in aller Stille als ein. CTyrann 
regieret. Ich wuͤnſchte wohl, daß fi ich Diele 
‚Haren, bie immer feligion und Tugend - 
unter fi, und Aren ion gegen ihre Tadlet, 
on Mande führen, erklaͤrten, ob die YAntonine 
und Trajane ihre Bölfer glücklich vder u , 
gluͤcklich gemacht haben? Oder fol der Satzz 
dw o he an Weriolgungen unter einem 
0 ſchwachen | 


1; 


ao 
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ſchwachen grinzen werden toͤnnte: „oa chat 
chriſtliche Religion, und — und ſobald es die 
"Gelegenheit erlauben wird — ohne die Ottho⸗ 


dorie diefer oder jeber Kirche, niemand ein ehr 
licher Mann ſeyn koͤnne; auch dahin gelten, daß 


‚ ohne prifliche Religion Fein guter Regente ſeyn 
koͤnne? — Schade, daß Die Geſchichte dag 
Gegentheil heweiſt! Noch ‚mehr: diefe Haren . 
werden bald. daraus folgern: daß, wer Tugend 
und Religion, immer im Munde Re, ein. ehr⸗ 
Mer, Man "fen mühe Br | 


j x, ‚Dan ich dem. Vaſaſſer niemals nangnen, 
daß ein Prinz: der nach dem Geiſte des Chri 
-  fienthums denft und handelt, eine Wohlthat für 


- 


feine. Linterthanen -fey ; daß gewiſſe Grundfäne . 


des Herrn fehr leicht und auch fehr ſtark ihren... 
| Einfluß anf die Diener Auffern: aber es ift.falich, 
daß dieſer Einfiuß‘ fo ausgebreitet ſey; es iſt 
falſch, daß ein Prinz, der 4. E. auf ein anderes 

Leben ſich keine Hofnung macht, deswegen alle 


J Aa der, deſſen om durch eine e aöiie ‚Gnade 


t in 


aſterthaten fuͤr erlaubt halte? Kurs iſt fatſch, ° 


⸗ 


⸗ 
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an der Tugend nich geflrtt iſt, deswegen ſeinen 


Naͤchſten, ſs oft er nur Tann, uͤbervottheilen 
werde, Es kann geſchehen, und es kann leichte 


geſchehen, daß er von einer Leidenſchaft zu einem 


U—⸗ recht hingeriſſen, oder durch bie inwiſſenhett zu 


einer Beleidigung ſeines Nebenmenſchen verführt 
wird. Aber if denn vom: Chriften alle Unmiß 
fenheit entjernet und alle Schwachheit verbannet? 
Wenn aber der‘ Staatsmann zwiſchen zweyen 
Bringen wählen folte, unter denen. Der eine, 


andächfig. und ſchwach, der Geiſllichkeit feines . 
Landes, vinen groffen Theil’ an der Regierung 
vetrgoͤnnete; der andere, ein Feind aller geoffen- 
. arten Religionen, mit Enthaltfamfeit, Einfiht 
und Eifer für das gemeine Beſte ſelbſi regierte — — 
iſt es wohl ſchwer zu rathen, welchen er wäh 
‚Ien wuͤrde; ich ſage der Staatsmann, der 


blos auf das oegenwartige Wobhl der Geſellſchaſt | 


fieht? 


1) ante € Sie vieleicht dutch die Wie 


derholung ihrer eigenen Gedanken: aber iſt 
fe nicht nothwendig, wenn unter aufern 


Ä en meiſten 


x 
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meiſten Schhriftfie | 
: * * eine Art , 
- * Ban Hedi 
ig une —* ſchmeich * 
ein * 
die es | 
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| Brtefed. | 
—— vn de⸗ bee i 
oh, ; "Unhett: frachaſtehe Crnehungsaet 
re Kinder wird dehtrzigk, und, wir Ste lelcht 
Henken VWnnen, vrrkvocfen. Ihheerathe in Die 
Watſuthaug a ſau Ihnm miine uhr 
daoaruber plagen, die sanft Aniwert des Sy Ra 
Be "2° ı 777,7 m don vaſchautr 5 game 
Mich oaddte Taid an boikilideni.: 5.3 
Da Aha har Dice dorſagluche Birke Fk 
rinnen,‘ vie. an verſchiedenen Sielien 
feines Wuches wit Nachdreuck zu erkeumen wie, 
Dieſer Liehe zu Gefallen macht er einen Unter⸗ 
ſchied pwiſchen Deſpote Mad Tyrannd) ale ob 
8 bey der Beſtimumng der Wäte, einer Regie⸗ 
vangefotin auf den guten gder Poinumen Karab 
| he Ton — tet 













ter der Regirepen, und. aid Meatich auf die 
innre Natur und die Triebſedern der Regieinm 
ankaͤme; dieſer Liebe zu Gefallen ruft er S. 563. 


sang entzudt aus: «In; ich bongte mich hes ſtar · 


„fen Triebs einer noch unempfundenen Freude nicht 
erwehren, als id) in den ‘Briefen des Herrn von 
5 Holberg laſe, Daße ia der Guriert: Däntihen 
„Sprache das Wort Tyranı nicht befinblich 
wmfepe, ſeubern wenn man Dickes Werts ſich aus 
v⸗Noth bedienen muͤſſe ſolches mit: Ablerhiund, - 
mausgedruͤkt werde,“ gleichſam als eb us 
But Tyroun deutſchen oder framäffiien Ur⸗ 
crunges waͤre / oder ſeiner, erſten Bedeutung nach 
sinen Bluthund. augrigte Bann wir den De, 
griff des Wortes Tyvans a) und nadı geäns 
dert und. dag Wont ia une Sprache einge 
 Biput.babem. find Die Daͤnen degwegen giucucher, | 

die jenes enthehrend, Das Wert Bluthund, dat 
⸗ wie und wende iſt hervorgrſucht Habt? 
J ——* B. | 
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Nachſchrift. 


KR” muß onen noch ein Urtheil über den 
vBerrn und Diener mittheilen, das vielleicht 


von dem — der Sokratiſchen Denkwuͤrdig⸗ 
keiten herruͤhrt. Es if auf einem einzelnen Bo⸗ 
gen, der den Titel führt: vermiſchte Anmer⸗ 
kungen über di ügung in der fran⸗ 
söflichen Spra ſehr zufaͤlliger Weiſe eins. 
geruckt worden Sin feiner Art iſt es vortreſtich, 
wenn auch der Herr von DE: in einigen Stuͤcken 


vagegen koͤnte verthridigt werden. „Diele Rhap⸗ 
ſodie,, ſagt der Unbekannte, „iſt zum Theil 


„aus franzoͤſiſcher Seyde gefponnen, daher man 
„td gewiſſenhaft geweſen, Srankreich mit Wucher 


vfuͤr den Gebrauch feiner Materialien Erſtattung 


„m thun. Ein abermaliger Beweis deutſcher 


VvEhrlichkeit, die aber dem Wachsthum der 
Elugheit oft Eintrag chut. Der eine von den 


„„Ueberfeßern hat zu eilferfig den Diener durch 


_ „’Serviteur gegeben; fonft wuͤrde ihm valer de 
“„chambre eingefallen fen. Da bie glän- 
„ende Haut des Originals viel Auſſehens ge 


€ a macht, 


6. hen 


„mach, fo foll zine ſummalikhe Zergliederting 
„des innern Bares bier eingeruͤckt werden. =. 


Der Autor ſcheint in Freidling in Kabinet, 


„doch deſto bekaunter im Audienſaale und der 
„Kanjelley zu ſeyn. — Die wahre Staatskunſt, 


jr thaͤtig mad zu ſchlan, ſich mit piis delideriis 
z. auſßzuhalten, muß aud) hicht‘ mit Sitenfnb 


„chen, Wirthſchafts und Ceremo: 


nialgeſetzen, berwechſe ẽeSeia⸗ 


Bücher und Weltkenntniß if. unwerläfig 
„ Fundusgue mendax - auf der fi deuten 
a lieſſe, was Horatz vom Unngangt. mit Me 


\ vtronen meynt: 


— — — — üunde laboris 
Pius haurire old eft, quam ex re deierpere‘ rachu. 
Ein Magazin des ſchoͤnen Geſchmacks kann die | 


„Urkunden ‘det Gelehrſamkeit nicht vertreten. 
Das unffaͤtige Auge eines Meugierigen, bhue 


„ den ſtarren Blick eines pruͤfenden Be 
„ ebachters (umahl auf Reifen und noch echt 
„an Hoͤfen) ermuͤdet uhne zu fälligen, gieht 


weht Zerſtreuung als Unterricht, gewöhnt zwat 
um Bewundern aber nicht zum Urtheilen 


dad 


\ ‘ 


K“ 





har 


= 


yuk im ⏑⏑ | 


pale im Leben. — Die Unverdaulichkeit ber 
Sachen macht die Schreibart ungefund, die 


emehr nach: Galle mad Ebig, aldnach Satze und 
Gewuͤrze hencckt, mit Froſt ab Hitze ghwech 


„ſelt. Ein Paͤdagog groſſer Herren und ihrer 


pDienet ‚wird dieſe licentiam poeticam eines 


Scheliaſten mit derjenigen Dröfigung aufunch⸗ 


„men wiſſen, die zu dem hohen Alter und den 
„Fruͤchten deffelben rathſam.iß, wopon die Vore 
„rede weiſſagt. Des Herrn von Moſers Ge⸗ 


muͤth iſt uͤbrigens zu edel, als daß er die Kuͤſſe 
2 eines Waͤſchers, denen es recht gutmeynenden 


Schlagen eines Liebhabers, vorziehen folte.“ 


% habe zu diefer Beurtheilung nichts hinzu 


wſehen, als dieſes, was ich ſchon im Unfarge 


angedeutet habe, daß nehmlich der Herr von M. 
bloß Willens geweſen, unfre kleinern deutfchen 
Fuͤrſten und ihre erſten Raͤthe unter dem Titel 
von Staatsminiftern oder Dienern zu ſchildern. 


An dieſen Meinen Höfen laßt ih ſehr nite, das. 
Kabinct auf die Kanzelley reduciren ; unterdeſſen 


B 3 bleibt | 
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Gun an und ein u agree 
Brief. 


© leſen die zhilbſophiſch polltiſchen Sqriſten 
‚der Herrn Schweißer mit Vergnuͤgen? Sig, 


‚ lieben’ den patriotifchen Ton, der in ihren Aufe . 


faͤtzen herrſcht, und allen ihren (Gedanken und 
Wendungen, Feuer, Kuͤhnheit und Nachdrug 


giebt? Nun, fo wird Fhnen die ‚heyfommende 


- Schrift deſto angenehmer feyn, da fie dieſelben 


WVorjͤge bat, nnd in unferm Vaterlande entfiane u 


den iſt. Sie handelt vom Tode fuͤr das Yar 

terland, * eine Materie, "bie Sie näher angchef, 
und gewiß die Feder eines Patrioten, der abet 
auch zugleich ein Weltweiſer iſt, verdienet. Das 


Titelblat iſt mit einer: ſaubern Bignefte non dee - 
Erfindung und Arbeit unſerts Herrn Meile 


gesiert, auf welchem die Erſchlagenen bey Ther⸗ 


mopylaͤ zu ſehen find, nebſt einer anticken 


Urne, mit dem beruͤhmten griechiſchen Epigram 


des Simonides, das im Deutſchen ungeſaͤht 
ſolgendergeſtalt lauten würde: O Wanderer : 


EC. mann 


Berlin, bey Friderich Nicolai 1761, 


I) 





mn, ‚tmihe. ven —— ST 
wir bier liegen, ‚werfere Kandeogefene ber 


folgend, 
Dirk Vrochute gut Ai in veiſthiedenen 
Beinahe ungemein werguilgke "Der rich⸗ 
€ AInhalt, ‚die To ſchoͤze als gruͤndliche 
4. die Öitere Erwehnung anfere& 
Kleiſts, und bie ben. dieſer Gelegenheit ſg 
natuͤrliche Refleyion auf. Sie, lieh dieſes 
{hat eine fa angenehme Wirkung auf mich, 


‚ dab ih das Werfchen mehr ale einmal leſen 


mußte, , „Der Inhalt? Fragen fie Ha ſpoͤttiſch. 
„Können dieſen auch mäßige Welttweiſen vor item 


 „ Scpreibpulte beheriigen?* — Gichäben Recht. 


" Sfhnen ein ſoiches Werk aupreifen, heißt mit jenem 
Schwaͤtzer dem Zannibal eine (ange Rede yon 
ber Kriegestunft halten. Allein es muß Ihnen 
Roh angenehm ſeyn, au hören, mad ſich ein. 
' Meitreifer auf feine: Studierſtube vom Tode fuͤrs 
Voaterland für Beariffe macht. Zu Sparte 
würde man au eimem folhen Schriftfieller gefagt 
haben; Preife nicht den Tod füre Vaterland; 
ſtirb —2* aAlcin wi Vaterland ruft Gott⸗ 
u Ze} 
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F WAL dat rn Ara. u ſriner Ders 


tzeidigung herbey, und auch nicht jeder Arm iſ 


gechckt, daſſelde zu nwwebeidigen, Es fen immer 


den unkriegriſchen Weltwmeiſen vergoͤnnt, die 
greffe Pflicht in: der: Einbildungtkraft zu fyern, - . 


Die fie. miche im Stande ſiad ansyrüben: das zu 


denken, mad fie und ihre tapfern Mitbruͤder, 
wat ber Aurkä red oralen wvſhrers a 
xhun bereit, I 
x „Being Schritten ſagt der Varſaſſer in dem I 
Vorbericht, „kann nur alchann gan uͤberfluͤßig 

uſeyn, wenn alle Unterthauen bes Koͤnigt ſchon 
mbereit und wiltzg find, ihr Leben für ihn. und für 
ben Staat, wenn en es fordert, auſmopſfern. 
8 wenn ich Dach eine vergebene Arbeit unter⸗ 
nommen haͤtte 

‚Im dem erſien Hauptfiäte hetrachtet der Verf. 


ie Liebe für dag Vaterland in Monarchien. 


Man glaubt insgemein in einer Monarchie fände 


Bein Vaterlaud (hate. Dieſer Ierthum wird Hiee 


beſtritten. Eine von den Haupturſachen, die 
dieſes Worurtheil vergulaßt haben, iſt unfireitig 
DB in Mmerdien eingeführte Eintheilung der 

€; Stände 


1 


43 1 


Staͤnde, dadurch die Bemuͤhnngen zum alle 


meinen Bellen m: ſehr getrennt worden find 
„Jeder biefer Stände fing bald au zu glauben; 
„daß er nur auf eine einige Art das Seinige 
„dass beyfragen dürfe. Allxin, mens cin allge 
„tmeined Beſte flait findet (und biefes findet ſich 


„ber allen Geſcuſchaſten) fo mug es auch md 
„eine einzige politifche Tugend geben. Auf. 


„diefem Geſichtspunkte betrachtet, — 
„Anterfchied wiſchen Bauer, Bürger, Soldat 


„und Edelmann. Alles vereiniget ſich, und fieb 


„tet fi) unter dem vormahls fo herrlichen Nunen 


„eines Bürgers dar. Dann iſt jeder Bürger cin 


„Soldat, jeder Soldat ein Bürger, und jeder 


„Edelmann Soldat mid Buͤrger, wie man 


will. — Die Monarchie laͤßt zuweilen die 


7 


„fi, und aller Unterſchied verſchwindet. Diefe 


„Bande nach, mit denen fie jeden beſondern 


’ „Stand an fih ziehet. Die Stände feheinen  -. 
„altdann wie getrennt. Em befonderer Zufell 


„eränget fih. Sie siehet die Bande fiärker an 


Betrachtung zeigt und den Krieg in Monarchien 


von einem ganz neuen Seſchispuntie Das Ue 


bel, 


Dr 
N, 
I 

[4 


’ 


DR, daB er unit fich führet, iſt mit dem wichtigen 
. Bortheil verknüpft, daß die Entferkung der ver: 


ſchiedenen Stände vermindert, und die Bürger 
einer republicaniſchen ‚Gleichheit näher gebracht 
. werben. In einer Briegfährenden Monarchie iA 
. alles Bürger; das Verdienſt und nichtdie Geburth 
beſtimmt die Stände; der Staat gleicht einer 
Republick, die den König zum Dietator ven 
Bat. 

„Man fenft, ſagt der Verf, anderswo, wenn 


das Baterland dem Sohn, den wir ihm, und 


2 
LE 


— 


„nicht ms allein erzeugt haben, ſchon in ber 
v Wiege feine Berbindlichkeiten ankuͤndigt. Wie! 
„koͤnnte denn bag Vaterland nicht jeden zu ſei⸗ 
uer Vertheidigumg herbeyrufen, wenn es gleich 
„nicht jeden herbeyruft? Wenn es aber dieſe 
„Rechte über uns gleich bey unfrer Geburth 


nerhälts Fann man die Regierung wohl tyrannifch 


nennen, die uns diefe Nechte ankündigen laͤßt. 
„Mürden wohl dieſe Rechte aufhören, wenn: 


„bie Regierung uns Diefelbe verfehwiege? — 


„O Sparta, die dumit trockenem Ange, nur 
„mit der hen welche Tugend beym Anblick 
der 


44 
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„dee Tugent empſechet, Deine Plane Im Tores 
„Grabmäleen bey Thermopyla gchen fabefl; 


"ya den örabmälern die fe ich mit üprencigenen 


Eqwerhtern zubtreitetes/ auf welchen Haufen 
„erfihlagener Perſen alt Grabſigine aufsethiärum 


prächtige" Aeikhrift wor. O Sports mi 


N 


„bet du nicht einen Buͤrger aus Deinen Mauern 


„nerbannet haben, der ſich geweigert, nicht age 
urseigert, nur einen Vugenbiic hedacht hätte, ben 


uff Dad: Valerland gehabt Gahn der aläny 
„senden Rolle feiner Streiter einguuerleiben? ©. , 


— 


‚Verf, dem ſo ſeichten alt gewöhnlichen Ciuwurſe, 


ger aufnopfern, ie Gruude Deren er fh hedie⸗ 


get, koͤnnen Ahnen nicht unbekannt ſevn. Bol“ 
gende Anmerkung, die ber V. in einer Note an: 
führer, wird Jhoen gelallen, „So oft gewiſſe 


„Dinge, die und gerährt, und. unfere Serie 


„bald mit Schauer, bald mit einer weihmäthi ⸗ 


„gen Gmpfinblichteit erfuͤlet baben, lächerlich 


_ 


‚„Nionden, weh der Ton-füre Yateland Die 


"ap eo lächerhich ep, Fi für den Wartheil ande, 


gemachg werden; ſo of wird wenigſtens a | 


“mr 


Mord 
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,MWogufollt, €. Der Witr, Hebbisgrbächte zu parg: 


bdiren? Wegat einiger luſtigea “Einfälle verliehen 


zwir das Weranuigen u beruhen. Das Polit⸗ 


liche erſtict alle truſhaſte Eudenſchaften 


Er fuͤhret Eteinpel and dem Luſtſpiele les Pigidenrs 
ad aid dem Thomas Jones an; und feget 
ſotgender Hills : 1» Ein ſolcher Verſaſſer gieie 

wind einige ſͤt Sachen da: koſten, die in dem 
Angenblieke/ wenn wir ſat gauefen, Magenebm 


„ find, aber allen Geſchenack an: Dem herrlichen. | 


| “Ben, der nd vobrgehett wird, kerberben.+ 


"San: beiden: Dayplfklche ed a bad 


Die Kisbe fü Dep Vartelanıben Mnbturfianen 


aines Santa nitte groſſe und neue Deutung 
art mitthetle. Dieſe wichtige Berrachtang hätke 


‚Aeitlänfiget :. anägefähtt: ¶um werden verdieuct. 


hoher Hakan e6.) Daß bit aue Geſchechte nad) 
oo. künmier tnterreffanter ift, a8 die heiere, dbgleich 

Die -unfetn Zeiten Mähet ngtenget? Aue det 
Michtigſten Urſachen IR wohl, Dad. bay den Grie⸗ 


dhen uud Roͤmern die game Naton ride grome 


—B do Ba za Barinde u 
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war die Seele Ihrer Welthaͤndel, das Feidae 


‚Phren rer Ditigen ringe nd: Die Bere al | 


der Pie Die Mdbteikung feine Gieniei, Dean cc 
Gefituungen ganzer Nativnen zu beſchreiben. ge 
Deu’ nenern Selten hingegen haben Die Natlonen 
Sup gar⸗keine Denlungsart. Die Unterwuͤrſig⸗ 
Peit iſt an die Selle ber Liebe getreten, und Bat 
denkende Weſen wie ia Maſchinen verwandelt. 
‚Pie Liebe pum Baterlaude iſt umer die Vorne⸗ 
“ ‚Chetle verſtoſſen worden. Die Natienen iutereßi⸗ 
"zum fh. hir ie Weiihändel, wicht wie ſcibſt de 
kende und ſelbſthandelnde Geſchoͤpfe, fondern wie 


anthaͤtige Zuſchauer. Wie kann ſich alſo ber 


Leſer für ihrr iuterchiren? Römumt aber die Liebe 
jum Vaterlande ia Die Gemuͤther unſerer Mitbur⸗ 
ger: wich; ſe meß Die Nation nothwendig wie 
yon einer neuen Seele belebt, auch eine neue“ 
Denkungsart anuehmen; ihre Thaten zum Dienſte 
des Könige erlangen mebe eigener Trieb al⸗ 
Achern, che kiebe als Beruf man. —— 

‚m 








and ihr groffer Unfühwerift nicht, was arhere ſeyn 


wörhten, die Secle vieler Körper ; fondera, wenn - 


äh mich.fa ausdrücken darf, die Seele ber See⸗ 
. In. Bu welchen hohen Gchimungen: ruft und DA} 

chabene Muſter aicht, das wir beſtaͤndig vor Au⸗ 
gen haben? Welcher patriociſche Buſen, ruft der 
B. aus, mith nicht flopfen, wenn wir Den Mann, 


nach dem ſich unſer Jahrhundert nennen, unh 


— 


n» Echt nur arnacn, fonbern auch dureh ihn prangen 


od, ſich uq -Deim Daterlande, das er 
vin ſeiner gamen rufen Majeſtaͤt · vorſtellt alt 

nein. Opfer darbietea fehen. Ich erinnere 
„mich noch mit dem. melanchvliſchen Vergnuͤgen 
„das unſere Seele bey der Vorſtellung -eineg 


20 tragiſchen Begebenheit ſtberſtroͤmt, eine ganze 


„Stadt über Die falfche Nachricht von dem Une 
„Blüte ihres Friederiche in Beftiirzung, Greif 
„fein Thraͤnen yerflieffend, und Juͤnglinge im 
„männlichen Eruſte geſehen zu haben. Römer 
„wuͤrden int Capitol gecilt ſeyn, um ſich daſelbft 

unter bie Pegionen einſchreiben zu laſſen; Hier 
. ghaten Söhne ihre Wäter, ſich zur Armee 

‚„Iosreiffen me darfen. DL darf ich wohl Bier 


TEE LE — 
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„von meinen Freunde ſcherigen, ber mit be 
„ſchoͤnen Talente zum Nutzen des Staats 1m 
„andern Stinden ansgeruͤſtet, eben damait ſich 

—— — Abiging dei Vaterlaudes zu eihen 

„ben Entſchluß gefaht, und’ aueh: ins Werk do⸗ 
„richtet hai! Deine Zerunde ſehen dir winb, 





‚upeirdt:""*, wunſchen dich: Nun Be, nd wa. 


„gen es doch nicht, ‚Dicke Wanſch zu vollzudea, 
„teil. fir zihe rmiſche Amgenh derchtenn: Cie 
werden bein Bd erlennta, ca fie dicſee 


ien anterberbun. bh Daiee 


4 Berbienfe, Bf Di Eat α Greuadet 
ni mie Tan Er : 
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Briefe: 


die nenefe Litteratur betteffend. 
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Bm des hundert. unde ein and 


achtzigſten Briefes. 


T a3 vierte Hauptſtuͤd iſt als ein Zuſatz u 


dem vorigen zu betrachten. Es witd 


daran gegtiget) daß fich „die Liebe zum Was » 
terlande. auch in allen übrigen Handlungs 


ver Unterthahen äuffere: Diele folget. Baal 


4 


natuͤrlich aus dem Vorhergehenden. Wenn die 


Denkungbart einer Nation, durch ‚bie Liebe für 
das Vaterland, einen, neuen Schwung nimmt; 
ſo muͤſſen auch die Handlungen ihrer Bürger ſich 
veredlen, und dieſer nenen Denkungsart gemaͤß 


wetden. „Sollte der Mann, der bereit iſt fir 


„das Wohl feiner Mitbuͤrger im ſterben, ſolte 
„er nicht auch für dad. Wohl ſeiner Eitern, | 


feiner Kinder, feiner Sreunde, manthe Be⸗ 
vſchwerden ‚einige Arbeiten, einigen Veri 


„Mir Theil > nme 


| vielleicht beraubt ſeyn müften? n. ſ. w. ⸗ 


zum ewigen Muſter für andere Nation glänzen. 


ſluͤcke mit: vieler Beredſamkeit aus. Bey Gele⸗ 


co u e 
„ erdulden tollen? Solte e er nit eig Beni - 
„lichkeit gerne entbehren, um feinen Kindern 


ſchauen, ruft ed and: „Wie beilig muͤſſen nicht 
„ unſern Nachkommen die Felder von Zorndorf 





„eine gute Erziehung zu geben, deren fie fon 





Wenn jeder uͤnterchan dei Staate ſo edel 
denkt; ſo muß die Nation in der Geſchichte, J 


Dieſes fuͤhret der DBerf. in dem fuͤnſten Haupt 


genheit der Ehrfurcht, mit welcher die Nachkbm⸗ 
men die Wahlfiäten ruͤhmlicher Schlachten a .- 





„und Runeredorf fenn! - Zitternde Wehmuth g 


md ehrfurchtsvoller Schauer muͤſſen ſie durch⸗ u 


„tandeln ‚ twenn ihr Zuß auf die fehon tief ein ⸗ 
„gefallenen Grabſtaͤtten tritt, unter welchen Epa⸗ 


 „minonden liegen. Und wenn ich auf: dem - 


„einfamen Spasiergange au deinem Grabe, 


„unſterblicher Kleiſt! an beinem Grabe vorüber, 
2 gehe: dann muͤſſe ich deine, fürs, Vaterland 


er empfangene Wunden übergäblen; beine Ent⸗ 
vſccluͤſſung 


J 
, . i 
\ . 
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Ilhchliſſans, thoat die ſhoa efcöpften Wehfte = 


v. vollends zu wephen, ſuͤhlend bewundern, und 
vdir, den Dank zollen, welchen wir dem fürs 
„Batertand ſich aufepſernden Natrioten · ſchuldig 
mfnb. Wie weit laͤßt, ans dieſem Geſichtspunkte 
„betrachtet, Der ſterbende Krieger Den. unſierb⸗ 
chen Dieter Hinter ſich! Seine Warte dienen . 
„is ats Lorbern, die er ſelbſt um ſein kuͤnftiges | 
„Grab gepflanzet hat. Wenn aber dieſes Grab 
wicht den Patrioten einſchloͤſſe; würden Sr 
vbebern wohl ſo ſchoͤn miiner | 


R DR ei daumaa Führe die Ueber 
Man beweifet,. daß die Liebe fürs Vater⸗ 


Sandy (wenn mar nicht den Beyſtand einer 


enbarten Religion genießt) am leichtes. 
die Furcht vor dem Tode Ueswinge. 
Kin Saß, der entiveder nicht, erweislich iſt, 

‚oder keines Beweiſes bedarf, Redet der Verf 
von der Furcht vor dem Tod uͤberhaupt; wie 
will or ihn durch die Liebe fürs Vaterland bezwin⸗ 
gen? Meynet er aber nur den Tod fürs Vater⸗ 
db; fo iſt Die game Geſchichte fein Beweis. 
ET 
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Wer zweiſelt, od die Liebe fürs Vatetland dem 


Tod feinen Stachel nehmen koͤnne, der muß anch 
in Zweifel jiehen, ob es jemals Griechen, Roͤmer 
«uber Deutſche in ber Welt gegeben, Ich uͤber⸗ 
gehe alfe dieſes Haupifiüch, und koinme zu dem 


fiebenten;; in welchem unterfücht wird: Ob diefe 
Keidenfchaft in den Mionarchien mit der 


Ehrbegierde koͤnne ia mie. verbunden u 


werden. “N 9 


De praſident von monteranuen it . 
jeder Regierungsform eine befondere-riebfeder 


an, die die Staattmalchiene im Gang erhält: 


der = defpstifchen Regierung. die Furcht, dee 
WMonarchie die Ehre, und dem freyen Staate 
die Tugend. Unfer Darf, glaubt; die Ehre ſey 


erine Tridbfeder, die bey einem groſſen, wo nicht 


dem größten Theil der Nation, nichts ausrichten 
Tamm. Es gehören zwo Bedingungen dazu, wenn 


wir vom der Ehre, Betnegungsgrände zu unfere 


Handlungen, hernehmen ſollen. Wir miffen 

ie Ehre, das Ur fheil anderer über unſere Hand⸗ 
i iunen fir eine "ea halfen, und wir 
a | müſſen 





f — = ” 
\ N \ 
x 
/ - 
‘ _ ‘ 
— 


RE — > 2,83 
wüͤſſen ung au einem, Standorte befinden, tea 
wvuſer Thun und Saffen indie Augen fÄE „und von 
dermjenigen bemerkt werden kann, der in Monar⸗ 
gien das Rect hat Ehre.und Schande une 
7 flümmen. Nun lebt der größte Theil der Na. 
wionen in eiger Dunkelheit, in welcher man ſelten 
uf die Bolgen der. Ehre Anſpruch machen Fanny 
und unter dem Adel ſelbſt, der diels Vorrecht 
hat, Tann es viele geben, bie die Ehre für keine 
ſonderliche Stückfeligfeit „Halten... Die Liebe zum 
u Baterlande aber, „behauptet unfer DVerfaffer , ſen 
7 gine weit allgemeinere Triebfeder, die ‚anf alle 
5 Glieder eines Staats mit gleichen Kräften muͤrken 
Tann | 


no. « 3 


Wo ich nicht irre; ſo iſt bie: Tugend, die 
Wontevsquieu für die Triebfeber in Republiken 
‘hält, nichts ‚anders ald. die Liebe zur Freyheit, 

der zum Daterlande, Unſer Verf. wuͤrde alfo 

beyxielen haben, daß die republilaniſche Zuge 
ſauch unter der Aufſicht eines Monarchen, eing 

Triebfeder des Staats ‚abgeben koͤnne. Er hätte 

"vielleicht eben dieſes von der Furcht dartbug 
re, DE. Pam 
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 Eönnen.: Sie in in Monarchien grar weit fOR 
her, als in deſpotiſchen Staaten, aber dennoch 
acht ganz ohne Wuͤrkung, and af ſehr nuͤtzlich 
mit der. Ehre zu verbinden: Ueberhaupt laſſen 
. kb wobhl in dieſem Falle keine aueſchlieffende 
Maximen feſtſetzen. Der: Republikaner handelt 
nicht ſelten aus Ehrbegierde, der Unterthan aus 
Furcht, und der Seh aus Tugend. Alle 
möglichen "Triebfedern wuͤrcken in aller mög 


Uchen Regierungsformen. "Pie Frage. iſt nur 


dieſe: welche Triebfeder, welcher Staatsgrund⸗ 
hatz wird durch jede Negieringefotn am meiſten 


| 7 egünftiger d Hierauf antwortet Montes quien 


wit Reit: die Hofnung belohnt zu werden, . 


8 wder die Ehre buch die monarchiſche: die Furcht 


vor der Strafe, durch die deſpotiſche, und die 
Viebe zur Freyheit, der die Tugend, durch die 
9— Epublikaniſche Wegierungsfvrm. Wohl zu ver⸗ 
ichen, dieſe Regiernngeformen kommen den 
ihnen zuſagenden Triebfedern am meiſten gu fiatten, 
ohne die übrige aus zuſchlieſſen; fa ohne zu ver 
hindern, daß nicht in gewiſſen Faͤllen „die 
Abrjgen allgemeiner und wuͤrkſamer ſeyn ſollten. 
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gIm letzten Hanptſtuͤcke unterfucht der Herr 


Verf. wann ehe dieſe Ciebt fürs Vaterland | | 


ſchwaͤrmeriſch werde? Er erklaͤhret den En⸗ 


chaſasmus, durch einen Zuſtand der Seele- 
“39 weichem fie ſich über. ihre gegeawaͤrtigen 
und gewoöͤhnlichen Verbiadungen hinaus ſetzet / 


mie Phantaſien beſchaͤfliget, ſich darans eine I 


neue Urt von Schoͤnheit erſchaft, und, durch 


dieſe Schoͤnheit eben ſo ſtark als durch eine ſinũ⸗ 


‚ Ihe gerührt, die erfprderten Handlungen unters | 
nimmt, um zu ihrem Befß zu gelangen. Hier ⸗ 
aus laſſen fich die nothwendige Bedingungen be⸗ 


ffummen, “ohne welche der Enthuſiaſmus ur 
&horheit wird. 1) Die Seele muß ſich ir 


keine unmoͤgliche Verbindungen ſetzen, und dieſelbe 
fi als moͤglich vorſtellen. 2) Das Bild der 
Begeiſterung muß aus keinen widerſprechenden 


gheilen zuſammen geſetzt ſeyn. 3) Der Gegen⸗ 
ſtand innß nicht allzuniedrig, und der Wuͤrde 


des Menſchen nuanfiändig ſeyn. A) Die Hand⸗ 


md 
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rungen muͤſſen gu dem porgeſetzten End wecke uͤher· 
einſtimmem. Der B. macht die Anwendung von 
dieſen Saͤtzen af Enthefinften verſchiedener Att, 


J 
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und beurtheilet den, Werth ihrer Schwärmeregen, 
Zuletzt koͤnmt er auf den ven ihm augeprieſenen 
Enthuſiasmus, auf die Liebe fuͤre Vaterland. 
Der Stoferhebt ſich, und wird dem Vormurfe , 

augemeſſen. Webes’Zeuert „ch ſehe dag 
Vaterland von allen Seiten bedraͤugt, von 


— „Feinden allenthalben beſtuͤrmt und: an ſeinen 





Grundyfeilern erichättert, - Es breitet ringende , 


„Haͤnde gegen mich aus, ed ſlehet um die Hülle 
ssfeiner- Kinder. — Wer iſt jenge Mann, deſfen 


- sGeihtägge unter Schweig und Stark, mie 
, „unter einer Maple; verborgen liegen, anf: mels 


hen ſich das Vaterland ftüget? Keine Prachtz 
„teine: aͤuſſere Zeichen unterſcheiden ihn; aber 
„ein Eifer, Tür’ alle dag Muſier zu. feynz ein 


awachſames Ayge, vor: dem. fih die Feinde zu 
a verbergen ſuchen; cin ausgeſtreckter Arın , der 


„nfie zeit hält; Merkmale genug; es ift mein 

m Rönigt Er haͤlt den Fall det Vaterlandes noch 

auf, hält ihn zum Wunder aller Nationen auß. 

„ion ihn herum ſichen ſeine tapfern Soldaten; 

„um ihn herum liegen auch die edlen: Streiter J 
vve een zu Ring Süfen erbeasfen find. 

| u. „Mage wu 
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„Agrar animarum prodigi. Wie arbeitet 


meine - Einbildunhöfraft, die groſſe Wilder. zu 
‚nfaffent Auch die Seufter nad Die Wehllagen 


„der Unmundigen, der rei: driugen ff ‘ 
Br ’aladanı. ©: n | 


2 ” 


Pulchruum mori fugcupgit i in armis ! u. 


» aledann ſtuͤrmet der. Gebauke in mir empor, . | 
„daß es edel ſey, ſechtend fürg Vaterland m. 


„flerben. | u. f- w. 


Der Verſ. beſchlleßt fein Werkchen wit folgen | 


den Verſen det Soraz, bie er aber in ſchr 
ſchlechte deutſche Veiſe uͤberſetzet: 
Lucem redde tuz ; düx bone, ‚Patrie,, ; 
| Inftar. verig enim, yultus ubi tuus 
-  Affulfit populo, gratior it dies 
Et foles, melius nitent. 
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Einer unferer Sreunde hat verſucht Sie Zeilen 


‚Pioendermaffen in überfegen: 


Sieh bald. o beſter Fin dein Licht dem Volke! u 
Bann, gleich dam Ftuͤhliugsgott, dein Antliz 


ſtralt, 


gueßt ſanft der dig dahin und jede Sonne malt 


Mit ſchoͤnerm San die Morgenmolte, _ 
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Ich habe mich etwas lange bey bieſer Heinen 
Schrift vermeilet. Allein, was duͤnke Ihnen? 
Woͤrde es um dieſe dentſche Vroſe nicht weit beſſer 
ſtehen, wenn nafere Gelehrten fiatt ihrer unge⸗ 
beuren Werke lieber einzelne Materien, mit dem 
. ) gehörigen Fleiſſe, ausarbeiten wollten? | 
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die Zuſchan 


Hundert und wey und ahnoſter 
Brief. 


Du 


 Mank ſchenet fe alte Anmerkungen wieder vor⸗ 
jutragen: aber wenn man gezwungen iſt? — 
Wie oft hat man nicht ſchon geſagt, daß unſre 
Sdyriftſteler immer Zugweiſe einem/ einzigen 
F folgen, deſſen einfarhen und nenen Flug 
ch mit Bewundrung und Beyfall 
betrachtet haben? Ehe man fi chẽ verſieht ſummen 
uns die ſchlechtern Voͤgel um den Kopf, betaͤuben 
ung und verfinſtern oft gar unfere Ausſicht. Sie 
merken wohl, daß: ich ‚vornehmlich von unſern 


Dichten rede. Gellert, Bleim, Aloppſtock; 


Fabeln, Lieder, Heldengedichte in Menge; aber 
an Fabeln licht man ſich ſatt, und milde, gefegt 
dab fie auch mittelmäfig wären; Heldengebichtet - 


Ylaumann und Schönaid) ſindð zum Schroͤ⸗ 
cken vieler aufgeſtellt: und andre bie ungeleſen 
blieben, yon ihren Berlegern verwuͤnſcht worden. 


— 


Anakreontiſche Lieder? Viele unter uns ſcheuen 
ſich ein Trinklied zu machen, weil fie es ihrem 


moraliſchen Karackter wur glauben r und eine 
gofe 


“ * x . \ ”. 
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areſſe Smahl uaferer Schriſtlteller find loder | 
. junge Theologen. Zu allem Gluͤck kommt Young, 
der uͤber Leben, Tod und Unſterblichkeit ſchreibt, 


‚und feine einſamen Klagen mit- dem Erafte des u 


bekuͤmmerten Chriſten ausdrückt, Allerdings 


eine vortrefiche Situativn! Ja, eben dieſe Eis 


tuation ſteht vielen an; Die Materien find leicht. 


denken fie: wer ſollte aicht im Stande ſeyn, ͤber 


das Leben; ‚über die Gräber, über den Tod, und 
„vollends uͤber die Anfterblichfeit der: Seele im 
Reiffen und holprichten Style, welches. fie den . 
cerhabenen Styl nennen etwas ar jagen? Einſam 
- find fie damu, Die meiſten von dieſen Herren, ben 
getreiniglich haben fie von der Welt nichts ale 
eine Imiserfität geſehen, die eigentlich ihr universe 
fum iſt. Ran ſtroͤmen ihre Klagen, ihre Nacht· 
gedanken, ihre Chriſten und Juͤnglinge in der 
Einſamkeit, bey den Graͤbern, und was font « 
noch mehr ſeyn mag, auf uns zu, und die Schaar 
die vor 10 Jahren, nur geliebt und getrunken 
"Hatte, verfichert und mit chen der Aufrichtigkeit, 

daß ſie jest nichts als Ernſt und Tieffinn kenne. 
+» Der einige Muterfhied iſt dire durch das letztere 
| geben 


— — — — 
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I eben fie ſich/mehr Anſchen und chain. ie u 





Be Zwede leichter als durch Das erſtere. 


Sie wuͤrden von: dieſem ganzen Geihiehe 
das ohnehin nach 3 Jahren laͤngſtens wieber 
vergeſſen ſeyn wirh nichts erfahren hahen/ wenn u 
dicht einige davon im Schlerchten Jo tief herunter - 


. Wicgen; daß man eben fü neugierig wird einen 


Menſchen / der ſo ſehr finkt, zu betrachten, als 
u wan es iſt, einem andern, der eine ſroſſe Hoͤbe⸗ 
erreicht; nachtuſehen. Zu der erſten Art gehoͤrt 
= in. tewiſſer Herr Phil Ludwig Statius 
maller Profeſſor zu Erlangen, der: und mil 
j wieſanen Nathtgedanen chenfalls heimgeſacht 
Hat. — Wie Schaſtesbury fagt: dieſe Lente 


Yin nicht on Siande alleine ya from. Wernſee 


quch init ihrem Gott rebenn ſo ſchielen fie af 
die Welt zuruͤck· und denken an eine Auflage ihrer 
Wedctnten. Doch dieſe Eitelkeit waͤre noch zu 
“perjephen, wenn nur bie Gedanken gut waͤren. 
 Ybe die Welt die dieſe Her nicht ea 
wi 

" * einfame Nachtgedanken eine Wocenfheie oder 
mwuoraliſche Betrachtungen über die Welt und. weltlie 
— che Begebenheiten. Wien und eidg. mir, — 
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oil auch fie wicht Rennens und doch hat der 


“ Müller die Dreiſtigkeit feine einſamen Nacht⸗ 
‘gedanken auch moraliſche Betrachtungen uͤber bie 
Welit zu meinen, er, "der. offenbar nichte 
als hoͤchſtens die Lniverfitäl Jene kennt. Einen 
Profeſſor, der ſo voll von der Univerſitoͤt und 
‚von feinem wichtigen Amte iſt, muſſen fie gar 
noch nicht unter die Augen gekriegt haben. -M. 
feinen einſamen Nachtgedanken betrachtet er 
auch das Fenaiſche Jubilaͤum; welches unſtreitig 
bie allerluftigſte einſame Betrachtungiſt, die ich 
jemals geleſen Habe, Der wahre Shidente, 
der. beym erſten Anblicke der akadeniſchen Sc X-. 


ser und Kleider groͤfre Augen macht als der 


Bauerkuabe beym erſten Anblicke einer Stadt! 
©. 238. Nun felgen die beruͤhmten Scepter, 
„die ſchon 200 Fahr das alademiſche Regiment 

oo» um unvergaͤnglichen VAutzen der, groſſen 


u Melt gefuͤhrt haben; und gleich⸗ Darauf ſiehet 


\ "man die Anzahl der hochverdienten Lehrer in 


anſehnlicher Begleitung zweyer Grafen — 


nichts fehlt dem prahleunden Triumphe der gatzeit 
F unser Dn. — Anſchen bepzuſetzeu. 
es „nei 
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¶En Oohfitſi. Conforium, Die Ode, Der > 


Fern der" Vuͤrgerſchaſt und eine wbefhrdie 


" yiche Menge der fremden und einbeimifhen 


ö Begleiter verängern dit rocchin;: und ſelbſt 


5 fee weder. vor noch hinterwmärte einEnde. a 


& 
eo. 
Aa 


36 möchte, wohl wiffen, wie das‘ Gegeu⸗ 
Theil möglich ‚wäre auch bey dem Heinften 
‚Haufen; beſonders da der Herr, Profeffor ver⸗ 

geſſen hat zu melden ob dieſes ſtaͤrckſte Aug einem 


groffen oder. Heinen Mann sugehört hat. Do 
weiter; ich babe mir ‚einmal vorgenommen fie 


durch Here M. zu beluſtigen. Es nieht das 
„ganze Chor‘ der bochberühmten Dinner in 


groſſer Jubelpracht heraüf, und ſchwentt fh 


„mit gravitaͤtiſchen Schritten durch die gepackte 
„Reihen der braven Mufenföhne bin. — Jet 


zuahet fich der Zug, betrit die heiligen Schwellen 
„und die geehrte Schaar beſteigt nach Rang 


„and Staat die erhabenen Catheder. — Hole. 
Mafen, wich entzächet eure Pracht, und ver⸗ 
„„dienet, daß ich fie lebhaft bilde. Ein purpur 


recher Dorlicuthton Minen u Rechten aufe 
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. „gerihtel: — ' Das hohe. Regiment des aka⸗ 
d demiſchen Weſens fest fich in zwey beruͤhm⸗ 
ten Männern: zut Seiten dieſes Throns und 
„prahlet in entzuͤckter Pracht mann es einen ſoltkhen 
„Furſtenſtunhl zu ſeiner Rechten hat. Zur kLiulen 
„ſiehet man die wellberuͤhmten Lehrer und bag. 
„akademiſche Chor woran: die reiche Zahl det 


Hetten ¶ Doktoren und Magiſtern ſchlieffen. 


„Ein ſtarker Reduer trit auf dus in Samt 
„ genenete Catheber. — 


— 
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Der Veſchluß foigt Künftig 
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0 Bretefe- 
dbie neueſte Litteratur betreffend. 
v. Den 27 Angufl.'1761: FREE 
des handert u und von u 
——8* Beiefes. 


0} Banden und Tropen af Be 
ma) kuͤndige es Salinent Würgern and , 
„Jat ſcheritet die Procefion zum Jubiliiſchen 
„Gaſtmal hin? Der Schwarm bed jauch enden 
—8* begleitet. die Fuͤrſtliche Staats. Caroſſe! 
Dat Mäfvich if geſchlachtet, die Speiſe ange 
„„tüchtet, die Tafeln Aid gedetkt, mit Suber aufe, - 
. Rt! der Zeitpunkt iſt erſchtenen? Won diem. 
-  Beitnnnlte an, vergeht dem. Herm Profeffor Hd. 
zen und Schen! Dergleichen Pracht und Menge, - 
von Schäffeln iſt gar aoch nie in. ſeine Sinne: 
gelommen. Sie follen- gleich hoͤten. ES. 
\ 2feßen ſich Die Bäfte auf mehr als 150 Shählen am. 
vielen Diſchen im Saal und in den Zimmern hint. 
on Kilfeer Theil. E „Wie 


uͤrtreſüchſten Ceaſeeturen. —Man langt die 


— — — 


Ir 

„Bis prächtig ſebt es aus? Wer kann die Schuſ⸗ 
„ſeln zählen? — " Mit äufferfier Verwundrung 
„betrachtet man die Königlichen Speifen und 


Poecalen ber. —.. E8 leben alle Uniperfi täten, 
die fid) mit Rna freuen! Es lebe wer da Fan 
und Will! Ein Freund wanſcht dis dem aber; 
„So recht! ſo freuen ſiht die beshverbienen 
„Männer. — 

Folgt nun. die Freude des dritten Taget 


IJ 





„Ein hochanſehnlicher Graf tritt auf, aus deie _ 


ſen Weinen ſchon Ctaatöflugheit, Wit, Ver⸗ 


 „ftand, Beleſenheit md groffe Weißheit ſtrahlet. · 


„Das mag ein Jubel heiſſet wo Otgubesperfonen 
„fi bemühen. Upenens Fiot pnd Ruhm nach 

„Wären abzubilden? Noch dieſen Zag ſchickt 
„fh die berühmte lateiniſche Gefrlfchaft an, auch 





Adieſes Feſt auf ihrer Seite recht ſeyerlich m. 


„begehen. In vorerwehntem Staat begiebt ſich 


„das ganze Chor zum hochanſehnlichen Die 


| zreftor hin. Man nimm Tofibare Erfrfhum, ° 


„gen eu. — Ein reines und hochtrabendes 
„Bon erhebt Sahnens ka und Die fliche.. 


u. 


—* J u „fee ' 
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ur Kfenben er And mit nauter Witz begeitrt “. 


Sch moͤchte wohl dek Herrn Prof. Throrie.von 
eine guten Gedichte vollkändig fehen! u 
„Der Abend fällt ſchun ein, jest follen taufenb 
—8 zugleich vergaſict werden. Die 
Anſtalt wird gemacht, man ſtellt Die Tafeln hin 
„uad ſpicket fie mit aufgehaͤuften Schiffen. — 
„gaflfheint es als wäre die Muſenſchaar in einen | 
‚nfremden Luftkreis hineingeſticgen, als man 
| „beim bunten Lampenlicht fie alle ſchaͤckigt fahe, — 
„Auf Muſen freuet euch, und laßt euch dieſe 
» Iubelſpeiſe und Tranck recht ſchmecken und au 
„wohl befonimentee Merken fie wohl, was bey 
„ dieſem Schriftfteller die Muſen find! 
Jejt draͤnget ſich der Haufe eilfertig an die 
m Tiſche. Die Balken wollen biegen vom Vwat 
Innd dem frohen Jauchzen. . €8 greift wer 
greifen Fan. Sogleich nach dieſem [u 
daften Bilde kommi der Herr Prof. auf bie. 
Sonntags Predigt die er wie ein Wayſenknabe, 
der nachgeſchrieben hat, auszugsweiſe mit gefalte ⸗ 
ben Händen herbetet. Kaum iſt er damit fertig, 
huͤpft er wieder vor Freuden über den Anblick 
2 En 2 rem 
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einer neuen Veegaftung. „Aller Yugen harren 


„nad jnen gafreihen Ginnbidern Gin, die iee 
„in Gipfel aufgeführt und mit ihren reizendez 
„Stralen bie ſchwarze Nacht durchbohren. Ge 
„gen Über ſicht im Staat das hochanſehnliche 
„Staneminmer an deuen Feuſtern und’ ergöget 
6 am reijenden Glan." — “ 9 


Abermahls der groſſe Zurſtenſal mit ſtolzer 
„Pracht erfült! Hundert Gaͤſte ſetzen ſich an 
zweyen langen Tafeln und das im Staat ge 


„kleidete Frauen imwmer macht die erhabenẽ 
„SGeſellſchaſt angenehm. Nichts kann an dieſem 


„Sage zu koſtbar und zu niedlich ſeyn. Man 
„trage zweymal funflig Schuͤſeln auf, und end⸗ 


lich ſtelle man die Tempel und die Pyramiden 


‚ „wur Augenweide hin? Ihr aber dorten an beit ' 


„Fenſtern laßt Paucken und Trompeten hören! 
ns leben die Doktoren! 


ur: werde aufgeräumt! Man führe 9 zu 


‚„enfehnliche Srauenziimmer jum freubigen Da 


„und an. — u übrigen war auch dieſen 


vi ben ‚ privaten u aReregen bald bier, er 


— 








4 


BR: gehrißnet, und ſo nimt Jenat zo 


Br hin vecht breiecalebigee Ende“ 


. @ie ſind doch wohl. kon, beß Bid einer 


don den Schriſtſtelletn iſt, von Seen as fing 


Beſfſſerung hoͤffen kann? Warnm? En nie 
Pichtn Beuten erſi zeigen, daß bad; was ſie für 

groß aund erhaben halten, achenich und Hein jeys. 
ud dieſes wird man fe niemal uͤherreden, wei 
‚ müßten fie ſonſt von ſich ſelbſt deuden ?.jver ſeig⸗ 


ch dieſem Berl. feine Fehler gegen unfee Syem - 


ehe, feinen kirchenliederiſchen Zall der Perioden. 
feine Ungereimtheiten im. Ausdrock, vorwerfen 


. wollte, würbe ihm Sehler zeigen, die er nah - 


nicht einmal zu ſchen verdienet, weil in Tem. 
Kopfe erſt ein gam andrer Maasſtab der Ideen 


angenommen werden muß· Dir wollen we 


immer die IJenaiſchen Herren Meagiſter behanm 
ten laſfen, daß ſie den nern Gm Iren Schet 
fen haben ' a 


Wollen fie etwa ng nach if Kracht 


oo gedanten bey einer. gefährlichen Reiſe in 


- 


Beisein. | vom Verfaſſer dee nn 
‘E37 | 
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tr Angie in leſen, in 
Denen dad Meines, wenn ja noch ciked-barium 
üR, fo verſchicden abwechſcit, Daß fe immer um 
Vie wierdte Zeche mach eimer guten Proſe feufied 
. werben. Der B. wärbe ſich vermuthlich belei⸗ 
Digt finden, weun man feine Keime nach Deu Regeln 
eines Gedichte beurtheilen weilte. - Aber ſagen 
fie mir wur einmal, iR es nicht etwas feitfanmes, 
* Dafeine fo groffe Weyahl uuferer Schriftficker Die 
Merrie vernachlaͤtigt, um. gercimt ya ſchreiben, 
- und daß ſafl cin jeder Damit anfängt, Mich, weit. 
er es nennt, Alb Dichter u zeigen? Eiegt wicht 
Der. rund zu dieſer Lingereimtheit in unfen " 


Cepelen, wo dirnieifien jungen Ernte geyrungen 


"werben, Bere su machen, und weil fie Dame am 
eichteſten fichlen Fönnen, ohne fich in bie Koſten 
Des Denkens zu ſetzen/ auch lieber Verſe als Proſe 
ausarbeiten? Verſe, Brieſe, die mach Gellerts 
Art ſeyn ſollen, und Predigten, dis ſind bey⸗ 
nahe alle Arten der Uebungen im Stil vie fe 
„ Yemen, wib Die vrtrefichfienYrten biiben ühaen 

unbelaunt. 


en 


lelanui Bir wide. Gaben wir denn, F die 
au nur eine Meine Begebenheit gut eriählen? 
Zar erufihaften Geſchichte — Doch auf 43 
Söriftfieller wieder zu kommen, merken 
wohl; daß er ſich dutch die Untebfrift bed V. 
des Chriſten im Belege zu erkennen geben will. 
Sdade, daß er dadurch ſaſt eben ſo unbekannt: 


bleidt. Dieſe Herren bildgp- ſich ein, daß, 


wenn fie in dieſer ober jener kleinen Stadt, für 
Den Urheber einer Schrift, Die einige Ihren wer⸗ 


hen Gevattern geleſen haben, befannt find: daz 


jage ich, Kon das gantze Publicum die ng 


‚uf fie gerichtet hade. Oder iſt der Chriſt ind 


"Kriege fd vortreflich, daß er dieſen Vochtgeda 
ken zur Empfehlung dienen kann ?- Bortreflich maß . 
er ſeyn, wenn ex dergleichen * nee 
madyen (ol: . . en 


er 0 ze” 


. „So eden ſucht der Schlefer detrüde rn 


BEN 


„Den trocknen Brund von ſeines Landes Quellen, 
„Sin matter Um zieht mit wergebner Muͤh 


„Den Eimer leer aus ſeinen Brunuen, der feinen - Bu 


nn Tiopfen Waſſer giebt 
— ſucht ſein ſcehmachtend Bub 


a2 u. 3 er} | 2 


u} a - J 
Auf Wieser Hütung bee Eaud vadımaieh ' 
ETraje kurʒe Spitzen, 


Die (ein hegietig Maul taum zupfend fagen Task, | 
, 30 Wil laͤuft lechreud, und ssift nech Bach, 

| noch Wepber, au 
Be ſchreyt ber Hirſch nach frühen 
| > Waller, 
ide, ® belohnt dus deitte Safer, | 


Es lam ſehn, Dal beffere Sielen —X 





Sehhrift vorkömmen: aber mer bat das Herz u. | 


bsber fo viele holyrichte Zeilen weg zaklettern, um 
he auszufinden. Tem ber B. etwa burch feine 
SBretart den Weg ing « Gehuͤrge hat: vorhin 


Wal; (dad in Derbi nat 
fd 
Ge en 
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Sander und bey und rufen 
Brief. 


Ha ii ein ein anderer“ der Stunden der Ei 
famBeit * gehabt hat; ob es ‚finge‘ oder miluge 
Stunden geweſen And, mag dahin geſtellt ſeyn, 


kurz der Verf. ift ein Poet nach der neueſtn 


Mode, per einſam iſt, lacht, Schredten, 


Geanten, Grab, Zärtlichkeit, donnert, 


shränt, ‚betäube, fühlt, empfindet, alles 
duncheimauber, und wo ihm die Gedanken fehlen, 
Striche machen iam, ſo gut als ein Menſch in 
der Well. Hören Sie nur an: Kine Betrach⸗ 
sung an ep Seeundin: 


Iſt tech dein fühlend Ohr son zeuem 27.3 
Doet Echretken in dos hnglingd Seele douuerte, 
Bela — iß wo dein Gem — dein sässli 

pn 


Seruͤhrt und tbränet och dein fehines Lupe. — 
Wann der Gedanke wie ein Schattenbild, 

‚DW Stall todt it, — dab bes Schickſals Hand 
Wit ihr die deſte Srenndinn bir entreiſſen — 
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Ze Mt siehe, Ya ber versende; FE 


Go komm und eile wit mir ı auf Ihe Grab, 


Den Hügel der dei (hönfen Srübling deckt — 


Komm Tore Da.cwteifien Dem Geraͤufch 
In einſamer und beiliger Betrachtung 
Des Todes, für bas erben Früchte ſammlen. 


“fh dae nicht poßierlich? Bat macht dee " 
Menke nicht fr Auſialten ehe er einige ſehr 
magere moraliſche Betrachtnugen ans Licht dri⸗ 

gen Tann; Was bebinget ſich Der gute Mann 
nicht alles erſt aus; ehe er feiner Breamötın erlais | 


ben il im — einſam gi fon. 


Unfer Veif hat Merchand Stunden we 
Stunden in denen er den Lordiſchen Aufı 


ſeher ueſet; und in Dem will er wahrhaftig nicht 
Aünmſouf geleſen haben, daß ein Klopftock Ems 


pfindungen gehabt hat, bie weder Proſe noch Pocf ie, 
ſoudern Empfindongen par excellence ‘fi “find r.. 
“welche, der Seßer abſetzen muß wie Verſe, weil - 
doch Herr RKlopſtock mag ſelbſt bie Urſach ans 
geben, warum dergleichen Empfindungen muͤſſen 
mit era Zeilen sera werden. un 
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me Vaſ meint, ſoiche Empſindungen Tonne er 
auch wohl: haben; er macht aber einen erſchroͤss 


: Athen Lernen darbey, un gewaltis groſe Ste 
u vi fein Buch · U | 


Zr Detet attert — vacwweifelt — it Geſchlechtes 


des Staubs —- | 
Eaaren zuruͤck in euch — in euren Staub — 
Jenem uͤder euch hangenden Rachſchwerdht 
jenen auf euch u tollenden Done, ro . F} 
Vener euch erwartenden He 
"Bu entfliehn. | 


J Schauert urüd in euch — in euern En | 
atam? eva 


‚Weiche Frucht — welches Öl „5. 


| ’oift, das auf Nachwelten fortwirkt. — 


“Gift, bey Nachwelten Nahrung et, 
nnd auf Emigkeiten fortwirkt -· . 
"Bag in der Frucht — Ä 


Matten a (eu Ste lt, . ü = 


em der Bolnbene ſich naht, — m. 
Re —* 
Keine Yang wit halend | | 
Kein Bruni B 
u ü Kein 
c . | \ B 


7 


! 

Kein Duck quält neneraliphen Walfım , 
Die Natur (BE tref jenei Bit — . 
Unbeilbar ! " 4 


Weich ein Geſchrey um eine gas same. | 
weltbekannte Sache zu fagen, wenn man jedes 
Bodankchen fo ampuiſiciren dar, fo wirbes euduich 


ſechr leicht werben unter dent Scheine heilger Be⸗ 


trochtungen uud einſamer Nachtgedanken, die 


größten Alberaheiten.derdorgubringen. 
Barhaftig keine andere Nation hat poetiſche 


.  Sefdpöpfe son ſo feltfemer Art ald die unfrige. 


Wo ifl ein Ort in det Welt anffer einigen kleinen 


Städten in Deutſchland; mo man glaubt, man 
denke ſchoͤn, wenn manlanter finfire öde abgelegene - 


einfame &egenflände ſucht, wenn man Nacht, Graͤ⸗ 
ber, Todterigerinpe, Gelpenfierund wer weiß, was 


| unter einander miſcht. Und mährbaftig bie Leut⸗ 


gen dichten von dergleichen fieben Sachen, * 

weil ſie glanben es lieſſe ſchoͤn, weil Kl 

und Zachariaͤ es auch gethan haben, for * 

fie keinesweges fo fuſtre melanchsliſche Aöpfe, 
un) man aus Dem edichten vernwthen follte; 

| | Ach 


' | _ 47 — 
J yon! job inbe fe Deren, De a 
dein Binnen, daß es eine Saft iſt. Deaten Sie 


une, der Menſch, der aoch vor einen Augenblice 
mit feiner. Freunbinn fo ernſthafte einſame Todes · 


betrachtungen anſtele, der das ‚ganfe menſchliche 

Gecſchlecht in den Staub herunter dounern wollte, 
bat. auffer dieſen Stunden der Rinſambkeit auch 
Andere Standes in denen er in gar groſſer Geſell⸗ 
chaft ums fand fpielt. Ey; das liebe Kind! 
E fie einmal mas er vor ein toͤſtlich Enge 
sicht daruͤber gemacht bat: 


— 


. yore Sr, Eau tb . 


faͤr ſich 
Vabnder⸗ titten kann, Erfahrung lcheie mich 
Duͤngſ, al⸗ ng Srüpling war, faß ich in bunten 
x Reiben, ; 0 
BEI unter atbrer art Jugendſpiel zu freuen, 
Wiori⸗ nahm mir ein fand und f erfära 


| ich cie, 
Die &ede babe fie, ber Körper kuͤte ſhe 
Die arme Chloris! wenn fie doch Fieckchen 


waͤre, Ind Fieckchen tus iſt unſer Verſaſſer 
| unlehtk Fern 


— * 00 Tepe Het Beten, 7 





Die ſchoͤnen Nofohtangen Dkrım 
Die ſiegriſch blauen Augen, s nr 
. Wie ſchmachtend auo dir Äh -. 


Die ſchoͤnen Gilberhaare 
Die en Vergette praugen, 
Und die — doch alles alles 
| “ Was Amor auf dich Fieckchen, 
Nur ſchoͤnes bingetänbelt f ü ſ. w· 


"Eh taͤndelt unfer Bert: mit, feinem. hieachen 


Soliten Sie wohl ſo etwae unter dem Titel 
. Stunden der Binfemteit ſachen; O ja ganj 
wohl, beim uafere unbäutigen Dichter, ‚mager 
Eertitia über allerhand Gegenſtaͤnde? und da iſt 
denn nur der fſeyerliche erufihafte Nacht⸗ und 
le Gräberton; ;. Als eine Captacio betevolentise 
Anzuſehen, Damit unfere frömmie pattiarhalifihe - 
RKunſtrichter dem Dichter nicht vorwerſen Finnen, 
daß er bloß ein heilloſer Laͤndlet ſey. 


Wollen Sie en anderes Pe babon. 


Kim haben Sie‘* Scherʒe der Lyriſchen 
Male. S blätern darinn und finden darin - 


ſroſtige 
. tie et Dein 1760 ns. 
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Anke Din; —E kleiue Vearehen, 
I gezwungenen Wi, auch din und wieder Zoten — 


J Die meinen fle vielleicht ‚ konnten fie fi leicht J 


in dieſem Düchelchen vorſtellen weniaftent aber 


= wire doch von. Einſamkeit, Nacht uud Gräbern 
nichts ba, auch Feine geradebreqhte Herameter 


dgl. mit ſolchen Sachen. boante auch- wohl 


die Deöfe aicht femen?: &p ja dog, bitten 


Bu wife ein wenig weiter, ſo warden Ste finden 


wie der bicherue Ladlr mit vollen Dede 


irun: u 


& : 
“ - chen die Die des Erden au⸗ Heine Bus 
Zu au freden — 
| Can, dem Deblichen Siuthen, entfeiger . 
| furchtbar prächtig, | 


—— ei son rbefnnlihen Legen ige milde opt! 
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Ara u Bam Dr Dat, du Rust ni 
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. Mile Bann ab, bie auf mn , 
BE du gehe 


und der Weptoenenbett Tanwel, —— rn 
:  Blange horſtralen . 
d⸗ ” bi e⸗ chtwuͤrdiger ‚Deuts bu diſtt J— 
J Haro . > 
und du Sacharik, Ahr alle fanget ein Bad 
‚sah und ganuewol wie dead —M 


ve Bene De 


lie ein! u 
Bu, alte Kein Nest, —E 

J vfindug 

A pin ka En wi 
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. —* des hundert und drey und 


achtzigſten Briefes. 
co glaube Gie haben ſchon genug, um: a 


0) wiſſen, ers Geiſtes Kind der Verfaſſer iſt 
und daß fein ruft eben fo winig taugf, als ſen 
"Schr, —Dodhh weiter; Hier habe ich noch je 


vin Werfgen ‚vor mie Yiegen, davon ich Ihma ”. 


ein Wort jagen muß. Es iſt ein unneunbares 


poetiſches profatſch melatcholtſches Ewas, hetite 
keltz Mein Vergnuͤgen in Zürich. Min 


in einer jo dolkreichen Stadt, wie Zuͤrich, ſuchet, 


Eönne nicht melancholiſch fon, oder die Einfane 
eit lieben. Aber unfer Verſaſſer ft ein yanı 
veſonderet Men % ſucher nik dns Be 


m 
> Hall, yo Ent deruaim enmenet in Fr 
 Kilfe To SR 


wo 


I. 


ſolli⸗ denken, wer Verghügen und. warden. | 
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. gen, etwa wie andere cidhe Zieciſhe Bircet, | 
in der Allee oder auf der groffen Brüde,* oder. 
auf andern oͤffentlichen Spatziergaͤngen, wo menſch⸗ 
liche Geſellſchaften anzutröffen find. Er iſt ein 
armer Mäder Menſch, der hinter alten Maueri, 
in Gräbern, an Baͤchen, auf einſamen Hügeln " 
. herum, riecht, fich hinſezt, zu denken fheinty, 
- aber — nicht wirklich denkt, weint, ſeuſtt, Hanf, - 
fräumf, „kurz der alle Kennzeichen eines‘ unmäns 





digen Knaben an ſich führet, der nicht lange den 
Noah und, die Syfnpathien gelefen bat, und nuu 
auch gern "den "Dichter von. der finſtern Geſtalt 
"> fee möchte. Wahrlich, noch Feiner unter | 
anfern früh aufgefchoffenen- Dichterlingen hae 


Die Liebe zu Gräbern; ud md Verweſung (6 
N weit getrieben, als dieſer Sie koͤnnen ſich nnmoͤg⸗ 
lich vorſtellen, was der junge Menſch bey dem 
Grabe ſeines Vaters für, närrifches Zeug vor⸗ 
nehmen will: Wann ich einſt wieder, dies ſeh 
„dir mein Vater gelobet, wenn ich einſi wieder 
hinkomm an den Ort, wo du lehrteſt, denn 
„teil ich ſchoͤne junge. Bluͤmgen pfluͤcken, und 
on f ie in “ Rorhaen kann me bincingebes 
1 „in 


. « _ 
⸗ 


— 
20 





/v in den heiligen Sempel, der mir deine werthe: un 
Aldıe aufbehält, hier will ich denn fagen, hier | 
lehrt’ er der fromme Vater >= Hier Iehre er 
„ mich —denn will ich näher zu deinem Grabs - 
„mahl. Bintreden “und fagen: bier modern bie 
5 Gebeine des beſten des xedlichſten Vaters. — 
.5und dann ſoll meine dankbgre Rechte das Blue 
„inenopfer drauf ſtreuen und ich. ſelbſt will 
„oben drauf ſinken. — Und wenn ich denk mit 
ausgeredtem Arm den harten Stein —*5 
„der deine Leiche bedeckt; So fleig’ ein : Vers 
J weſumgsdunſt aus deiner Aſche hervor, . 
| „und dringe mit dem Opfergeruch vers, 
„mifcht, durch mein ganzes Weſen, daßjch, 
„in ſuͤſſe Betäubung entzuͤkt werde." __ 
. Der Hiumel mag den Herrn Berfafferin Gnaden 
bewahren, daß er dieſen Voͤrſatz nicht etwa im 
0 Erafle ausfüßre; denn aufferdem;, Bahn 
> Math feiner Vaterſtadt, dhne Ziyeifel eine Anwei⸗ 
fung zur Aufnapine, in dad naͤchſte Tolhang erthen 
"en duͤrſte, ſo würde, mit allem Reſpekte von 
der Leiche des feligen Vaters geſprochen, dennoch 
bem ordentlichen Laufe der Ratur nach, wenn 
J a J dewlhen 
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derſelhet Verweluugebuüſt / das Weſen des wer⸗ 
then Herrn Sohnes. durchdringen ſollte, dieſer 
ohrifehlbar. anſtatt einer füllen Entzuͤckung ‚cn 
voͤßartiges hitziges Fieber belommen. Di, der 
Herr V iſt mit der Verweſuug ſehr dekatnt / er 
"forget ſogar für die Snige. Er will mit ſeinen 
Freunden, ic) weiß nicht An welches Ufer begra⸗· 
ben ſeyn. — „Und wenn- wir cinft- ſuͤrben; ſo 
| begrabten foll begtüben heiſſen) uns unfere 
"u Hinterlaffene‘ an das friedfertige tifer hin denn 
„wandelten die Züffe grauſamer Etaͤdſtwerheerer 
g uicht über unſern Staub, und der wildſcharrende 
huf ſchnaubender Kriegespferde erſchuͤtterte 
uicht umſte modernde Knoͤchtl. — — Uur 
af manchmal: ein erkältender waſſer⸗ 
J dunſt durch unſere Verweſung Hinbebte: 
Ey! das taugt nichts "dergleichen erkaͤltende 
8 — Eöanen "leicht üble Iutaͤlle verur⸗ 
lachen, die der Herr V. ans beſten vermeiden 
wird, wenner ſich fo wie andere Chriſtenmenſchen 
auf den ordentlichen gemeinen Kirchhof begraben 
Bft, wo die Todten fehr trocken zu liegen pflegen; 
ku da. bie hirchhofe end wohl 
umzaͤunct 


J 
’ -.o j 


. 





fen amd Pferde denfelben weit weniger betreten, u u 


. 


‚emigäunet zu feyn pflegen, fb werden auch Soida 


‚ale dag Ufer eines Fluſſes re 


Doch was halte ih Sie. nit diſem abge⸗ 


ſchmackten Zenge auf; Sie werden ohnedein 


vielleicht Bey ſich denken, daß affe-in. Diefem und 
und dei vorigen Briefe beyrtheilte Schriftſteller/ 


nnnter der Kritik ſind. Die if freylich wahr; 


aber iſt es moͤglich gaͤnzlich davon zu ſchweigen, u 
wenn ein groffer Sheil unferer Nation — nicht 
etwa diefe Dichter ließt, da ſey Gottfuͤr, fönderg 
et menigftens fie erlaubt Hält in dieſem -abenz | 
fheuerlichen Geſchmacke ag ſchreiben. Iſt es 
moͤglich zu ſchweigen, wenn taͤglich unter unſers 


Schriftſtelern, der Geiſt der Schejnheiligkeit 


mehr einreißt, und 28 beynahe für Sünde wi 
gerechnet werden, weun man eine alberne Schrift 
ausziſcht, deren: elender Verfaſſer thĩ tals ob, er 


Religion. und Tugend predigt. Kann mad 
Khweigen, wenn eben deswegen fall, alfe elende 


Söhriftfleller fi unter dem Mantel einer guten " . 
Abficht, verbergen wollen, und und Die: Geburten. 
ihres ungeſunden Geſchmacks ‚für Moral und > 


8° 3° dieligion 
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Weligion verkaufen, wenn, ich ſchoͤme mich faſt 
es . zu ſagen, wenn ſelbſt einige unſerer guten 
Schriftfieller dieſen verderbten Geſchmack beguͤn⸗ 
ſiigen, und und ehr öfters anſtatt inniger Em⸗ 

| pfindımgen, die abentheuerlichfien Veen vorlegen, 
De, da fiein verfchiedenen. Säßen (ehr nahe an 
den Fanatismus graͤnjen, eben ſo geſchickt ind, - 
das wahre Welen ber Religion als - den guten 
| Geſchmack zu verderben. And da der groſſe 
unwiſſende Haufe, dennocho dieſes falſche Flitter⸗ 
gold, mit groſſer Freude als aͤcht annimmt; 
Sollte man nicht wenigſtens unfere, Jugend die 


| u „ einen fo unerfättlichen Schreibekuͤtel fühlet, ware , 


non, imd ihr. einzupraͤgen fuchen, daß. diefeg 
| ‚dundie nächtliche uͤbermenſchlich melancholiſche 
Geſchmack, von dem fie ‚glaubt, daß er am 
poathetiſchen fuͤhre, gemeiniglich. als der geradeſte 
Weg zur Abenthenerlichkeit und zum unerträglich 
| m Unſnn befunden wird. 


Re. 
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Hunde und vier und ai | 
. Brief. | . . 


Win ein ganz nenerliches Veſpivon der 
groſſen Eilſertigkeit mit der unſere deutſche Dich⸗ 


ter geue Gehurten zur Welt bringen r. und von 


ihrer vaͤterlichen Sorgfalt, daß ja, keines uch, 
von ihren ſchlechteſten Gedichten, untergehe, few . 
F dern viehnehr, Aller Unvollkommenheit ungeathtet, 
der Welt fo bald es möglich, vorgeleget werde! 
Und diefes Beyſpiel giebtleider einer unferer Beften 
- Dichte, der wieder einen Band. Gedichte herausger - Eu 
geben hat, die warlich durch nichts verrathen, daß 
ihr Verfaſſer ein mehr als mittelmaͤbiger Kopfiſt! 
Laſſen Sie ſi ch aus der Vorrede, die Entſte, 
hung der beyden vornehmften von dieſen Wedich 
ten erzählen, fo ‚werden Sie gleich ohngefaͤhr 
“ muthmaffen, tie groß ihr Werth ſeyn koͤnne. 
Hear Zacharis hatte Miltons verlohrnee 
Paradieß aͤberſetzet, er wär ganz vol von wilder⸗ | 
habenen Ideen, von Gedanken, die auſſerhalb - 
. unſerer Erde, ja wohl gar aufferhalb "unferer | 
: sort herumſchweifen, er r naͤſtte | ſich mit 
Er 54 dieſen 


\. 


! 
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Kden Gedanken, und Fam” endlich a den 
- Einfall, fich einmabi i in das ‚Held der ernfl« - 
haften Epopee zu wegen, uhd eine Materie 

- aussarbeifen die ganz Erdichtung waͤre. Ein 
Einfalt werden Sie fagen, den fall jeder mittels 
- mäßiger Kopf hat. wenn er kuͤrzlich ein exhabe⸗ 


nes Gedicht geleſen hat! Aber kurz! gefant, { ge⸗ 


"than! Herr Z. ſetzte ſich an fein Schreibepult 
und vermuthlich, ohne feinen Plan ganz erdich⸗ 


tet in haben, (wenigſlens mar er gang gewiß nicht 
gan. überlegt. worden) ſchrieb er. zwey Stücke, 


. die in das groſſe Gedicht ſollten eingefchaktet wers 


u den. Auch dieſes hätte ein mittelmaͤßiger Kopf, 


der von fremden Ideen voll iſt, und eine gefunde 


Hand hat, fehr leicht thun Funen. ber nun 
that Herr 3. was feiner wärdig war, und maß, 


ein mitkelmaͤßiger Kopf wicht fo leicht würde 


keit und vieleichteDie Unmöglichkeit denfelben gut 


auszufuͤhren; er fahe mıch vermuthlich die Unsoll 


kommenheit der geſchriebenen Stuͤcke felbft ein, 
re ließ aba Vorhaheuſchun, dieſes ernſthafte 
——— epiſche J 


gethan haben. Cr überlsgte feinen angefangenen 
Plan genauer, er bemerkte die groſſe Schwierige 


I 
‘ 
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\ | wiſche Geist. iu Aöreiben, Wohl gegeben! 


„aber nun verſchloß vielleicht Here 3. die fertigen 
". Entwürfe in fein Pult, oder opferte fi ie nach Befin 
den“ gar dem Vullan auf? — Ach nicht doch — 
er laͤßt ſie bey der erſten Gelegenheit abdrucken, und 


berichtet Dadurch der ganzen Welt, tasche; wenn‘ 


er anders feinen Ruhm liebt Hat, niemals hätte. 
wiſſen ſollen, naͤmlich, daft er eine weitfchtoeifige 
Idee ji einem groffen erhabenen Gedicht gehabt, 
ud ih hernach nicht gefchickt befanden Hat, dies _ 
abe auszuſuͤhren, daß. er einen Plan, ohne ihn 
recht zu uͤberdenken 1, in der Eyl hat zur Wirklich⸗ 
tät bringen wollen, md hernach feinen Behler - 
hat einfehen mäffen, - Man mag dieſes betrachten 
idie man will, ſo iſt es nicht zum Vortheile dv 
Herrn Zacharid, - Wenn du Bog eiriem ange 
henden- Dichter raͤth, ſeine nnausgearbeitete, 
\ feine Vofelingöftüche vor den Augen der Welt 
gu verbergen, weil fie dermahleins feinem Nuhr 
we Khaben voten. Was foll man. von einen! 
| 530. ſolchen 
* Die PERS der Höfe, nebſt Öinigen andern - 
. Gedichten von Kriedrich Wilhelm Zachari, 
Altenburg, bey Richter 1761. in groß 800, _ 
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ſolchen Dichter Tagen, der nachdem er ie 
gelieferg hat, die ihm Anſpruch auf Ruhm zuwegt 
dringen, wieder Stuͤcke über Stuͤcke licfert, die 
"unt:r feinen Ruhm fehr erniedriget find? Was” 
ı fell man fagen? Entweder die Welt bat fh bg, 
den vorigen Stuͤcken geirret, oder — der gewe⸗ 
ſene Meiſter, wird wieder zum Lehrling! _. x 
Und wenn biefe bepde Stuͤcke, noch an fö 
betrachtet, Verdienſte hätten, wenn fie ale 
disſecti membra Poetz märdig wären, aufge 


 fammee zu werben! — Sie follen fie näher 


kennen letnen und dann urkheilen Sie. 
Leſen Sie beyde Stuͤcke? fie -find betitelt: ; 

“ Wie Schöpfung der Hölle und die Unter 
werfuns gefallner ‚Engel nd, ibve Beſtim⸗ 
mung zu Schutzgeiſtern der Menſchen. 

Die Schoͤpfung der Hoͤle? Mopſtock ſagt 
von ihre. 

| _ - indıy aſchrecichen Ziatn 

Sauf Er fie, und verwandte von ihr fein auch u 

. Ka auf eig, Ka F 
er hätfe Herr 3.. mit feiner Hölle wenih 

. anch hm bl, nad der fie vieleicht E 
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in dreyn unfruchtbaren Stunden 


| geſchaffen hatte haͤtte er auf ewig ſein Autlitz 
von ihr wegwenden ſollen; da er aber dieſes nicht 
. 30 Chun, für auf befunden, hat, fo neh: se er es 


ſeinen Ten nicht. uͤbel, wenu ſe e Aufik und 
Kopf dabey Achuͤttein. u 
Die obigen: Zilen Alopftocks And das Gin, 
gelband, an welchem er Ä ich geleitet hat. Sie 


| erden kaum glauben, was file ‚Fable Erfinduns 


‚gen er braucht um. diefe Idee aufzuſtutzen oder u 


vielmehr zu verlängern ‚denn aus Klopſtocks 


Meiner englifcher Uhr, iſt richtig ein Bratenwen⸗ 


= der gemacht worden. Rlopſtock ſagt in Naͤchten, 


folglich iſtpie Hoͤlle nicht am Tage geſchaffen 


worden. Dis iſt auch gang natuͤrlich! aber in 
drey Lchten! das möchte und andern armen 


, aufeböpferifehen „Geifletn, führer fallen, drey 


Naͤchte mit dei Erſchaffung eines ſo wilden 


wuͤſten Weſens, als die Hoͤle if, anzufuͤlen, 


aber Herr Zachariaͤ weiß Rath a Hoͤren Sie Mon 
wie er es angefangen. hat: Gott befichlt fanem  ., 


Sohne tief unten im Chaos die Hölle zu ſchaffen 
er eilet dahin / bey feiner Ankunft dafelbit 
ſchuf 


ſhif er in der vrſten Rust jehn war ar 


kugeln. 
Dit ſchwangere hass | 
vBorſt Sit ſchaetterndem Krachen. Zehn tauſend 





Erdkugein gingen 
.. Dunfel hervor ans. dem: Ehand;- fi waͤlten jr 
. uutereigander 


In verſchiedeuen vharmouiſchen Sphaͤren; Dad 
waren bie Flächen 

Wuſt und leer. Auf einigen Ingen gleich boden 

M Gebůrgen 

nächtliche weinende Wolken, md dicke damofende 

u Nebel; ĩ 

Andere waren umgeben, von. wilden kürmifcen " 


Se, . 
um noch nudere lagen bedeckt RL brobenden 


.  Relfen 
und mei überbangehden Bergen, © een fe 
, . oͤde, 


> Bine, uud wild die traurige Laufbaannn. 
Das fieht noch eben ſo gar ſchrecklich nicht 

ans, am teniäften aber dein Anfahge zur Shi 

pfung einer Hölle ähnlich. Unſere Erde nad) dem. 





Bericht, “der göttlichen Bücher, mar im Une | 


| ange ber Saöpfung eben alſo befepaffen: „Sie. 
⸗ * „m Bor 
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„War wuͤſte und lect, und es war finſter auf der 
3 Tiefe“ Zwar in der folgenden Pacht gefchicht. 
etwas mehr; tauſend zuſammengekettete Donner 
zuͤnden alle dieſe öde Erdbaͤlle an! Warlich dieſe 
Beſchreibung koͤnnte etwas ſurchtbarliches an 

ſch haben, ich finde aber. eben wicht; daß Der 
- 3. Beſchreibung davon, fo garſtark iſt, ſelbſi die 
Testen. Zeilen ſud lingemein matt und berderben 
deynahe alles ſchrecklihe· 

. Sdð walite 

der bie fiasnmendeh Welten die Glut; ein rt 
. barer Himmel 
Goen überdeckt mit brenneuden Steinen: Ä Ä 

St daun, nach der, yerneinfien Meynungz 
die wenigſtens poetiſche Wahrheit genug hat, 


unſer eigenes Weitgebäude etwas anders, als 


ein Himmel, uͤberdeckt mit brennerden Sternen. 
"Könnten wir dieſen Himmel auch weit näher 
.betrachten, ſo würde. er uns dach mehr äh 
als ſchrecklich vorkpmen. Es iſt wahr, butten >" 
geben die Sterne, und bey und. ſichen fie; a 


, + Diefer Ühtepfehied iſt geringe, auch ein Himmel - 
doll Korzeten hat ni nicht das Schretklich⸗ 


Eu Ä dinek 
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nicht einen Wink geben folten, bey dein mir per 


einee Hölle. Wenigſiens hätte Herr 3. ud 


ideam fociam nothwendig in Gedanken eiue Ber: 


gleichung unſers Weltgebaͤudes mie feiner vol⸗ 


anſtellen mäffen — 


> . 


Doch weg mit dieler Kleinigkeit; Ei meinen 


nun ohnfehlbar, die Hölle fey fertig. Zehentau⸗ u 


fen6 brennende Planeten, Fönntenejg wohl Teufel 


und Verdammte genug faffen. Ach ja freylich, 


Her’. bat and) Platz übrig, deßwegen läßt er 


in der britten Nacht, (weil doch eine dritte Nacht I 


feyn mußte) alle diefe zehntauſend Stuͤch mit 


entſetzlichem Krachen zuſammen ſtoſſen, und 
Wwinget ſie in einen ungeheuren Weltball zuſammen, 


fo wie Milton zehntauſend und mehr Teufel ‚ins 


Pandämonin zuſannnen zwinget. — Dat 
iſt ſonderbar! das hätten Sie choſchlhar nicht 


vernuthet? 


Laſſen Sie mich hier eine Anmerkung macheñ, 


um allen uͤblen Auslegungen vorzubeugen/ and 


doann gebe ich weiter. Diefe Anmerkung wird u 
dvohnedem fehr brauchbar ſeyn, bey Beurtheilung 
unferer meſſen neumodiſchen Dichter, die fo gern 


x 


7 


Sam 


|—. jr 
Begenflände, fo ganz.erdichtebfind, vortragen, in * 
überirrdifhen Gegenden herumfchtweifen, und 
erhaben zu dihten Hlaußen, fo bald fie vor Gott 
und feinen fnmittelbaren, Werfen dichten ; Mann ', 
wir. in des heiligen Schriſt die Wege Gottes 
Iefen, fo wundern wir und gar nicht, wann uns 
vieles unbegreiflich vorkommt, wann wir von” 
vielen Dingen nicht die Urſach finden Finnen, 
und und vieles nicht feheinet zufammen zu hängen. ” 
Wir demüfhigen und, als Geſchoͤpſe vor dem 
Schöpfer, wir glauben ehrſurchtsvoll, und find . 
Feineötoeges.berefptiget mid vqrwitzigem Tadel über 
Dinge herzufahren, deren wahre Beſchaffeiheit 
die ewige Vorſicht uns gänzlich zu offenbaren) 
nicht für gut befunden hat. . Weit anders aber 
iſt es beſchaffen, wann Ein Sterblicher af 
Gottes Rechunng Sachen adichtet die wir 
‚Del; Schrift feinen Grund haben, ala a 
man wohlbeſugt zu verlafgen, daß folder mutier 
gefunden Vernunft Abereinflinmen feier: zum 
Tann dirfe Erdicptungen volume ud. kr 
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⸗ kann man fie widerlegen, ja fo gar lachtelich 
machen, vhne daß der. Dichter: fagen duͤrſe, 
‚man babe bie Religion angreiffen ober bie Relb 
ion lächerlich Machen wollen. 


* 


4 . 


Die gortjegung fat Künftig, 
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Ä bie e nöufe kiteiotir Setrefenb. | 


vir Den 10. September 1761, J 
Beſchluß des hundert und bier und 
achtjigſten Briefes. 

J dieſes num ohnſiretcig erlaubt; ſo frage ich 
den. Dessen 3. auf fein poetiſches Gewiflen, 
Sparum doch. wohl fine, zehntauſend Erballen J 
zwey Nächte lang i in aller Herrlichkeit i in "barmos 
niſchen Sphären und liptiſchen Laufbahnen 
haben herumlauſen muͤſſen, um in der. dritten 
Nacht in einen groffen nigeheuren Klumpen ver · 
wandelt zu werden r da doch auf einmahl aut 
dem Chaos ein ſo awſſer Woaltkoͤrper hätte entfles 
hen koͤnnen? Sind. deſe Umſchwmeife uͤberhaupt 
nur beswegen genommen worden, weil Klopſtock 
drey Naͤchte geſagt hat, und Herr 3, Fan keine . 
"andere Urfachen anführen , die mäher in den 
z - pmnaftößlichen Regeln der Dichtkunſt gegruͤndet 
find, fo muß ich entweder ſchlieſſen, daß ſein 
Bi Tl . 6 game 
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.ganzer Gegenſtand keiner poetiſchen ˖ Ausbildung 
“fähig iſt, oder daß hier Armuth in der Erfindung 
iſt, fo groſſe Armuth als jeinals in der Dichtkunſt 
ſeyn kann. Ich daͤchte Herr Z haͤtte in der Pro⸗·⸗·⸗ 
be eines Gedichte das gay Erdichtung ſeyn fol; 
ſeine Erfindung ſchon in mehrere Koſten ſetzen 
koͤnnen. Die Schöpfung der Sederengki wird 
er doch wohl nicht fuͤr Erfindüng rechnen wollen, 
| . denn dieſe Weſen find vͤn Klopftock erfunden 
N Wworden, und Herr 3: fagt bloß, baß eine Myria⸗ 
de on ihnen bey Gelegenheit der Hoͤlle geſchaf 
J ſen worden. Damt er ſie hernach doch zu etwas 
brauchen möge, ſezt er fie zu Schildwachten mt 
„bie Hölle; Klopſtock hat hierzu mim zwey Eng 
noͤthig gefunden, die er äns Thor der Hoͤllen Tat \ - 
dadutch iſt es dennoch wahrſcheinlich, wie Satan 
nehen dem · Thore der Hoͤlle korbey fo oft in bie 
Sdoͤpſung knmen fan wenn aber Sa 
‚die Mauer don iner ganzen Myriade bewachen a 
aͤßt, fo verſtehen wahrhaftig ein paar Huſaren 
J ſeldwachten ihr Handwerk beſſer, als Dieſe ganze u 
Myriade,denn jene pflegen den Ausgang und 
Eingang Ser mit ide mir WE 
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So Font feet dieſes Stie von Pen Seite 
vornehmſte Seite; zumahl, da hier lauter Fwich⸗ 


ein Verdiraſt daraus machen, wenn eine Beichrei 


"bung ertraͤtlich iſt, wenn zwey Hexameter nicht 
ſo unharmekifch find, als dreyßig andern, wenn 


tin Pagr Gedanken Schinmmer haben, der. aber 


ganzes Heer um Gnade flehen; Gott erhört ihr 
Bitten, und ſchickt den Erjengel Gabriel an fie, 
um ihnen zu berichten, daß ſie Gnade haben, 
aber zu ihrer Pruͤfung als Schutzgeiſter die Diem 


‚Nom vonder fofen. Dis iſt das game Ge 
8 a Bi | 


der Sfirdung aus and dis if duch wahrlich die 


cha ſeyn ſoll. Soll man im übrigen, Herrn J. 


4 
x 


"bey. ferneter Unterſuchung, bloſſer Schimmer 
Bu «bleibt, — SD der möfte ſein Feind fen, Der ih 

wegen folder Nichtswuͤrdigketten loben follee 
Das zweyte Stuͤrk heißt! "Die Unterwerfung. 
| gefallener Engel und die Beſtimmung derſel⸗ 
-ben iu Schuggeiftern der Mienfchen. Ha⸗ 
wen Sie dirſen Titel geleſen, fo haben Sie dad 
ganze Gedicht gelefen: Orion in Heerfuͤhrer 
"span Myriaden, ſondert ſich von Satans Heer ab) 
·ſchiaet ſein Laget beſonders auf und laͤſt kin’ 


⸗ 


100 — w 
dicht, uud durch weitſchweiſtge und anfecblefee 
Hexameter iſt es une gedehnet worden, daß eb 
über funfichen Seiten einnehmen muß. Wider 
heyde Theile bieſer Edichtung, ſonderlich wider 
den lejen, würde Die Theologie chen ſo viel eins 
ainrenden haben, als die Pochie. Um nur eine 
Aeinigleit zu bemerken: dieſe Geiſſer, bie ſchon 

‚ber Fahue des Teufels geſolget find; (nd bloß 

auf den Befehl ihres Heerfuͤhrers davon abgegan · 
“gen; da fie, nun Aber die ganſe Erde ohne ihre 
Heerfuͤhrer jerſtrenet merben, wie, leicht kͤnnen 

fie wieher auf ihre vörige Gedanken zuräctommen " 





und tie leicht kaun der Teufel, ber die Dem — ° , 


ſchen verſuͤhret, auch ihre Schutzgeiſter verführen; - 


die Menſchen ſind alſo bey dieſen Schutzgeiſtemm · 


ſehr ſchlecht verwahret und der Gott ve Herm 
Zacharia — Merken Sie wohl, nach meiner 
obigen Yamerfuug, dah bier garnicht bon bei 
wahren ewigen Gott‘ die Rede iſt — hat diefe 

. ‚Einricptung eben ſo wenig überdacht, al Hert 


+3. den Ban fint Epiſchen Gedichtes. 
Re; " 
Hundert. 


- 
4 


| — — or \ 
Kinder, und fünf und | 


Brief.““ 1: 
‚De beyden Zragmiente vom Gedichten von denen’ 


' ich Ihren neulich gefchrieben babe, wollten noch 


| | nicht einen Bond ausmachen, alſo that Hert 3. 


füga vachi noch drey Gedichte hingen, Me’ she 


gefaͤhr eben: fo mittelmäßig find, als die erſtern 


beyden. Das erſte heißt: Vergnuͤgengen dee 


| Widanchele, und ik aus dem Englifchen eine 


iſſen Thomas Wharton überfest; ich habe 


das Original nicht geſehen, und verlichre vide 
feicht auch gicht viel dabeg, denn wenn wnich die 
Ueberſetzung nicht ſehr betruͤgt, ſo war dis Städ 
gar nicht werth son einem Manne wie Herr 3 


ühberſetzet zu werden. Der Verfaſſer if. in 
melaucholiſcher Menſch er ſagt: 


Andre min am nachenden Abend des Eine 
. "mas fich weideg 
Denn fie eife dumpfe Eeraͤuſch des fernen We⸗ 
ſerfalls: lauſchen 


* da canften Bart des ſtreißgten vage | 


‚betrachten nn 
03 . 
N " > 


.o ..° 


n 


arte 
echt, ms iin in (rn "et 4. 
er Vent motrineter Regen und 5 dee “ J 
‚gel begleitet, 
Dein bitherchendes Dhr.ergößt, indem du awen 
tert 


—8 
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38 ehofde. die. nebluchtrn duen Pi vorn 
December, | 


, Die ſeltſamen Geſchuiac und. feine gehe 
‚ Melanchpley kann man ihm wohl laſſe en, daß er 


‚aber ein groffer Dichter i ift, wird mich niergand- 


bereden Er läpft wach: feltfanıen. Vinſaͤlen, wi 
ein Petitmaiter noch Witz laͤuft. Hoͤren fe eu, 
he ana pn des Sets: Be 


An, dei Master, ⸗ meife Setraffung, f 
der ernſten Öchanlen  W. 
Sohrite, bie Gryofte Di, af Tenerife 


— mitte im eiufreht vergraben dm ion | 


3 nn .. | Riddento⸗ nen, 


“ Erlaubnig des V. auf dem’ Sipfekeined 
der Paten Bere Mi bet Welt giebt es wer 
u Sturmwind 








: — 103 
Shanmind, Ofegen 108 H Dan ‚. wann die E 
Melancholey auf Sturpawigd, Negen und ‚Hagel 
hinhorcht go Jane fie unmoͤglich vergrahen 
im ruhigſten Nachtenken fitzen, und ſoll fie 

Ja nachdenken, ſo haͤtte ihr ber Bulinhtbie - - 
beſchwerliche Reiſe Dit nach dem Teneriff erſpa⸗ 
ren koͤnnen, bäna eg giebt daju von in der 22 7 
ſchr bequeme Oertei. Be 


‚Einen näpciichern. Einſall, als den. oben \ 
Pan man namcuch bob: a 


“ ‚wi iß yer Aende- Doms. has iS 
ZZ ber Het, ? 
. Wet beglückter feheint mir der babe Berbangt 
. der einſain. 
a Tief in dm geilen Siberiens traurt, in den - 
\ 27 a xen Gemaͤchennn à. 7 
Eme⸗ ae gefeiı verſchloffen. Eo weit — 
. fig Auge - = 3 =, — 
* dem trüben: Senfter hinaus trägt; erbtet ze 
. > ‚Heiden Pe 
nnablehich $lächen, Huf denen ein ewiger Winter 
Seinen Eiswagen rollt; da immer elnerley — 
Auiſtht 
J— * En Yu .r ne 
_ 2. DE, 
DEE SE . u A. 





1 — . 
" Wtecd da der äh’ wor ihm enffteist, die dicen 


.. Daun n Baſteyen 
Ara die Hapen-eiyigen | Dache; va indeffen 
⸗ die GElocke 
‚Sei yo“ böheften Thurm umwirthbare Wuͤſten 
Ä burchſchallet, | 
„U in ii al, "auc beuti Ku 
wer errectet. En 


Es ig rn mit, vollommenem runde ſagen | 
NEE en in Ungnade gefallener · Staats mann ſch 


auf ſeinem Landgute weit glädflicher, als da em 


"feiner geöffehten Macht und Glanze bey Dofewar. 
Aber man ſtoͤßt die gefunde Vernunſt gerade . 


vor dem Kopf, wanii man behaupten till, weil Eu 


‚au den Hoͤſen Icere Pracht ik, fa fen cereris 

| garibus derjenige glädlifhen, der in das ſchreck. 

Vüchſte Gefarguiß in Siberien eingefchloffen: if, . 

„me er bioß durch ein truͤbes Feuſter, immer 

.  Diefeibe Ausſicht auf ein ewiges Eißfeld hat, nud 
dem vermathlich auch die übrigen Beauemlich · 

kejten des Lebens verhaͤltaißmeiſe verſaget werden. 


Zu „em fo leicht, moͤchte man mir einbilden,, ein 


u mn audi wenn er dreyßig Striche 
ET 


u 5. "„S ‘ on - u 2 . — — m Tu 
. 

% 
er . \ . fer - 





wit der Sin anöfängt, a als wann er Wohiſtan⸗ 
des. halber auf eine Maßquerade geben muß. 
Poeiiſche Brillen muͤſſen micht bis über die 
Wahrſcheinlichkeit tzatrieben werden; ich bin ge⸗ * 
wiß, ſowohl der Verf als auch Herr 3. wuͤrden 
Si zu London ünd Brauguſchweig licher wer 
..: geeiß wie tief buͤcken, als-fich af weit een. 
Debiguig nach Siberien ſciden laffen. - 


Man fiehet wohl, wyharton m eimr- von 
. den Ahlcchten Nachahmern Youngs,. derei 
es in Dentſchland bey Hunderten giebet. & 
hat vor guſern Deutſchen achtgedaukenma⸗ 
ern aux fo eiel voraus, als bie engiiſche 
Mittelmaͤigkeit -belänbig- wor der beusfchen 
. Mittehnnißigfeit voraus um; baben pfilget: Daß 
‚in Engelland ſelbſt gute sänfe guf dieſes Ge⸗ 
"Dicht menig halfen, wollte ich wohl aus ‚einer 
 vorkreflichen Stellt in Akinfide's Pleafures of 
‚Imagination beiveifen, worinnen fe wörtlich _ 
” darauf geniehlet ſeyn mu. Wahrton fat: 
Unter jener wuͤgen Abte bemoöffen eu 
wen 


* 


6 Pr / 
“. 
. 5 % 
/ 
. 
. « 
x ! j . 


jog mein 


"uf ih 2 det fiben.. und dunmernden 
Stunde des Abende 


= \ Sitzen, waun isgde Mond in deu dunkeln graun⸗ 


N " 
. 


4 
* 


vollen Kreuzgang 
Einen "langen tral von Mmendem Lichte Din 
eimplefts. - , - 7 


un in tiefes heiliges Schtweigen auf allem, u > 
Be ber berrſcht u 


Ka bau klagendem Liede; der Eule, die ur 
‚ter dem Schutte 
Fe wer Hölen ihr oͤdes Wobuhaus 
. erbauet; .... 


— — 


"Di laß io ad. oft. den * dimerant 


irren 


nt 
iwo Die Aloſterbruͤder vor dem yon ” 
J 9 wandelt. J 
ur — em. — — — ⸗ 6 


. . 
. — — ut, — 


” u wann je di⸗ ande in.der migernacht 


Rabengewand fi fh» 
. Eine, daun laß mich Die frühe aitternde 
Zlamme n 
ale m R Made Beirshmife fehn. Die über” 
bh Da one 
ee be 
= Na 
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darrer Buochen Eh mit blaſſem 

| EBGlgynz ſich verbreitet . . 

Da indes an der (hünmerugen IR aner aͤberiche J 
aar "Stimmen - u \. - 

weit. binunter ertoͤnen, und Gwagechan den \. 

8m ferhe 

Dun die langen gelruͤannten Sewoͤlbr bie. em  - 

nen ſamen Bari - rn Se 

BU bitminke,.. >. * 


Nun Hören Eie Akinſides frefürpe Stel, 
yon der ih wohl wuͤnſchte, Daß fie ſich alle die 
Knaben zur Maraung' dienen lieſſen, die itzt 
in Deutſchland ihre yanmündige Mnfe cuf Grͤf 
bern und Kirchhoͤfen herumſchweiſen, und ſchwaͤt · 





menſche Darremepoflen predigen laffen. + 
9* The’ the poig'nons charıns 
Of bhlefil firßerftidon guide che fer > 


vf frevile Numbers, thre’ a Areary way 

Tho their Abode, ehro’ defarts thotn and mire . 
And leave the’ wrgtched Pilgrim all forlorn 

To qufs at leaft amid the ghoftly gloom = 4 

Of grades'ahd hoary, vanlts and chloifter’d ces 

To walk with ſpectres throb che midnight Fhade ; . 

Ant to the (ereaming owl's aclar fd Ang 


— * Ir Are 


gg“ —— 
Aesıne tie Merdfl working of his herets £ 
Yerbe not ye difmeyg. A gentiegflar . 
"Lour’lovely fearch Slumines. , From che grove . 
Where wifdom-talk’d with het Achenian fons, 
couid my amibieieus hand i inwine a wreathe ° 
dDe PLATO'S olive wich ker Mantuan bay. , 
Then (hould my pew'tful voice at once dipel . 
Thofe monkifh horrors: chen in ligky givine 
- * Difeloße ch’ Eiyfian.proßpelt, where che flepe 
*  Ofthofe whöom naturecherms, thra’ blooming walks, 
- Theo’ frazrant mountains and peetic frame ° - ”. 
Amid the train offages, heröes, beide, , | ®- 
«. Id byabeir winged Genius and the cheir: - : « 
AOf lalirell'd Science and - ‚harmonious art, N 
Brocead exuᷣlting to eh”. etexnsl Fhrine,, 
| Wie cruth confpieuous wich her üftertwins, 
"The undjvided pärt'ners of henway, 
With good and beauty reigns, O ler pet us, 
Lull'd by luxurious pleaſure s largeid ffrein, 
-, Or crouching to the frowns of bigor-rage, . 
O,1 nor is a moment zu 1 ji ' 
That godlike band, u 


Ich wuͤnſchte wohl, daß Har 3. dieſe fihöne. 
Stelle uͤberſetzt hätte, da er doch vorgiebt, daß 
8 in ene, tneben die Sammlung befindlichen _ 

tur N ' Unter 


1 


"Unterhältungen rnit fine "Serie, Stelen aus 


den Pleafuges of Imaginatien nachgeahmet J 


babe. Dieſe Unkerhaltungen find ſonſt ein ſo 
nieniliches moraliſches Gedichtgen, darin man 


- ger tyghrdaſtig nichts "von Akinſides lichens⸗ 
wuͤrdiget Schwaͤrmerey findet, und dergleichen " * 


Sie nnd ich aud) wohl machen koͤnuten, wann 
wir ein Paar Stunden mit Deimen verderben 
wolten. Dann wirklich find dieſe Unterhaltun · 


gen ich weiß nicht warum, in Reimen abgefaßt, 


[m · 


der Sede Herrn 3. werden doch wohl die Der 


ameter sicht zuwider ſeyn? FL 


MWolen Sie ein Bein Bröbgei: bier * eins, 
Stelle die chen nicht die chicchten in dieen 
ee, . 


o Einfanset wie dann der re Bis 
fichen. 


, Wie Hann ey ſid um Beisede Bemäßen: \ . 


Er iR besrübt, Daß nicht Tumult und Tand 
Mm ungenũcwauch dieſen Tag rutwandt. 


Er fuͤrchtet ſich mit ſich allein zu bleiben; 


ti 


‘ 


A 


‚ren uu Dem Etren von nichtgen Zeigeirticibee 


fe 


j . 
“ RF Y 
- — 1 
0 ’ . “ 
b j "_ —*8 u — 
J 
s \ 
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Wenäudig fort: Nnd jede Ririnigkeit, " -. .L 

3 Und jedes Rinperfpiel Daßihn zerſtreut, un 
Ruft er derꝛu, dein Unglück A eutdehen u! 
Das er to anghlich ſcheut ßch felbſt zu (ehe, , 


Wie giſagt, ganz od ia u 


. Aber es bedeutet auch nnicht vlel und noch wenigek 


bedeutet das allgeimeine Gebet. Dieſes telchet 


weder an Popens Original, noch an Zagetomb 


Ueberſetzüund, was Föhnte man auch’ mohf Abe? 


J tinen w oſt root gebrauchten Gedanen fügen. ! 5 


eng‘ a überhaupt ° bie. Ent &ride, 


beſonders die drey letztern waͤren im Manuſeript, 


- 
. 
— 


als dic. Verſuche eines gan; unbekanten jungen 


Menſchen „Jegeben worden; -fo, wuͤſte ich nicht 
ob ich ein beſonders Genie zur Dichtkunſ darin 


würde, entdecket haben; Ich wuͤrde dem jungen 


| Menſchen vielleicht gerathen haben, in neun 
gJahren noch kein Gedichte drucken zu jeſſen . die. 
Alten fleißig zu leſen, die deutſche Proſodie 
" genau in ſtudiren, u. dr ob. Me: da ich weiß, 


daß dieſe Godchte von einem alten erfahrnen 


| wie berühren, w ſage ich freylich nicht das 


— obige 5 


- , « ’ 


- 





N dit 


” pie chererverdeßt mich ſchr/ nas uie unſerer 
beſten Köpfe, ſo wenig fuͤr ihren wahren Ruhm 


orgen, dahes ihnen eincrley,ib; ob fie gut ger 


fhrichen haben oder nicht ; Kar fi aut * 
„Mader a. en 
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Hundert. und en und ac 
& Brieh . 
9: Rabe. bat die Critib meines juͤdiſchen 


u 


Gelehrten mit einer Art von Selöfiverleigs _ 


Yung aufgenommen, die ihm vieleicht mehr Ehre 


Bringt; , als wenn er die ganze Miſchnah, vhne 
die geringfie -nvichtigkeit oͤberſetzt hätte, Er j 
hat unſerm 122ſten Brief, if welchem feine Ue⸗ 
derſetzung beurtheilt wird, in die Vorrede zum 


pweyten Theile einr uͤcken laſſen, und vhne weitere 
Umftaͤnde, ohne feinen Brurtheiler za chicaniren, 


pder Ausfſuͤchte zu ſuchen, mit Derlesgnung. 


aller.ſchriftſtelleriſchen Eitelkeit angezeigt, wie 
die getadelten Stellen zu verbeſſern ſeyen „Ey 


„lommme einem Autot hart an, fagt Herr X. 


„eben dafelbfl, eine Critik anbeantwortet zu lafſen, 
„oder gar zu bitten, ihm feine Schler zu verzei⸗ 


4 


FG 


« 


x 


Eufter Teil , 2 dene. ' 
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„hen. Ich habe zu hilligen Leſern dag Zutrahen, | 


„fie werden letzteres von ſelbſt hun, um fu mehr, 


“ wenn ich ihnen melde, daß mich dieſe Arbeit 
; „deflo wehr Meühe gekoſtet, meil ich Feine Lehr⸗ 
„nmeiſter dazu gehabt, zind mir auch bie brauch⸗ 

„bharſten Hülfemittel, dieſelbe zu erleichtern, ge⸗ 


„fehle“ Niemand wird ihm hierin mehr Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren laſſen, koͤunen al mein Rabbi. 


„Man kann der Arbeit des Herm'R. wieder» 
„holte er letzlich bey Erblickung des zweyten Theils 


„der Miſchnah, das Lob einer wohlgerathenen 


N 


„ Ueberfegung nicht vertöcigern. Er hat hier und da 


geſehlt, a in welche Ueberfegung iſt von allen 


„Fehſern frey? Sobald cin rieberſetzer zeigt, 
„daß er. die Sache verfichet, beyder Sprachen. 


„Fundig ift, und fih um die Vieberfegung Mühe 


„ gegeben; fo find Die Fehler die. ihm entwiſchen, 
„auf die Rechnung der menſchlichen Schwachheit 
jiu ſchreiben. Hat er noch uͤberdem ein‘ Merk 


„unternommen, das mit fo vielen Schwierig 
„keiten verknuͤpft iſt, als die Miſchnah; ſo iſt die Nach⸗ 


„ſicht eine Pflicht, Die er von J keſern ſotder⸗ 
„Tann.“ “ 
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Mein Rabbi hatauch von dem zweyten Theile 


einige Tractate mit Auſmerkſamkeit durchgeleſen, 
und mit der Urſchriſt verglichen. Er verſichert > 
‚ einige der ſchwerſten Maßichtoth durchgehende tie ' 


fig ůͤherſetzt befunden zu haben. In dem zweyten 
Traetat, von den Vermiſchungen, oder Ver⸗ 
bindungen der Oerther am Sabbath, der 


einer der ſchwereſten in der ganzen Miſchnah ſeyn 
poll, hat er nur wenige Unrichtigkeiten bemerkt, 
und der dritte, von den Oſterfeſten „ foll ihrer 


acht viel mehr haben. Hier find die Stellen in 
den von ihm durchgeſehenen Tactaten, wo er 


Nirſache zu haben glaubt, mit der Ücherfegung. 


des Herrn R. atzufrieden zu fepn! „Ich werde 


Hier abermahls meinen Rabbi mit dem Ueberſcher 


der Miſchnah reden laſſen, und mic) fo lange 
BZ 77, 


wi 


Tractat I. Rrnbin. 
€. 1.M.9. .Da ſodenn die ſonſt erſorderſich 


v Hohe von 10 Ehlen heraus Bine“ hun 


muthlich ein Druckfehler, und fol. beiffen, 10 
Sandbreit., u 


\ v 


WVD u j C. 3. 
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E. 3. M. 5. „Kommt er dann andersws 
uber; fo ſoll er uͤberall hinwaͤrts gelten.“ Coll 

heiſſen: „Kommen ihrer zwey; ſo will ich die 
Wahl haben: 

C. 4. M. 3. . Wenn jemand über bie Stab, 

„ze des Sabbathe auf eine nach den Geſetzen 


„erlaubte Weiſe hinansgegangen (3. €. jemandes . 


„geben zu retten, den Lleumond zu ſehen, 
In. ſ. m)“ um den Neumond zu ſehen, iſt nicht 
erlaubt, uͤber die Sabbatkgsgrenge zu gehen, 
wohl aber um den, Aufgang bes Neumonds vor 
dem hoben Gerichte zu Jeruſalem zu begengen. 

C. 5. M. 1. „So auch, wenn von dem 
„Thuͤrmen u. |. w. — richtet man ſich in allen 
dieſen Fallen nach den auſſen hervorragenden 
| »; Theilen ; daß men daraus die GSeſtalt 
„einer vleredigten Tafel bririge; (und alſs 
„wenn z E. ander Nord-Oſtlichen Ecke u. ſ. tv.) 

„und man and) dabey die Ecken, (melches bey, 
see Rundung nicht geſchiehet) gewinne.“ 
Herr R; verbindet bier zwey Saͤtze, die getrenut 
iverden muͤſſen. So heißt es nach dem ‚Gründe 

te! „richtet man non allen diefen Faͤlen nach 
u dent 


| m 17° 


sden auſſen hervorragenden Theilen: und alfa 


rvenn z. E. au der Nord Oſtlichen Ede uf. m.) 


a’ Man giebt aber überhaupt der Sabbathgrenie 


„die Geſtalt eines Vierecks, (aber nicht enets 
„Zirkels) Damit man Die Ecken gewinne.“ 
M. 4. Die Hier unter dem Text ſtehende 


Mote, befchleibt die Art zu meſſen „die in der 
Mifhnah das Durchbohren der Berge genennt 
wird, An der ‚Stelle aber, wo fie angebracht 
worden, ift die Rede noch nicht pon.diefer Meſſungs⸗ 
“art, fondern von dem ſogenannten Ueberſchlagen, 
j oder Verſchlingen (S. R. Jom tob), - 

M. 9. „R. Abiba ſetzte den andern Leh · 


„rern entgegen, ob fie denn nicht singefländen,. 


„daß wenn jemand feinen Erub in einer Hoͤle 
3 machte, man ihm von dem Orte des Era 
„nicht mehr iald 2000 Schritte erlaubf, (und 
„er wo ſolche zu Ende nicht weiter in die Söle 
hineingehen dürfe)?“ Ich ‚degreife nicht, 


was Hirt R. mit dem weiter in die voͤle 


bineingehen fagen will? Der Sign iſt diefer; 
„Wer feinen. Erub in einer Höle macht, der 
„fan von dem Orfe des Erub nicht mehr ale 
9 3 2200 
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2000 Schritte gehen (und alſo wird ihm bie 
„Hoͤle mit angerechnet, und man laͤßt fie nie 
„vor 4 Ehlen gelten) S.M.8.. on 
7.9 „Wenn die Speiſe wenigen ' 
„worden, dürfe man zu dem, was davon uͤbrig 


fi, hinzu thun, es fer fo wenig als man wolle.“ 


Nach der Meynnng des R.Joſe, iſt dad Hin⸗ 


zuthuen, wenn die Erubſpeiſe weniger worden, 


gan; und gar unnoͤthig. S. Aafchi, | R. Bar u 


tenura und R. Jom ob, 
C. 8. M. 5. „R. Joſe macht den ante 


ꝓſchied u. ſ. w — ob er glei eingeftehet, daß⸗ 
eine Wohnung ach in Adweſenheit ihres Ber 
‚  „wohners eine Wohnung heiſſe.“ Wäre dieſes 
fo müßte ja ein Jude fo gut in feiner- Abweſen⸗ 
heit verbiethen, als ein Heide RJoſe muß 


alſo gerade das Gegentheil behaupten daß 


mehmlich eine Wohnung bey Abweſenheit deſ 
Beſitzers eigentlich Feine Wohnung zu nennen fen. 
daher es denn darauf ankommt, ob bie Beſitzer 


am Sabbath zuruͤck zu kommen pflegen. 


C. 10. M. 1 Nö: „Diefe Satzung koͤmmt 


wl Die Droge Mr Re“ Herr R. bat 


die. | 
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dieſe ganze Erklärung falſch verſianden. Ich 
mag mich bey der Critik nicht. aufhelten, ſon⸗ 
dern ſchreite ſogleich zur Verbeſſerung. Herr 
OR wird mich ſchon verſtehen.“„Der erſte 
Lehrer haͤlt es, dem Geſetze nach, fuͤr ein 
„Geboth, am Sabbath Tphillin zu legen; nur follen 


„die. Weifen ſolches unterfagt- haben, aus Bey⸗ 


ſorge, man möchte fie in der ‚Hand in einem 
n Öffentlichen Reſchuth vier Ehlen weit tragen. 


ro... 


— 


| „Da, Bun 'am.: Sabbath Sphillinlegens + Zeit > | 


yift; Fo darf der. Findende nichtmehr als ein. Zu 


„einziges - Paar anlegen und nach Haufe tragen; 
„denn das zweyte Paar wuͤrde durch das Bew, 


„both; Vichts Hinzu zu thutz; zu einet Laſt 


werden. Rabbam Gamliel aber will, am 


ES.dhoth fep dad Sphlinlgen gar nicht gebe. 
- „then; daher das Verboth, nichts hinzu zu chun, 


hier nicht ſtatt ſindet. Vielmehr ſeyen die 


Tphillin am Sabbath; als ein Schmuck amu⸗ 


„Dem zwey paar Tphillin angebracht werden koͤn⸗ 


rven; fo haͤlt dieſer Lehrer für erlaubt, je zwey 


H 4 a „paar 


os 


. ſehen, und da am Haupte, und am linken 





 —— 
daar nach Hauſe zu bringen.“ Herr Ri hie 
zemlich wachlähis geweſen. on 

Tractat IH, Peſachim. — 


€ 2. M. 4. „Und darf auch, ſo die Hehe. 
ꝓunrein gestfeh, den Werth des Holzes, wos 


1 


N e 


„mit ſie bätte verbrennet werden- ſollen, J 


„intcht hezahlen.“ Iſt unrichtig. Warum füllte, 


| anch das Holy fo man nicht gebraucht, bezahlt. 


„werben? der Sina ifl; wenn die Hebe unsein. - 


geweſen; ſo — er nieht einmal ſo sic. m. 


.. cs A 
- 


Aare ne wre RE e 
N m. 5. „Hden ſolche eRuden-y von a Danke 
„opfer und Fladen von Nafirder) alsdenn hm. 
„ungeſauert ſeyn muͤſſen, und man Schuld; 


„mit Schuld uicht bezahlen koͤnne“ Diefes, . 


- Hnicht die wahre Urfache: fondern weil es in 


- der Schrift Heißt: Ihr fait die Mazoth hüten; 


daher fie für. die Dflern, aber nicht bloß für: 
Dankopſer, —* für de Ba raͤer uhite werden 
waͤſſen.. 
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M. 6 „Ca wird auch erfordert, dab man. ; 


.. bon dem Stengel effe, auch wenn dieſe Kraͤu⸗ 
‚sten duͤrr ſind, welches bey. den’ Blättern nicht 


a fſtatt hat.“ Soll heiſſen: So erſuͤllet man 


> „auch ſcine Pflicht, wenn man den Stengel die: . 

„fer Kraͤuter ißt. (Wenn vorhin gefagt worden, 
„die Kräuter mögen auch duͤrr ſeyn; fo iſt dieſes 
„auropn ben. ——A— or nicht on den. 
J Vlactern m erben 


E. 3. M. 3. "Wenn in einem Barktrog 
„einer Dliyengroß Zeig an einem Orte bey: 
„fammen ifty zu dem Ende, einen. Ritz damit 
‚iu venfleiben, ift man ſchuldig ſolchen wegzü⸗ 
„ſchaffzu; iſt es aber nicht fo viel, oder man hat 
„ihn nicht zu dem Ende hingefleibt, wird 
meh um der Wenigkeit willen nicht geachtet“ 
Dieſes iſt falſch! Wenn der Teig nicht zum Verklei⸗ 
ben da iſt, ſo wird vielmehr jede Wenigkeit geachtet 
und muß weggeſchaft werden. ©: Bemare. 
NEM 6 „Wem der Iſraelite (oder. 
„Auch ein Fremder u. f. w.)“ Was will Herr 
R hiermit fagen? Iſt ein Tremder, wenn vom. 
95... Opern 


' Opfern die Rede if, tue ein ante, u | 
ein. Iſraelite? 
ML „So wie es mit Sthlachtung det 


„Oſterlamms an Werkeltagen gehalten. wurde, = 


„eben ſo wurde cs am Sabbath gthalten, aufs 
„fr Daß die Peiefter den Vorhof abſchwemm⸗ 
ten; wiewohl ſolches nicht mit Wohlgeſallen der 
„Gelehrten geichehen.“ : Sp? haben denn die. 
Prieſter den Vorhof on Werkeltagen nicht abe. 
geſchwemmt? — Der Verfland ifl; , auſſer 
„dem Abſchemmen des Vorhofs, welches die 
„Prieſter zwar auch am Sabbach thaten, die 
„„ Gelehrten aber. nicht sugeben wollten." “ 
" E 6..M. 2. Sügt Hr R. R. Elieſer 
halte davor, die Feſtfreude ſeh, als eine gebothene 

Sache anzuſehen, welches aber eigentlich die Mei⸗ 
-. nung des R. Ihofchue-ift, R. Elieſer aber 
> ‚Hält die Sefiftende für eine Sad, die im freyen 

Willen ſtehet. 





M. 3. „Hingegen, wenn es Sabbath iſht 


„wenn das Oſterlamm zureicht zur Saͤttigung 
der Geſellſchaft, oder die meiſten darunter 
„unrein find u ſ. m. Nicht die meiſten unter 
der 
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der Geſellſchaſt, wie es hier ſcheinen ſollte; ſon⸗ 
dern der groͤßte Theil der Gemeine, da denn 
das Oftorlamm in Unreinigkeit dargebracht wird. 
S. C. 7. M. 3. Wo dieſe Lehre vorkoͤmmt. 


M5. „Wenn jemand das Oſterlamm de 


„einem Eabbath fhlachtet ohne namentlih 


„zu beftimmen, daß! es "ein Oſterlamm fey; 
„u. ſ. w.“ Schelo lifchmo heißt, nicht im 
Namen de? Oſterlamms, ſondern im Namen eines 
andern Opfers, da denn das Oſterlamm untuͤch⸗ 

tig, und der Schlachtende eines Suͤndopfers [hub . 
dig wird Der Mangel einernamentlichen Be: 
flimmung aber macht weder das Dfterlamm uns. 
Mchtig, noch den Schlachtenden ſchuldig. 


X. 7. M. 10. „Die Spannadern (fo man 
unicht effen Darf, mie bie in der Säfte oder 
„nicht effen kan.)˖ Bas nicht gegeffen werden 
kann, bat nicht nöthig verbrannt su werden. 
Die Rede iſt hier von dem Theile der Spann⸗ 
‚abern an der Hüfte, ber dem Geſetze nad) ers 
laubt iſt, und and) gegeſſen werben kann, ne. 
" ihm die Weiſen verbothen zu eſſen. 
J J Eu C. 9. 


j Pen — 


a ———— 
„E 9 M. 0. Weiß man aber nicht ‚wel: 
„he von beyden zuerſt geſchlachtet worden; fg 

„iſſet erfterer von dem Seinigen ‚, Die andern 

„aber dürfen nicht mit ihm eſſen, (es moͤchte 

odas Ihrige, deſſen fle_ ſich begeben, merſt 

„geſchlachtet worden ſeyn. “ Soll heiſſen: near. 

möchte. das Ihrige zuerſt geſchlachtet worden ſeyn, 

„und fie ſich vu bei Srinige, begeben. 

mbaven.“. 
Ehen def» ‚Sondern muͤſſen das ige an 

„die Prandnatte bringen, (es moͤchte das Sei⸗ 

vnige uerß geſchlachtet worden ſeyn, womit fie, - 


nicht im Gefellichaft flehen).“ Wenn dat. 


- Seinige zuerſt geichlachtet worden, fo ſtehen fie — 
allerdings mit ihm in Geſellſchaſt, denn nach 
J dendEdtachten iſt nicht mehr Zeit zum Abſa⸗ 

gen. Dieſe Stelle muß alſo verbeſſert werden, 

und zwar folgender Geflalt, „es möchte dag 


wGeinige zu erſt geſchlachtet worden fen; da 


„fie fodenn das Recht nicht mehr gehabt hätten, 
„Äh deſſen zu begeben, und ein anders m 
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Der fuͤnfte Tractat oma, oder Von dem 
Ba bmg iſt durchgehends tichtis überfegt, 





| Track Vi. Succah 
S. 1. M. J. „So if fie auch untuͤchtig, = 
„wenn fie nicht 20 Handbreit hoch if.“ Iſt J 
vermuthlich sin Druckſehler, und fol beifen; ; io 
. Handbreit. 
"MM. 4. Indem man feine IIFANNTAIER 


„aus dem ; fo noch im Felde ſtehtt, dieweil eß 


„heißt, ſie ſoll gemacht werden“. Diefe 
Unſacht wuͤrde ſtatt finden, weun «die Bederfung 


nicht von Menſchenhaͤnden, oder nicht jur Lauben 


huͤtte gemacht worden Wäre. Daß man aber 
mit dem, was im Felde ſtehet, Feihe Bedeckung 
made, koͤmmt daher, weil es heißt von deiner 
Tennen und von deiner Kelter. F 
M. 7. „Die Schule Hilel, man mage 
„ſie ganz aufreiſſen, se Eines wiſchen zwey 
u Brettern heraus than; N. Weit aber; wan 
„ſoll nur je eines zwiſchen zwey Brettern: heraus 
„uehmen und beduͤrfe es meiter keines Aufreik 
ſeus. M ungegrundet, n und ſoll heiffen: „Die 
| » Saule 





1 26 — —, 
„Schule Hilel will, man koͤnne entweder Auf 
„reiffen,. oder Eines herausnehmen; R. Meir 
„aber, man muͤſſe Eines herausnehmen das 
Aufreiſſen aber würde nicht helfen, “ 


C. 3. M. 2. Imgleichen verordnete er, 
daß der Tag, da man die Webrgarbe dar 
„brachte, (der 165e Niſan) ganz verbotey ſeyn. 
„ſoll Can demſelben Tage nichts von demi neuen 
„Getreid zu effen )* "Und in der Note beißt es: 
„Da es vorhirf fo lange der Tempel And, fo bald. 

„fie dargedracht wurde, ſolches erlaubt geweſen; 
nf war es nachher fü Bald der Tag aubrach, 
. ‚erlaubt; Er machte aber dieſe Verordnung, 
F damit der Tempel deſto eher wieder erbauet 

F werden möchte.“ Wie hängt dieſes zuͤſam⸗ 
men? Wird der Tempel. deflo her anfgebauet 

werden, weilman den ı6ten Niſan noch nichiguon: 
‚dem neuen Getreide effen darf? Hery R. hat 
hier, wie es ſcheinet, nicht mehr als die halbe 
Periode geleſen. Es heißt eigentlich: „Er machte 
dieſe Verordnung, Aus Beyſorge, man moͤchte, 
wenn der Lempel wicder aufgehauet ſeyn wuͤrde, 

J nt8 
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—W thaichaalß ſ br Halb der a et: 2 hr 
erlaubt halten. “ 
Tractat VII. Bezah oder Zom tob, P 
C. 1. Ma1. vGelinder als die Scham⸗ 
„männer, fol heiſſen, ſtrenger. 
C. 4. M. 1. Um Ende der Miſchnah be⸗ 
ziehet ſich Herr R. auf eine unterflehende Note, | 
die. bier nicht zur Sache koͤmmt. Daß dag 
| HPolz im Hinterhofe verboten iſt, Emm feinege” 
weges aus der in Diefer Note angeführten Urfache, 
WwWeil es meht erlaubt iſt dergleichen Dinge ſo J 
xchun, wie man ſie an Werkeitagen. su than pfle tr rt 
ſondern weil das Baͤhotz gar nicht zum Brennen 
beſtinmmmund Alma S. R. Bartenura. 
M. 5.„Doch darf man, nah R. Judah 
„die zwey Enden von einem Docht in zwey 


„Rampen Ohr, und ſolche atczuůnden, ſodann aber 


„in der Mitte dieſelbe abbleunen | Rundeutlich, 


tnd ſoll heiſſen/ und ſolche in der Mitte atzundes 


Am fie dadurch abzubrennen. 

M. 7. „Die andern Gelehrten aber ſagen, 
„man müffe genauet bezeichnen; was man davon. 2 
nd wolle, vun wo an, bis m od (indem mat 
u de 


w 


| * 
„die Eh wicht hobe, von —* ganzen Haufen iH- 


_ „nehmen, wo man wolle) Niemand begreift. tag. 
Herr R. mitdiefer Urſache fagen wolle; Man muß 


> 


‚genauer begeichtten, denn man hat die Wahl nicht ' 


Eigentlich aber hat es damit folgende Bewandnis: 
Die Rabbinen ſind uneinig, ob eine Wahl ſtatt 


finde oder nicht. Das heißt; ob eine Särhe; bie 


von einer kunſtigen Wahl abhaͤngt/ als beſtimmt 


anzuſehen ſey odernicht - ¶ Die allhier vorkommen |. 
den Gelehrten halten dafuͤr, es faͤnde keine Mahl. 
ſtatt, daher nichts dem freyen Willen uͤberlaſſen, 
ſondern alles fo genarkals möglich beſtimmt werden | 


muͤſſe. — Sp meit die Cru PER TOR as 
‚Here Rabe bat auch den dritten &heildgr Si 


. nah bereits herausgegeben; seit aber meinem Rab⸗ J 
bi noch nicht zu Geſichte gekommen. Ich werde 


ihm ein Sreimplar davdn zuſchitken and mir feine 
| Eritif ausbitten, fo bald ich wieder buſt haben werde, 


Ahnen cars Vogn can, ben wir beyde nicht 


verrben. ZZ a 
BE D. 
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N u FR Enichie Wh 
 Saiebnrerän vi qui feribitis —* * 
Vribus >, verfate digy: duhd-Ferige 


— Qui Vale hamei! BIER FE en 


vird Mor von unſern Angehanbri —X 

ESchriftſtreun gemeinigkch, Spt; nheale eine 
an vod ſu vſt Nbereisen, daß es faſt feine: · 
— mehr iſt, Schriſtſieller zu Ihe: I 
der Manrerie nicht gewachſen find, von Dei. 

ſchreihen. Aber ung cin Bych. uͤher eine, Gache 
du ſchreihen, yon der man ſo viel als gar Tabl 
 Bnsıheift, wicht mehr Derficht,. als man An einex 
jaqtigen Lectuͤre halb unperftänblig Bann am 


gefangen haben, dam gehhrt, wein ſo Aherihenmme 
pi we Theil, > 3 uichet 
4 
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Achet Grad der unverfhätnfheit. als ih wir. 
[7] kit kurzem nur bey zwey deutſn Schriftſtel⸗ 


dem ‚angetroffen. babe. Der eine will non der 


urtheilen, von der erdie erſten Anfangs⸗ 

gruͤnde nur den Buchſtaben nach kennet; und Dex 
andere hat der Bock ie, Muſik "und Materey nme. 
Regeln vorſchreiben wolen, vhnerachtet er in der 
Theorie aller dieſer Alnfiedeynahe gleich unwiſſend 
iſt. Solte bloß der Glad ver Unwiſſenheit einen 
Voring geben, Ag wuͤſte ich nicht won welchem 
dieſer beyden Schriftfieller ich zuerſt reden maͤſie: J 
Aber ich, muß wohl von dem letztern zuerſt reden, 
—— ich big auf eine. 
andere Geleaenbeit, * 
Schon kit * Yahren hegt ein un⸗ 
5 —* dicker Band‘ von völlig, achtehalbhundert 

Seiten in groß Detap vor mir! Farwer nur leſen 

| woltet — Endlich muß Ad doch aa diefe doetiche ⁊ 





14 


Albeit, denn ein · Schrifi ſtels bet in Diefen:Zeiten, 


da die: Heinen. Buͤcher ſo ſehr Diode ſind, de 
Der; gehabt hat zwey groffe Ahbadethe voll zu 
ſchaiben, tquß Ihnen doch nicht gar; unbekani 


u Anden. Bun Welt » ——— ge⸗ 


re horn 
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hier, dab ich nich ſaſi nicht einge | innere, N 
in unſern sielen aaisheien Zeitungen, eiwas davon’ 
"x Spelefen au: haben, inzwiſchen kann ih Ihnen aus 
eigener betruͤhter Erfahrung weſicheen, Daß dieze 
* Band wirklich gifiret, und daß ihg-Garnl | 
‚geremann — ‚bereit: ur SI. und 


* 


& wie: Sꝛ Dice Bund aufihlagen, Pu 
Zhnen eine groffe kritiſche Abhandlung ins Geſicht, 
ie in neumodiſchem Deutſchen den Atel fuͤhret: 
Abhandlung einiger kritiſchen Anmerkungen 
‚aber das VNatuͤt liche in der Dichtkunſt. Die / 
* Abhandlung gleichet volfoinmeniübeeränichtei 
⸗Graͤbern, die von aufſen hüutz d fepeinen, aber J 
wendig find fie vouk Todtengebine, und * 
‚alles Unflate; dann unter vier gatn wernuͤnftigen 
J Mörheilungetiteln: Von Wintheilung der La . 
tur und Dichtfunft; von der. maleriſchen a 
Poeſte; von der lyriſchen Poeſie And der 
‚Empfindung; von der mimifchen Poeſiez 
„Pen ft auf len Seitn das abentbenelie" 
. J 2.00 Zem ,/ 
Er are duiide Hoden — 2* san gr 
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Zenug, was ixmals über dieſe Materien mag db 
Ichrieben worden ſeyn. Am. Meſer Abhandlung * 
einen Audınz zu machen iſt gam "eninöglich ; 5 
düch zi wiberligeh; ‚würde beynahe chen! ſo 
anaeiglich ſcyn, Dam cine Drduung iſt in dieſch 

. @ewäie dar wüh ja finden. Der Betffier de 
. get bey einigen fehr gemeinen Bemerkungen, cin ; 
hbisgen Philoſophie gemeiniglid) ſo unverdaut, 
und eine HER ſeichte Kruntniß Der Künfie, ſo 
*5 und linfs au, daß inau uͤher die 
Eike, ‚ve. aus dieſer Vernuͤnſteley abziehen 
woill, erſtamnen weg, weil aſt feine Zeile rechten 
Menſchemerſland hat. Um Idnen As. mein 
hartes urtheil das Sie dem Urberdruß u. 
Leſung dieſes ungphörten, Werks zu gute halten = . 
mauͤſſen/ einigermaſſerl zu rechtſertigen kann ich 
nicht mehr chum/ als Ihnen einige Uhgeſchmäckt 
heiten anfuͤhreü, die Ihnen gewiß die Luſt verle⸗ 
"den fol; mehrett Veweiſe ie fodern, “ 


4 * erfien Abcheleca in weicher er, feld 2 
Er Batteur Grundfü 'befefligen, theils, Gott 
wit was! fire ein vawirttes Ehrgchaude darauf . 

Eu Er ’ 67 a EZ . 
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Wbauen wil, Furt er am Ende; daß pr das 
Lehrgedicht nicht in feinen Kram ſchicken, will 
un hoͤren Sie einmabl wie fur; er es abfertiget, 
Endlich, ſogte vr, bleibt eine Sotte Werkeübrigg 


‚bie man domatiſche het nennen wollen; und 
vas ſollen wir mis denen ‚anfsugen?. Sind. fi fig. 
a natuͤrlich, ‚oder find es gloichfals Misgeburten 


Ahmen ſie die Schoͤne Pag. nah? Sind ez 


Pyreſien? Gewiß aicht, wann fie airhtlorikhe. 
Emwpfindungen uͤher · das Gute und Boſe, Schöng u 
rund. Häflide find? — Shönf Aig wann 


Ernpndunsen, Tagehmunge, de „ROHR, 
waren. Br u 


Die ganze Entbedung, der 1 Derafe wilg 90 | 
* haben, und die ihm digertſich bewegen hat, 
dis Werlgen iu ſchrriben ik folgendeg: Er meynt 
der Maler ame, bloß dig Ieblofe: Naqtur Bahr 
der Tonkuͤnſtber ahnie die labendige Natur oder 
die Empfindungen nach , Der Zänper zeige in 
mimiſchen Grbaͤrden Die Sitten, und Handlung 
die mit den Empfindungen: vrrknůpft ſind. Di 
Dior aber vereinige alle ie Könfe. 







’ . s 
‘ 


) PR . J . 
‘ _. . . . . 40 


2 — — “ 


 Diefe Sie meindefhräfte betrat, Pr 
ürundfalſch; mit gehörigen Einfcpeänkungen und. 


Erflärimgen wuͤrden fie allenfalls nichts wehr 


"fügen; als was jedermann weiß: denn ber ver · 


jaſſer iſt Ewiß nicht der erfte, der bie Idee 


wehäabe hat, daß es in jeder Kunſt gewifſe Kegel | 


gebe, die mit groſſem Nutzck, in einer anderm . 


Hönnen angetvendet werden Dieſe Regeln aber 


zn finden und anzuwenden, In zeigen wie die ſchoͤ⸗ 


nen. Künfte heftindig einander verwandt, und, | 


dennoch befiändig verſchieden find, konte dem V. 


¶er nicht vorbeheiten ſeyn, als wehher, auch 


in den erfien Gründen aller Kuͤnſte fo anwiſſenß 
iſt, als nur möglich: Da er aber dieſes benkach 


. imternhimt, was fg Wander, wenn er akt 
\ „wichtiger Entdeckungen Die ungereimteflen wab 


unwerſtaͤndigſten Dinge beroggbringet, Er hat 
von ben Kuͤnſten etpas gehoͤret, aber garni 
verſtanden; ed find gleichſam Geruͤchte die er ebku 
* ſtſam snfammerr verbindet, als nimmermehr 
politifcher Kannengiefler die Gerüchte von 
ee Bra vogealeun ma “ 


0 


| De Er 
"Zur Cage! bier ft eine Cie auf feiner u 
Anhang von der malerifchen. ‚Doefle, wann, . 
ein Kenner der Malerey etwas anders Davon 
ſagen kann, als — um mit einem Gottſchediſchen 
Kern mid - Spruqhworte nu reden ·Sder Verf. 
habe die; teten Jäuten gehört, und wiſſe nicht 
0 fie hängen, wann füge ig ein Kemmer | 
ers nheis ann, " will ich verloren - 
Yyaden. - u .. | 
_ - U — 
. Frager den Male, ı er wird euch ſagen, daß 
er den Dingen ihre eigene Farbe gebe, an R 


0, Rkenntlich zu machen, daß er aber auch erhöße, , © 


ab beffele Bere ausſuche, wo er prächtig 
„malen muß; daß er Farben mſaunmenſetze 
„tin eine neue — oder einen recht 5 

‚fginen und kunſtvollen Gegenftand miles 


daß er Apakiche und auch eſchiedene Garden 


| „ nebgn einander fee, um eine davon zu erhoͤen, 
„daß er. da die ſuͤrſten and beſten Farben gebe, 
„wo der Haupkgegenſtand des Gemaͤldes iſt, um 
v6 (hatten au koͤnnen; pgb daß eg endlich ud 
a einen Vat des Gemaͤldes unbemalt laffe:. - 
a I te 


J 
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fünften Nehengemaide von vetſchedenen Jar⸗ 
"un. hen Dingafüge, Die aber nicht /mit eben /dem 

| Faſſe teutouet wochen. du htz BEE 


N vi. oo; t 


. Tr Phrak Sie an, mad der Dedefer. m 


Abe ſchielenden :unb Halbserfiiiernen Saͤtzen 
"ME der Malerch für feltfame:- Anwendungen 
auf die Dichchunſt -hracht.- "Zur Erfparumg def 
Raums, will “ nur ein dat Beyhiele aufuͤhe 
ya v 


5 .3. — ⸗ 


Ta 2.06; geache berachen ung, "ie fake | 
on —* die Funſt, und der Begriff der | 
Beacahumng Alorkert , da: bebaltehunat Gar 
=: ben und Musdräde ihre Nichtigkeit; ader ſie 
pwerden erhöhet, manı Me Ratücich ſeyn follen. 
„Der weiſſe Strom des Waſſers wird hier Sil⸗ 
„ber ſeyn, und Dip nach, dem Muton eiſerne 





Wraͤnen meinem" Diefe Ausbruͤcke wurden = 
xaber alsdann unngtuͤelich werden, waun fie ge - 


| brot. wuͤrden, wo die Pracht wicht, paven 
BE a hena a En 


E 


1 . 
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AR — die Gonguftfende Sache befonders . 


„ern and kunſtvoll; fo werden Farbin und 


xyAusdruͤcke ſo anſammengeſetzt, daß ˖ dieſes ſonſt 


Anansdruͤtſahe dadurch ansgedruckt erde, 


geWur ſeigere Grfters Können Die empfindend 
‚wiänterfiheiden.uib beurfheilen—, 1. E-folgende 


1 Ansprikfe: ‚sine dedlichfreie Stirn; sästliche ” 


w ‚blöde erröthieng" nein ſurchtieniſtarrend Ser 


nektarathmende Blumen; freudigfchanernd; 


Ä wſchlafeinlabende mit Roſenbuͤſchen bekrang · 
mie Bäche: Ver Tod in cherubiniſcher Eier 
v ſtalt, [hatt nächülkifchwarger Toderſchre⸗ 
acken, u. ſ. wer Dergleichen feine Züge in der 
Naht, merhl nur der teil Dit, u und: ‚tom J 
vñ 4 nicht ans Milan“ 


96 Da heiterder —* von dep ir — 
ſchen Poeſie iſt es noch weit aͤrger, dann weil 
der V. die Grille Hal, zu glauben, dab er etwhas 
won der Muſik verſtehe ſy philoſeohici er davon, 
und von der Poeſie dreißig ſeitenlang dermaſſen 
wirereiuander ⸗ daß einrn wernünftigen Menſchen 


dabey recht naͤchtlichſchwarz une Ran, wird. 


>; u Fe 


* 


ne — | 


Darauf wil er dann endlich näher zur Sache kom 


men und vonder Harmonie des Verſes reden Zwar 


gehoͤrte dis · nach des Derfaffers eigenen unnatar⸗ 


Stamen: 
KL} 
' 2 
u. en - 
’ > \ 
’ oo. 
.. 
. » ® _ 
X nd J 
n A Du . 
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lichen Eintheilung cher zur malecttehen Poeſie, 


dann er hat · ja einmal den Ausdruck jur Farbe 
gemacht; wenigſtens iſt ber Aitzdruck nicht Eee 
Yindung,, und\gehörctülfe nA feiner Einteilung 


wohl nicht ine maftelifgen verße. 


⸗ 
¶ Doc im man fo gene eye wole, / h mite Ä 
. man freplich viel audfehen. - Merken ſie aber nur 


wis fehr der Herr Berfäffer mit, feinen eigenen 


u Verdienſten belannt if; Cr bet au einigen 
Berfen von Atz allerley ausſuſeten, dagegen er 
als Beyſpiele ber Har nonie einige Kende Verſe 
damſuhret, die feine eigene werthe Perſon gemacht 
darin welchen mit. er Fogt; . Nichee nid Tach - 
. „amd: Einpfindung mad ein nicht monotoniſcher 


„Wohlllang «bei Perioden, mis ‚de Kirie dee 
unsere, harſhet En. 


aM 
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PRO Memo 
? gas niedemn Surgen aufgeneitt Br 
‚ar Luſt des Lebens. Daphne lacht m ihchet, 
Dich neigen Breund beir zu fe; . 
Wann am vergnuͤgten Caffce tgch oder bey dem 
Vom Gott des Weinb erhelltem Mi 
=. San Geiſt erwachet; oder wann dus lieber wün 
Bevy der Natur im Saal voll Laub. | 


De andre lautet alfg: DE 


Wer auf. Bott ſich nſchuldron 
—E sgine Liebe ſtůtzt, der iß.der Groſſe 
Der mein Pogrell ungeharuſcht 


nd miſtthig mitten, in den Mord der. Zeinde 


 Rritt. Der bebt imd weichet nicht . 8 
Wo Schlag der Kugeln aufden mm länder | 
Brutlender Kanonen faufe. 


Der Veif. meint ziemlich ironiſch, Die Serie 





wuͤrden wohl den wenigſten gehalten, aber. ruft. 
er ans, um feine lebe Geburten zu vertheidiger; | 
„Warum taollen mir‘ eine dunkle Kuͤrze im Aus 


J drucke ſogleich ohne Unterſuchung verwerfen, 


wann ber. Dichter*erhaben fehreibt ?. Scheltet 
„nicht dieſen oft rubmmrdigen Fehler eines ferrigen 
2 Diters für oma, unverſtaͤndige Kurt 


wm on richter! | 


” ' . BR 
. >, .. 
= / . 
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Ä 100 > : | 
.. 2 richten! "Wann die Sieht wWebrcchen, p be - 
„mühen fie fich recht, ſich in ganz nen außgefürhe . 
„ten dachÄNcklich töngude Worten ausudrucken, 


er und, zugleich F ich geſchhinde mit Putzen verwoörſe ⸗ 


| Mafia, we eine Kam ‚verbeilern wil, | 









Pr nen Worten. au druͤcken. “Wenden Sie ja 
ht ein, daß nach der ganeinen. Erfahrung, f 


ein Menſch der in Affelt iſt, fich Fetnestweges um . 


neuansgefuchte nachdrädtlichtängnde Woͤrter bee. 


| muͤht, fondern fich ber ſompelſten und natuͤrlich⸗ , | 


fien Worte‘ bedtenet; wenden Sie: dis Ja nicht 
ein, denn ſonſt - möchte der Herr Berf: ſahſt im 


m. affekt krathen, und Ihnen mit Recht nachdruͤck⸗v 


tcenden Ausdruͤcken ſagen Phaß Sie ein unver⸗ 


aaͤndiger Kunſtrichr ſind, weil Ihnen feine 
| Bat, 3 fen neues Sıfien ei or " 


"Rah diefem Kompliment; bus is de ben 


B. gemacht bat, ſchwatzt er wieder dreißig gute 
Seiten von ber Muſik und der von ihm fogenann: 


ten muſllaliſchen. Poeſie. Dieſe dreyßig Seiten 
will ich Ihnen ſchenlen, aber eine. Stelle mußg 


ich Ihnen hetſeten, ingper. ie Unwiſſenheit dieſes 


/ 
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| | Eau 7 * Bus 
u ie einmal üte eifien nfungsgrnie augen © 
ſichen, Gh imihrer völligen. Bloͤſſe zeiget. Et. 3J 
obellagt ſich daß man nicht We: unlerſcheſdende on 
Bideutung Bid jeden Tores unterſuchet haft; I. | 
und ſiehe! er der Stäniper will es unternehmen. 0 
5 Waͤnn ich, fagt er, noch einiger maſſen mer - 
sonen dimterfächenden Geſuhl in-Abfigt aufbie 
Coͤne tranen bar, fo will ich nur folgendes. ° 
5 enige yrin Ynfänge augemertt habta. Birke . 
pn ben woif umterſchiehene Töne, und fen To viel 
5 unterſchieden Ewpfindungen; unſere Empfin. 
v dungen machen vier⸗ un gſchiedene Claſſen aus = 
„und. alfo  joerden allezeit brey Toͤne in emet | 
KElaße zu ſtehen lontten. Laſſet ins don dem 
* Toͤne G, der der ruhigſte Affett Hl, anfangen  - 
ſo find die drey erfien Wuffleigenden Toͤne: Gin, 5 
4 und B. die mlancholiſchen traur igen Toͤne die an 
© subtep. folgenden EI. € und Cis id -ohetifgs: 
„„bie-folgenden D Dit. mb E: ſangniniſch; un 
drey letztern F Fis und € flegmatiſche Cu I 
ndungen. Druckt nun wielliche Gis die. 
Hwerruch aus? A den Sgutr und Bdie® , 
—* * ſarer H.ber — | 
N ann) 
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ugpe C bed Zorns, und Cis der Entzch z 
Iſt D der Ausdruck dec Wergnagens, Di⸗ ve 
„Froͤlichkeit und BE der Wolluſt? Und hat A 

„E.die Bewunderung, Fis die Gehnffenbeit und 
„G die Zufriedenheit aus udruͤcken? Es mag eine“ 

„ Aufgabe ſeyn, bie ein Mufitverfländiger (öbner 
„Geiſt anflöfen mag, am ju toiffen, wiewir deutlich 
„unfre Empfindungen ausdrügfen fallen. Danı 
#Pünen mir jtbem muſialiſchem Stüde feinen. 

. gehörigen Tom geben, woranſ der ganze Nach⸗ 
dbeuck deſſelben bernhet, unmaß ba. man viele . 
„Töne zu bearbeitengganz und gar verſaͤnmet. 





| Dann kbanen wir auch gewiß und genau wiffen; 


uoch ungewiſſe Muthmdaſſung iſt. Ich erſnche 


„1008 für Empfindungengpirdich in ber menſch⸗ 
“ „lichen Natur anzutreffen ſind, da ſonſt alles nur 


Kitiſche Conkuͤnſller auch» den. Unterſchied der 

Dur mb Molttdue auf diefe, Art zu beſtimmen. 

3 Wachen vielleicht die un Die Empfindungen 

. „piädhhe, Die andre angenehm? Golde Unter " - | 

‚ „füungen. werben der Muſik und Poeſie yub 

© :„ber Lehke von der Empfindung unbefchreiblihe + 
Beaen bringen; und ſind alſo von der groͤſten 

. Wichactet. 





* Be P 
J — ern 
m Wichtigkeit. Denk obne Töne können wir von " F 
„ben Empfipkungen falt nichts ſagen, oder. gewiß 
deſtinicuen. Allein es gehören arch rictige järis © 


de Empfingen Days die ihe jedermanns 


a⸗ghne am Tact und Vewegung zu denken. Geſetzt 


„Ding find: Man Kante Übrigens eine ähnliche 
uUnterſuchnng vom Weſen ng eich Be 
„ner der Vuchſiaden uſellen. en u GE 


er mi chermahl verlohren haben, 1 wann © eia | 
Kenner der Mufil Menſchenverſtand in digun s 
Stelle finden Fan, . Was kann der Mann wohl 
dabey- gedacht haben. Man ſollte faft ‚denken, 
er meyne einzelne Töne, wiil er fagt, mau ſoue u 
vom Klange der Buchſtaben auch dergleichia 
Unterſuchung atſtellen; Doch ich will na de 
Liebe muthmaffen, daß er von den Srundione 
eine: Stuͤckes rede, kaun er wohl mmternehmen 
Don dem Ausdrud eines Scuͤck⸗ su urtheilen, 

aber auch, er wolle von:der Natur eines jeden. 
u. ng eiwas ſagen; iſt es wohl moͤglich in 
Urtheil zu fügen, ohne zu wiſſen, ob von der harten 

wenige Tonart Dig Die if deua heiſſe 
Br | ne 
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— 
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es bey dei ®. mehr — Draft ak " 
fen als er haben kann, wann main ihn ei  « 
* gern wolte, daß cht Stüch Son einiger Bar 
felten in ſeinkm Gruudtuat biaibe; Jondern daß 


Seher in die nächfiogrtunmdee Aohärterinetneicht, 
und daß biefgagge Eincheilung ahgeſchinackt ſtyn 
muͤſſe, wann wie 26: wirllich iſt, bie weicheu 
Tonarten ganz Andere Motuiktionen ofen al⸗ 
„Die baten, DE Zr — 
®. Y J | u N J 2 . 
oh ah fig ti Be 
, Er — J id 
.”. " Pages ı y 
.. Be ⸗ I , r 
eo yo. r . 
p Be) En 3 
?., ® 47 
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Ref des hundert und Bf wen und 


achtzigſten Briefes. | N 


"gi Si und einmahi annehmen * Ps M 


durch die Muſick ausgedruckt werden, ‚wie 
der.Affeet der, Zufriedenhejt, auf Vergnügen, 


auf Frolichkeit, anf Welluſt und endlich auf 
Entzzuͤckung ſteigt; nun komme unſer ſuperkluger 


Berfaffer and. modulire and. G dur, uͤber D 
dur, Dis maß, Ewoll ind. Eis moll. Ich wette 
the er jn Die vierte Modnlation kommt, wird 


ſeine Muſik den Hals gebrochen haben; oder 
Fommf er bis ins Eis, ſo wette ich, er wird 
ſnden, daß von da ins G auruͤck is gehen, eine 
groffe Strecke weiter feyn wird, als es von DER 


Eapitung zur Zufriedenheit feym tan. I 


Sn To \ \ 8 | Re 
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Muß man nicht über, bie: unser 
erftaunen, mit der dieſer Schriftſteller von Sachen 
redet, davon er auch nicht das allergeringſte ver⸗ 
ſiehet. Aue feine vermeinte Enldeckungen beſte· 
hen aus chen ſolchen Alberkeiten. Bloß ſeine 

Dreiſiigkeit muß ihm aushelfen, wann er nicht 
weiter kann. Wenden, fie ſich z. E. wie er untet 

dem Artikel von der mimiſchen Hoeſie, von der 

Handlung und Fabel ſprechen kann? Sie ſollen | 

al die Urſach hören. „Waͤre, fagt der. Hr 
Verfaſſer, die: Kunſt der mimiſchen Taͤnzer noch 
ut ihrem Flot und in ihrer uRbimg, fo wollten: 

„wir fit, wie die Malerey und Muſtk, gleichſane 

„nm Mefter unſerer Regeln vor und nehmen; 

Haber ſo wird es nicht die Muͤhe belohnen, ein 

„Nett von einer Kunſt zu verliehren; dit verloh⸗ — 

ren gegangen, "weil es vergebens feyn wärde; 

„ihre Regeln In beſtiminen.“ Gehen Et _. 
kann wohl etwas natürlicher ſeyn; als daß | 
man, weil die mimiſche Tanjkunſt verloren ge⸗ 
gangen 'iſt, unter dem Titel von der mi⸗ 
, wiſcen Woeſu ſhreiben lannt was man immer 
mi J 
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air muß ich ghuen noch melden } daß Verf. 
Ar Erläuterung - diefer unerhoͤrten Abhandlung, 
fünf noch unerhoͤrtere Briche geſchrieben hf, die 
am Ende diefes dicken Bandes mehr als dreyzehn 
Bogen einnehmen. Er ſchweiſt darin in die 
Methaphyſi ik, in die Sittenlehre, in die Religion 
und ner weiß wohin, auf. Sie glanben es mir 
odhnfehlhar doch auf mein Wort, daß auch in 
biefen . Briefen „der Unſinn mit volten Händen, 
geſtreuet worden. Ich will. Ihnen nur mit weni⸗ 
geh Worten die Abficht des Verfaſſers fügen; ſo 


wie er fie in der: Vorrede ansdruͤckt. Er ſagt⸗ 
Er mache dieſe Briefe bekannt, um die Philoſo⸗ 
ur phen aufzumuntern, der fü confifen Eehre m 
„Denfchen, und von unferen Bollkommenheiten, | 
„die.der Grund alter Philoſophie, und > fait ale. 
andern Wiſſenſchaften iſt, einmal deffer .nade 
nindenken und diefelbe in iht, gehoͤriges Eiche zu 


seen.“ Auf dieſe Gedanken iſt er, wie er ein 


paar Zeilen darauf ſagt gefommen, weil er ges 


Funden babe, daß ſich fein Syſtem von der Dihe 
‚ Tunfi durchaus nicht mit der Pſychologie unſerer 


Vblboſophen done reimen wollen. Sie werden 


‚88 sun 
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feibft einſchen daß nun nichts natkrlicher iſt, aisdaß 
unſere Philoſophen ihre Pſychologie ändern muͤſſen, 
dann ſonſten wuͤrde wahrhaftig der Herr Werl. 
ein nenes Syſtem der Pſychologie ſchreiben (wozu 
"ein dieſen fünf Briefen ſchon einen feinen Anfagg ge⸗ 
macht hat) nad Gnade dann Gott unſerer ganzen 
Phjloſophie, es wird ihr gehen, wie der Poeſie, 


Malerey aud Muſik; der / Herr V. ſcheinet vvn 


\ 


e 


L 2 


undert und acht und a ofen 
9 — chs 


Da. Kritikus ‚von dem ich in einem vorigen 


Briefe geredet habe, iſt auch ein Poet, dann 


unfere Deutſche Schriftſieller find immer alles 
anf einmal! Zwar wann dieſer Dichter nur dem 


‚Ber einen ſo viel zu werfichen als von den ändern. 


wanzigſten Theil feiner Gedichte hätte drucken 
laſſen, würde er vielleicht Anfmerffamkeit.erreget 


- haben; man hätte gemufhmaffet, daf er, wann er 
mit en und Arte ir ſoncſihte, derein ein guter 
ou Dit 


\, 
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Dichter \verden Könhte: r ir aber da ainiget wenige 


Gute unter einem: Schwall von ſchlechten Verſen 


begraben iſt, die durch ein gewiſſes ſchwulſtigez 


hochtrabendes Weſen wahrhaftig nichts beſſer 
werden, fo iff alle, Hofnung verlohren, daß unſer 


Vrerfaſſer jemalg ein Dichter werden wird. Eß 
iſt waht, er blaͤſt genug die Backen auf, wann 


er anfaͤngt zu ſingen, ſonderlich ſeine reimloſen Oden 
und Slegien, haben ein gewiſſes aufgeſchwollenes 
WMeſen, fie ſtrotzen meiſtens von Beywoͤrtern, 

ven geſuchten Figuren und von. milder Imagina⸗ 
ion; kurz on’ allen den Ruͤſtzeugen, wodunch 


ſich unſre neumodiſche Dichter fogern zum Erha⸗ 


benen hinanſwiiiden wollen. Damit nüffen wie 
und begnuͤgen, wann wir auch keinen Plan, Rind 
| Ordnung und Nichtigfeit der Gedanlen, keine 


Angemefſenheit der Ausdruͤcke, fr. d. al. finden 


Finnen; unfere Dichter find, ja bekanntermaſſen 


viel zu hoch⸗ auf den Olhmp erhoben, als daß 


fe fi fi) um dieſe Klcingfeiten bekuͤmmern khnn⸗ | 


‚ten. * 


Inwiſchen möchten die Gedichte in dieſem | 


Bande fehr leicht dag beſte feyn, weil alles 
” RZ udere 


— 
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andere ſogar viel ſchlechter iſt a6 wetne 


Stuͤck zu beurtheilen wuͤrde wohl nicht bie Muͤhe 


belohnen. An den meiſten taugt das Ganze 
nichts, mund Kritiken über einzelne Stellen 


pflegen. bey einem Verfaſſer, der ſchon das Her 


gehabt fo viel auf einmal drucken zu laffen, meh⸗ 
reatheil⸗ vergeblich zu ſeyn. Ich muß Ihnen in⸗ 


zwiſchen doch eine Probe von feiner Art zu Dichten Eu 


geben, ‚ich waͤble Dazn folgende Ode, weil fie Burg 


"ik, und weil ſich der Here Berfaffer in derſclben u 
etwas mehr zu und erniedriget und ſich bemuͤheß 


“oe, wir andere Menſchenlinder. 


‚Bon Milleiden ber. Meenfflicteit, 


¶ Ich nitter noch beym Deilgen —R 
F An beine Huld. j 
‚ Bet fann, oBrat, wie du, ein Hen soll or 
muth ſchenker, 


Wie dein, ein Herz well (o viel ſaufter Huld. 


N Zwar ib die Zartlichteit, die ich dir ſchwoͤre. 
Zum Dank zu klein, 


Dech deinem Auge groß. O! Uonter Diefe Böhre, 


And debe⸗ volle gen dir Fear ron. 
Io. 8 


L 
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une ty 


u Song, werd ein Lied, wet — Br 
DE dankarfeit; ; | 
"an nicht mit mie ind Grab; ſer ewig m 
N verklaͤre u 

De Gottheit‘ Ruhm im Bild der — | 


Wie rüber iße, der Gettbeit cuiich werden 

Bor ihrem Thron! 
Sin biutbefprister Sie zahlt dir mit Reiben 

Erden ' * 

Des Mitleids groffe Thran nid ihren Lohn. 


. Ihr Lohn if dein; wann sun ber Staub der Helden 
Der Marmer direkt; ; j ‘ 
Dann ſoll der Ewigkeit noch meine Thraͤne melden 
Wis frob deiu dym ya Unglück ch gefirede. 


Wognurch fich dieſes Feine Gedichtgen zu einer | 
0 Ode qualificiret , ob durch den Gchwung, durch 
. ‚den verſteckten Plan oder durch die fehöne Unord⸗ 
‚nung, will ich dem Gewiſſen des Herrn Verſap 
ſers überlaffen. Aber bemerken Sie nur, was 
der gute Mann mit einer Draͤne anfangen wi, 


die er geweinet hat; Sie ſoll ewig werden; fie -, | 


foll ein Lied werden, Sie fol nicht mit ihm - 
ine Grab geben — gerade. alg ab man font 
1 84 ei 
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geweinte Zihren ins Grab Mr nehmen pflegte — 
Gie ſoll der Gottheit Ruhm verklaͤren, und 
ſoll der Lohn desjenigen werden,“ der der Gott⸗ 
heit ähnlich geworden. O der Herr Vmag fi fi 5 
ja nicht ten, ich glaube feine Shräne wird 
vertrocknen und vergeſſen erden, eben r go 
‚ K9wind als feine Gedichte! nn . 
Ich will ihn wenigſtens auch einige Strophen 
anführen, die an fi ich ſelbſt Nicht unrecht find ı 
Öbgleich wider das Banze”sie DM w welcher 
‚fe gehören, viel ein nwenden waͤre. 


Auf die Wzeiemorſchen Geh 
in Siſſen. Pa ; 


Nach eineyfanften Sach, J 
wo mein Geſang in Blumen qufgewacht, 
dien a we Sefuüdpeit mir aus Gelfen prupei 
quiliet, a 
Vom kaͤrni der Vögel rings unibület, | 
| Bon einer Luft ummwebt, . 
' guͤblt fh mein Gef, wie neu belebt 
Welch untres Echo rauſcht, Se 
In Grotten wo die Stille laufcht; /; 
Dom 


an 





— — Kira 


W , gun meiner Saiten lang! and rollt durch: grüne" 
r =. Säle; 3 ch 

= Daan plaudert in der Dun"leni Hoͤhle, 
Der geiſtgen Quellen kauf; 

Fu ‚Hub tauſcht in erlanblafen anf. 


oo Und niltten i in der Star,” | 
Steht da dein Tempel, a Natur, 0 
Hier ruhſt du Goͤttin, folzanf ſiegriſchen eterheen }. 

‚ Und dore im Labyrinth, in prächtigen, Alben, — 

In bober Baume Schu. | Zr 
Seſchuiatia deinen Fruͤblingeputz. W 


t 


= \ u uf ihrer meiten Vahn, nn ke 
acht Dich die Sonne icͤner an, 2 
Geſchmuͤcktes Thal! es wallt in den geſuͤndern Lüften, 
Balſamiſch unter Fruͤhlingeduͤften — 
Ihr aufgeklärtes Ah, N 
MWo Zefyꝛ na wolkiftig wiegt. eg 


J DdDieprnui, dreymabl —R 
, Wer bier von tiefer Grill eutzuͤckt, J 
—Sein Lehen wiederfuͤhlt; fängt au ſich eh, | 
nnd schöpft vom Ether dieſer Quellen, , 
Ein leichtes. firömend Blut, nn 


“ und Soft der Adern, Y. junge Muh. 
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Ja, der: Natur im rm, * 
Verliehrt ich Krankheit, Schmer und Harm. 
Des Lafııe wild Gefolg, oft auch des Weiſen 

Zaͤhre; 2. 
ver Schw erflaunt faßt Pens die groffe Schrei J 

Was wirklich glücklich beißt? 

Ein liebend Aare ein weiſer Seit. 


- Und Freude, die verfchencht, 0 
Kus dem Tumult der Städte ſchleicchhe 
. Salinst beiten ihren Sonne um feine matten 

Slieder; 
Sr folgt die Huld, Tam, Scherz und deder; 6 

Auch Bachus wild vom Wein in | 

RAR in ie See an, = a 


. md lernt Befbämt, beym- Bein, 
Auch ohue Rafen füoh gu fepn, 


— 
— 
— 


wWei ein theßaliſch 2 al des Barbarn im a 


werbet. 
Zur Gfärkung tocht, wos, Wele freut r 
Der Sonnen milde Glut, 
und wicht zum Lärm, der Brunei 
Id weiß, biefe Zeilen waden nen. be - 
Ruh ie, dat Do ber Befafe möchte 
um. © 
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iinmal dad A. B. C. davon verſtehet. Eine 


ſagen; je mehr ih fie betrachte, je tieſer muß 


auumgrängten Eigenliebe glauben; dann ſonſi 
begreife ich nicht, wie er ſich hat unterwinden 
koͤnnen, einen groſſen Theil feiner Oden in die 
Mußk zu ſetzen. Dieſe ſcheußliche Melodien ver⸗ 
rathen nichts anders, als daß der Verfaſſer 
ganz und gar nichts von der Muſik, auch nicht 


nähere Beurtheilung gehoͤret für einen muſikali⸗ 


ſchen Kunſtrichter/ ‚ih will nicht mehr thun, als 


des Herrn V. Drsiftigkit. bensundern, 
Endlich muß ich doch auch des Verf. Elegien 

wicht ganz übergehen. Aber⸗Ach raue mix nicht 

ein Wort von diefen fehr befondern Gedichten‘ zu 


ih erſtaunen. Ich will Ihnen bloß wenigſters 
eine Stelle herſetzen, damit fie auch erſiaunen 
fönnen. Der Herr Verf. iſt einmal in Ver⸗ 
welſeluns geraten ‚ und in Diefer, Verzweifen 
lung 


einen’ Teittfchen Freund gehabt haben, der ihm 
getehret hätte aus ſeinen zwey groſſen Alphabeten 
wey Beine Bogen zu machen. Doch wahrlich 
der Berfaffer muß entweder gar keinen ſolchen 
Freund haben, oder er muß bloß ſeiner eigenen 


* 


N 5 ” . 
- 1 . . ‚» 
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Fang Bat. er — nicht etwa ſch arhenkt; das waͤre 
zu betrübt, ach nein! er hat aue iega cemagt: 





bbien ſie an: — 
1 * 
Dn der Verzweiflung. Bu : . “ 
"" Oualoler Seh! — fo veſt an tauſend Martern 
u geheftet BEE „’ N 
Ba⸗ erbebſt du in mir! bebe sicht, enden 
Ga! — * 
“Am. di, dunkle Gefaͤugniß der Sindiihtei ein⸗ 
u m - 
ac! fetüg. ein: Mitleid die Laß feinem 
‚» ‚Banden entzwih! 
Beide "Sraufamteit hält ‚mich, dem Tod ent⸗ 
| - gegen zu gehen; 
N Arme Ser, auch ungonß ft die Vernreiſelung 
dir! 
Me heidenmuͤthig, im Tod unerſtocken a 
—W ſteheu? | 
8 zu chen!’ das iſt mebr als ein Helden 
\ 20, entſchluß. | 
FE "San das der laͤchelnde Glan, eines gegenwärtigen 
Gottes + ı 
Die senkt San von ren Techuber bet 





’ I J / — 
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da mir zu leben U 


iger mit, ibris bleibt; "richte ineinent 8V 


Wunſch in der Weit 


ach! ich war sum ‚Leben erbapren?! ſuſer Ge⸗ 


danke? 
PY u leben! — und do! — wahrlich ich 
en lebete niet 
 Seglice Wonne des Lebens vertäßt meine Fame, 
tende Eile; _ 
Bi eutringt dh mein Geiſt dieſem een | 
Ä ‚En: 


ur Ponte noch real f viel don. Biken 
6 abſchreiben, dann ſie iſt lang genug dazu, 
aber ich muß aufhören, ſonſt moͤchten Sie ſelbſt 
dabey in Verzweiſelung gerathen. Sich koͤnate 
Ihnen auch eine Proſaiſche Elegie uͤber die 
Laͤebe, die mit gar. treflich wohlklingenden Hexa⸗ 
metern untermiſcht iſt, mittheilen, ich koͤnnte M⸗ 
nen ſchlafeihladende mit Roſenbuͤſchen ba 
kraͤnzte — anakreontiſche Verſe herſetzen. Jh 
oͤnnte Ihnen — Sie glauben gar nicht, was 
ich hnen aus dieſem VBuche noch ſuͤr einen 
* von, Sacheen, 1 die sam Du se | 
pi 


— — ET 
Aus-varım wiſ iſp a aa: nicht einmal llerden. J 


/. 


004 | — — u 
in ihrer Met find, aufteilen koͤnnte. Doch ich 
mag vor der Hand nicht, _ und ich weiß ‚Sie. 
werden A dimt aufieen find.” ge 

n ren T, ty ” 


Sauter m und aim, unb asia 


. 


J Bi bin mit meihent dicken Sande noch. nicht 
fertig! der Verf. deſſelben iſt nicht zufrieden, 
ans cin groſſes kritiſches Werk; und eine Meige_ 
Dden und. Elegien gelteſert habens Wir 
empfangen von ‚feiner Güte, noch, einen epiſchen 
Roman, und eine groffe-Unzaht Liebeyfenun: - . 
gen. Einen epiſchen Koman?' fingen Sie: wat 

iſt das fuͤr ein Unding? Stellen fie ſich eine 
Euaͤhlung dor, die bald auf den Stelzen uuiferer 
acuern Epopren einhertritt, bald wieder Fieldings 
niedriglomiſchen Styl nachahmen will, ſo köͤnnen 
Sie fih ohngefrhr einen Begriff von dieſem Ro⸗ 
mans machen; Sie koͤnnen leicht denken, daß 
a us dieſct Ben das abentheuerr 
lichſte 
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de Ding vonder Weit entflanden kom mi - 
Freylich? Hören Gieanden Malıns Des Geriher, N 


‚ber iſt epifch: ' 
„Pieriſcher Enge, de pn das Sen verſchen | 


std mit reinem Wohlklang regiereſt, erzaͤhle 


aſuͤſſe Muſe das Ungluͤck des Liebenswurdigen, 


„den eine erzuͤrnte boͤſe Gottheit zu plagen Ep 


nei hatte, nachdem er ihn won der ebdlen 
vScharlotte Umarnungen getrennt, und er auf 


— „einem Meere imglaublicher Satalitäten wunder ⸗ 


ybar umhergetrieben/ nichts als feinen. Deut m 
„feine Seele zum Beyſtand hatte. So war de 
„Entſchluß Gottes. Wie war ed möglich, def 
„das Schl’vens dartlichſter Liebling von feiner 


⸗Vaterliebe verftoffen, von Auguſteus mäte 
- lichen Armen und won der edelhersigen Schar · 


„lotte Zartlichleiten gefrennet , und von allen 


5 Teoſt uud Bejſtand verlaſſen, von Vller feiner 


SGluͤckſeeligkeit herunter geſtuͤrzet ward? Diefes- 


vand Scharlottens Ungluͤck erzehle mir, holbſe⸗ 


„tige, die da an reinen Quellen in bie goldgezierte 
vLeute weineſt, wann Zidli oder Melindens 
vLEholun burch bis Stamms ainci bir geliebten 


v F | 
_ Di 
N A, 
* 
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F Diches vor in Gedaͤchtniß kommen. Sagr 

" „wir;.mer konnte auf/ einmahl fo viel Liebe un 

Freundſchaft gegen das defte Herz in 2 
„nerwandeu li u. 1. 

Nach dieſen hochtrabenden Anfange ſud ka 

Br Zeilen weg, A nd. wir ſchon teen nn 

Rowanevſtyles | u — 
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‚die neueſte —* berced 
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—* des hundert und neun und 
or achtzig ſten Briefes. | 


iß. und, da Snfll hei de Abba 


a weichen er drückte, daß ihm der Athem 


ſtehn blieb; Anton, du diſt im ganzer Kerl! biſ 
„busi ſo ſagte er, und ſprang zur Thür hinans 
avor den Wagen , den angeſehenen Edelmann zu 
bewilkommen. Der far in Geldglan gekleidet 
„and feiner ſtolzen Kuiſche hervor, und Schleen 
machte zehn Verbeuguagen ſo bald er den groß 
nie Mann anſichtig wurde, welcher mit gelen⸗ 
acktiger anſehnlich ſteifen Fluͤchtigkeit unnbereilt 


„ſich hervor nahete, amd ben Junker wit groſſer J 


a Weitlaͤnftigkeit auf ſeinem Landhauſe gruſſete 
Aund beehrte. ‘80 bald fie hinelagegangen und 
nf) geſetet, bean Schleden machte nicht ſo dick 
if Tui, = a | Tu 


v 


A 


N 


— ' “ 5 1D 
163, — N 


. Weitläufigfeiten, ſo erſchien ſchon quft dem unge \ 


„püßfen Tiſche "eine Bouteille des freudig 


 „fpringenben Champagnerd; welche der Junker J 


„Ohne vieles Weſen einſchenkte nud fluchte, unn 


„wollte er ſich heute mit Schoͤnerten und dem 
„Pater fo did ſauffen, daß ſie nicht een | 


„koͤunten.“ 
So iſt alles bunterbund untereitander "gem — 
het. Sie finden auf eben derſelben Seite einen 


NPater der Jeſus! Maria! Joſeph ruft, und 


auch die olimpiſche Säle des Domnnergoltes iu 
„welchen Zeus und Cithere, nebſt den’ übrigen: 
„Bötter, zufommen. Formen; ausgenommen 


„ Satan und feine plutonifche Befellen, welche j 


„noch ſchlafen.“ Ein befümmerter Mann fpüttet 


S. 461. in der Angſt. anderthalb. Seiten A 
Hexameter aus, und ein Engel ſitzt baby und“ -- 
boͤret ihm zu, und bringet ihm darauf im Zraie . 

mie Die Geſialt der füßlächelnden Scharlotta 


vor. 
Von dem Ganzen und der Erfindung Die 


EStuͤcks eiwas u ſagen, iſt unmöglich, dann 
J Bi find hier wur Die fünf erfen Kapitel oe, 


4 5 
Ä 7, _. * 
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* Baralis inceltasque judax; BEE . 
J Br amliet peregruu vr N: en 
1m u R 5 u % 
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vd der V. ſcheinet wenigſtens noch mit fünf und 


wwaumig andern Capiteln zu drohen, theils iſt die 
ganze Anlage ſchon fo aͤuſſerſt elend und aba’ 
b macke, daß fie weil, unter ber Serie ermitbrhr 


gerif. 


. Dep den Ueberfeßungen niit der Ha — rinie | 


germaffen Boch zar Selbſterkenntniß gekommen. 
Er überfcpreibe dieſelbe d. Brofaifche Ueberſetzun⸗ 


„geh einiget Meinen Meiſterſtuͤcke der alten Poeñe, . | 


! jwobep man nur nicht die Kuͤrze und 


„den Wohlklang zu erreichen im Stande 


‚ngerdefen.“ Dies iſt wirkuich eine ſehr ausge⸗ 
machte Wahrheit, und der Hert Vaf. hätte 
noch dimathun Kann: Und die man dloß 
vach dem Wortverſtande, der noch dazu 
Sfers fehe ſchielend ausgedruckt Hi; fo 


Veyhtechaft ale möglich: Überfent worden. 


v86 will Yhnen nur ein Paar Stellen vorlegen 
An welchen iht keber Horaʒ, im Deuhen watt 
erbaͤrrilichfte misdehandeit iſt. 

Nom Lion‘ fingt der Roͤmat * 


m 


1 
eo 
min 0 





.. — oe 


- 


Ä 


In Pulsereift,. er quo definuit Dass 3 
Meroede pacta Laomedon, 


| Horen Sie. hun, wie an lt bi ſolbende ii Ä 
‚Deutfchen, klinget: 
„im! Slam! der fatale got Ein: 


arichter nnd das fremde Weib kehrte dich um in 


„den Etauh! ſeüdem Laomedon die Ghtier mit 
„ben verſprochenen Lohn berließ! mir und der 


kerſchen Minerve ein dluch, wit ſzmint feinen, 


vrahlt tiche. mehr ber Spartayifchen Eb 


’ 


u „Wolfe und feinen. ‚betrügerifchen Herrn —* 


„rin jamoͤſer Saft. und Priamẽ —** — 


Hauß baͤndigt bicht mehr die fireifharen hitch⸗ 
ber mit heecoriſchen Kräften! und der durch. 
unſere Mishelligkeiten verzögerte Krieg hat fi — 


agelegt! nun will ich den ſchweren Zorn 


«janiſche Priefletin gebar, wiederſchenken ihn 


— 


75 dein Mans ben werhafien Enkel, Den bie on 


awill ich. in die leichten Wohnungen eingeben. 


„und des Nectars Eäfte trinken, und in Die. 


„ruhig beglůckten Seihen der Götter einſchteiben 
„laſſen. So lange nur die lang geſtreckte See 


gr made. Rom und alien let, füllen’ fie 
n et _ Bu 
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. .Verjacten in ‚om ‚heiten PN —* 
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«.So lauge das Dich auf Priams ud Paris . 
„Grabmal fpringet und wilde Thiere ihre Jungen 


ungerochen ðale ldſi verbergen, folk Bas blitzende 


„Capitol ſtehn, und dad ‚wilde Rom den ww 


ö Triumph. 'geführten Medern Geſttze gehn“ 


Was duͤnkt Finnen zu dirfer Säle? haͤtten 


= Sie ſich wohl träumen laſſen, daß diet cine Stelle 
ans dem Goraz waͤrr, mean ich ed Ihnen nicht 
worher gelagt haͤtte; doch ich will nodh meht than, 


ch will Ihnen eine game Obe berfegen, die dem 


Exercitio einek Sandaners an romxa 


SE — 
4 igonag an. Welsemenen: 


| „Belchen du, 9 Melpomene, "einmal, PP 
„uebohten mar, mit friedſamen Lichte anblickteſt, 


„den, wird nicht als Zechter tine Iwimſche Arbeit 


„ beruͤchtigen ; ihn wird nicht im Achaiſchen Wagen 


mbat muntte Roß als Ueberwinder guffuͤhren und 


feine kriegeriſche That wird ihn al: Anführer 


uit Deliſchem bande gefchmücht var Dem Kapb 


mtol zeigen, daß er der König. aufſchwellende 
„De zerſwffen bet: Aber Gemäfler, die 
2 Bee Ze 


zu O3 — 
„burch das traͤchtige Tibur herumfileſſen, und 
mdichte haarichte Hape werben: ihn an Yen “ 
o ſchen Liedern adeln 
„Die Kinder Noms, Ber Sänfin ber eline 
„farbigen mich, wich gu den geliehten Chören der 
‚ »Dihter in ſetzen, und ſchon nagen mich des 
„Neides Zahn weniger. O Pierime, die Die 
oden ſaͤſſen Laͤrm der goldenen Leyer milderſt, 
„du, die Qu auch den ſtummen Fifchen, wann du 
„will, des Schwahnes Ton ſchenken wuͤrdeſy 








„Es iſt alles dein Geſchenk, wann bie vorbeyg ⸗ 


wbenden mit dem Finger auf mid, ala auf bir 
„» Sänger ber roͤmiſchen Leyer, weiten. Daß ich 
athme, daß ich geſalle, wonn Wi Selle; ieh ir " 
» dein Werl.“ “ . . 
Denken Sie um eiatici iberhanpe zurach wis | 
Für Thorheit und unerhoͤrte Unwiſſenheit indiefeme 
‚sangen ditken Bande herſchet, und ſagen Sie 


‚mir, wie es in dem Kopfe cines Menſchen Fe 


eben muß, der dies dicke Buch hat ſchreiben ie 
U gen, und vermuthlich keinesweges geglaubt hatz 


oo. Hin 


. v 
\ ur 2) 
ıYr, 


Humat un umge Von. 


Be Die theotraiſche Mu. Due el: gem. 

von Cronegktblos and feinem Lodrus kennet, 

ber weis noch ſehr wenig, was die peutſche 
Schaubuͤhne in dieſem wuͤrdigen Dichter verloren 
/ hat. Codrus iſt dad ausgearbeiteſte, aber by: 

weitem nicht das beſte Stoͤch, das er hint | 

vat. GEs gehoͤret freylich zu den beſten 

Trauerſpielen aber leider! die beſten an . 

Trauerſpiele würden .in Frankreich und England? 

haum gute Trauerſpiele ſeyn Kehren Sie hf 

weder an Die überttiebene Lobeserhebimgen aferer: 
Recenſenten, noch an den Behſal, mit teikhen - - 

ber gckroͤnte Codrus aufgeſuͤhrt worden. Sie⸗⸗ 

wiſſen, wie wenig fich auſ i ient zu verlaſſen iſt, 

und der Beyfall des deutſchen Parterre fi wo: 

fit unzuverlaͤſiger. Unfſere Groſſen finden ent ' 


vcder kemen Geſchmack an der Schaubuͤhne/ 


oder fie kennen die Framzoͤiſche zu ol. Dar 
Bolk haft die Tranerſpiele, und beſuchet den Co⸗ 

drus um der. Zevo u bewundern, der am Ende i 

A Di ® ‚weßich- u ſchleudern weit. Die 


. & on unter 





rag 

nuter dem Min Hufen! der Biehhaber ven So | 

auigeben find junge hente, die von der Univerfität 
ben Slanhen mitgebracht, daß fie Geſchmack 

Sehen, Eine glückliche Tirade, einige fpigfindige 

Gittenſaruͤche dringen ihre Haͤnde in Bewegung; 

he klatſchen, daẽ Bolt aähnet, and die wahren 

Kenner Khıpligen, Wie wenig kann ſich ein: 

Br Auf einen ſolchen Deoiatl u Sue 

am . 

Dahß die Verf. der Bibl. ber. Püdnen fen 

“ ‚fünften dem Codrus ben Preis zu erfanf, wir: 

Wxen wohl det geringſte Beweis fuͤr feine Vore 

© weicht fon Sie wiſſen, dieſe Herren haben 

nachher das Unglück gehabt, eines der elendeſten 

Stücke, das jemalß Das Licht erblickt hat, Prönen 

zu muͤſſen. Mit dieſem varancenin der Cora , 

ein uͤbermenſchliches Meiſierſtuͤch. 

FJeboch die Verf. der Bibl— haben datich 
erg erklaͤhrt, daß die aläkkliche Poeſſe des 
Stolt, und eine einzige . ſchoͤne Situation, . 

die fie im Codrus Gemerkt, ihm den Preis wu 

gezogen. Der Herr von Cronegk waͤre ‚mit 
dieſem Urſdeile wenn er es erlebt bäkte , meines 





krahiens wollemen zufricden geweſen, denn er 
hatte allzuwiel kritiſche Einfahrt, amd allzuwenig 
I poctiiche Eitelkeit, als daß er ſeinen Codrus för 
Spin Meifterfiüct haͤtte halten follen,: Die Criil, 
Die er zugleich mit dem Stuͤcke eiugeſchickt, unbdie 


derſelben iſt beygefuͤget worden, zeigt feine‘ Un⸗ 


partheilichkeit gegen feine eigene Werte allzu⸗ 


Kehler nicht. ſchonet und lieber aaa als 


aunverdient gelobt ſeyn till! N. > 
. Die Einheiten ‚ die Anzeigung "pe Stofet, , 


die Verbindung den Auftritte, den Gebrauch dei 
Wunderbaren und den Styl dieſes Trauerſpiels, 
Hat der Berk, ſelbſt beurtheilet. SL) babe nur 
. ‚noch einige Anmerkungen hinm zu (hun, die ich 


aber unter Peine Fritichen Titel: zu bringen. weis, 


Die NMlkommenen Charaktere muͤſſen dem 
_ Dichter ungemein gefallen haben. Alle feine Cha⸗ 
raktere überfchreiten die Natur. Codrus, Me⸗ 
don, Eliſende und Philaide ſind hoͤchſt tugend 
haft, nnd Artander hoͤchſt laſterhaft. Jene ſiad 
wlouncaoaw⸗⸗ dieſer ein volllominener Teufel, 
Zu Ge = 5 6s 


x 


 pealih, Paffen Sieeh feyn, Daß ercin weng 
$ı framoͤßſch erififirt: «Genug, daß er ſeine rigene 


%, 
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Es hertſcht daher eine smerträgliche. Einförmig⸗ 
eit in den Geſmnungen der handelnden Perſonen. 


AIene moraliſtren bey aller Gelegenheit, und wechſein 


Sittenſnruͤche; Artander trotzet, and kramt eing 
jalſche Politik an. Es iſt wahr, die Sittenſpruͤche 
bes Herrn von C. ſind vortreflich; es iſt wahr, e⸗ 
ſchildert die Tugend erhaben, und das daſter krie⸗ 
chend und abſchenlich; Mein je mehr dieſes die Abs 


ſicht des tragiſchen Dichters iſt, deſto ſorglältzger 


nmnß er ſie verbergen. Dean er gerade zu era 
Mei ſo wird er Rofig, Ä 


ons dicer —8 der volllemmenen Cha⸗ 
valtert iſt noch eine andere Unbequeitlichfeit enb- 
forungen. Der Hauptvorwurf bed Tranerſpiels 

u 3 Wder ob die Coviue fies-Daterkand, Codrus 
pro pätria non titeidus ori. Die Bereitteib‘ 
Kot Eich. dem Wohl des Vaterlandes fen, 

. dobhte 'alſo in dem Chakakter des Cobrns hervor⸗ 
lenchten, und ihn ‚von allen übrigen handekiben 
Vecrſonen unferkheiden. Allein Medon, Eliſinde 

vnd Philaide ſind alle Augenbliek bereit, für Athen, 
ben Sag und autt A fürden andern sifterben. 


3 


Wenn 
9 
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kine Uneinigkeit enflchet; ſo iſt es immer um 
ben Vorzug zu ſierben; fo ſehr entfernt find fie; 
won der ſeigen Biebe zum. Erben, und alio auch 
von der Befremdung, mit telder gemeine 


Serlen einen willigen Tod betrachten. Der Sir | 
ſchaner, den dieſe Heroiſche Geſtanungen beflärdig 


vor den Ohren gehen, muß zuletzt das Betragen 


des Codrus eben: nicht auſſerordentlich finden, . 

Er wird ſich vielmehr verwunderu, daß der groſſe 
Codeus den Tod: fürs Vaterland nicht. fo enßb 
ſehloſſen, nicht ſo frendig ſtirbt, als jede andere Ä 


von den handelnden. Prrfonen. hun würde. In 
per That, ber Entſchiuß für Athen zu ſſierben, 
macht den‘ König befümmert, maruhlg und 
wiedergefchlagen;,. indeſſen daß die übrigen han 
behnden Perfonen nichts: :fehnlicher wuͤnſchen, als 
fuͤr Athen, oder auch einer für den andern zu 


ſterben. Der Dichter hätte ſich die hoben beroie 
ſchen Gefinnämgen ausſpadren ſollen, damit ſie in 


dem Charakter. des Helden dene Karte in 


J — Di Ange huhtn mögen J 


mi; 
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Wenn unter dieſen großmuͤthigen Seclen irgend 


zu‘ 


m. 


‚2, — — 8 
und wis PL ich zu dem gehoppelten Sue 


ſeen, "das wffenbar. im.biefern: Stücke herrſchei 
Das Schickſal von Urhen if eigentlich das Haupt⸗ 


üntereffes allein indencrfien breyUnfuigenberrfiit 
ein ganz: andete# Intereſſe, das mit dem Schichale . 


yon Athen in Feiner Berbindung ficht, nemlich, 
bie unyermutbete Wiederlunft bed Medon und 


. feine Liebe zur Philaide, Die bey feiner Abwe ⸗ 


ſenheit und vermeintem Tode, zur Braut des 


Königs befimmmg worden. - Biefer Mcine Kanten 


Berd_gehhärge: und wieder aufgelöfet, niemanb . 
iſt unterdeſſen um Achen helͤmmert, der au 


ſcauer weih auch gar nick deß Athen in Be / 
fahr ſey. Ales iſt ruhigt allein im fiebenten 
Auitritie des dritten Auſzugs loͤnmt Artauder 


wie geruſen, um einen neuen Kuoten iu ſchuͤrren 
Unter dem Verwaude den Freeden au beveſtigen, 
den der Zuſchauer für laͤrgſt befeſtiget hielt, kommt 


er mit eiuem Gelalge nach Athen und hemaͤchtiget 


AKch der Stadt und der Perſon des Koͤnigt 


lhiet gehec aiſe Das eigentliche amtintereſſe 
erſt an. Es iſt wahr, die Liebe des Medone 
zur Philaide ſhlauert immer. noch neben het 
—W und 


} 


\ 


» J 


‘ 


/ 
/ 
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ww FR einigen Sf in Die Aehöne Sesam 
in welchen ſich Medon befindst, als hin Dat 
Zyrang ſreygtebt, eine. Perſon beyen Lehen. 
halten; allein der Dichter haͤte diele Liehe vote 
aueſctzen, aber aicht drey ganıe Anfıhse damit 


- an fen. = Det: Zukpaimr gl, Die 


Liede ſey der Hauptkuvten. 


: Und obgleich in den erſten drey Aufgigen # au 


don ber Liebe des Mebons die Rede iſt ſo hoͤrt 
inan dennoch Die flöifche Euiſinde, die ihren Sohn 
vermahnet / ttine Hebe dem Konig aufuopfern, 
von nichts, als von Heldentugend, dom Tode 
Did Vaterland, von dem Gebluͤte des Theſeus 
und von ber» was an Unterthan feinen Könige 
ſuidig iſt creden. Sin Vorbeygehen geſant; 
ich wiis nicht, ob der Ton, aus welchen ber 
Hetrv. C. von’ Unterthan und König ſpricht, 
Kt gar zu modern iſt. Die Griechen waren 

niemals ſo umerchanige Unterthanen, als fie der 
Here von Cyſeyn laͤßt. Sie kannten wohl die 

Hfucht fürs. Vatetland zu ſterben allenfalle unte® - 
der Anführuirg. ehrt Königs für daffelbe zu fiet- 
—* ae m dem Br. ans er 
„Sf 


4 
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Mwopfern, and ans uiterthaͤntnem Sqeni 


ſo gar feine. erlaubteſten Neigungen zu mnterdrũ⸗ 


... 


Ben, war vielleicht zu Athen niemals eine Pflicht: 


Ich kann · nicht ohne Widerwillem die lugendhaſte 
Elifinde sur Philaide ſagen hoͤren - " -' 


Glaub bu, daß wenn mein Gohn, wer: Wie 
auar uvch lebte, ng 
Daß feine Sircichteit der ‚Tugend wider ſtrebte 


Seiy koͤnig liebet ‚dich; er iſt ein uUnterthan Bê 


Odbsleich von Thefeus Stamm. Wer nicht ve 
bhorchen dam, 


Ag nicht zu derrſhen wernb u 


| . Philaide antwortet ihr: ä 
Er (ber Körig) if der Ehrfurcht werth, he um 


ber daͤrtlichkeit; 


! D 


.. gie in zu ſterben, nd Athen und 12 dere 


Mad medon fiber 


WMein⸗ Leben geh’ ich aern für: meinem torig bin 
Klifinde muntert ihren Sohnant, aus Liebe vum — 


Codeuo der Philaide zu eutſzacn; ge 
Die Siebe a pie: eo. 


—— wo fie til; Dach weich⸗ ſe ber Pfücht 5 
Ermuntre dich, mein Spa! edle nicht bie 2 i 


Da “ urig leder, Bun 


Pier —R ſicodich mdon mit u 


— 
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- Er beklagt fih, der Verluſt der Philaide wuͤrde 
anvermeidlich feinen Tod nach ſich sehen Sit 
woricht die ſtrenge Gliſinde, IJ 
“> "Stirb und ſey tugendhafr. . 

. Diäs iſt des Ledens 3weck. — 


Man ſollte glauben, es kaͤme hier auf die Ehei⸗ 
tung des Vatetlandes, oder ſonſt eines groſen 
Theil des menſchlichen Geſchlechts an, aud gleich⸗ 
wohl betriſt es blos eine Privatabſicht des Koͤnigs 

der noch dazu weder ſonderlich verliebt iſt, noch 

. bartnärdig auf feinem Sinn beſtehet. Man bat 
frühere? Keatnuf die Liebe der Philaide habe, 

und fobald er es erfähst, vereitelt er auf einmaf - 
dvepraͤchtige Moral der Euſinde und zeigt, 

wie wenig deine Rihe, vr Zufriedenheit, von 
in Liebe ahbanche SE 


Hundert und eint und einige Bee 


Weonen EM aber den dwactſchen Geiſt des Di — 
‚€ kennen lernen; * Ifen Sie deſſen auvellendo 
“ 


⸗ 
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tes Trauerſpiel, Olunt and Sophronia.“ Ich 
kann Ihnen weder den Plan, noch die Enlwiek⸗ 
lung, weder bie Beobachtung, noch bie etwq 
glaͤckliche Urbertretung der Einheiten in dieſem 
Stuͤcke aupreiſen, denn der Dichter hat nicht 
mehr als vier Aufjüge hinterlaſſen, ind wer weis 
ob er, oder die Herausgeber ſeiner Schriften nicht 
wie Fleiz dr fünften unterdruckt haben? Wo ich 
hucht irre, ſo bat bei Autgang den Dichter "u 
fruͤh übeseilt; ber Sf war in den erfien vier 

Oufügen verſchuitten, nd’ der Reſt wollte zunt 
fanſten nicht hinreichen. Bo bir find Muth⸗ 


I Burn Me — 


“204 Serben. J. 2. Pr Tronegt tun 
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Lehren thun auf Iſmenor bie gewöhnliche 
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d Der König ſchwoͤret afien. Chriften id 
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Bin nie Aberfchen map, 40 Wi. ich 
—* dich Steike nach der An en  Hebets 
mg anführen, in weicher, fo elend IM, dennoch 
“ inet; Sich werde aber bush die erpplende Art 


hie Dramafilche verwandelt, um nin 
hren, was in einem Sraneripiele in Tor 
t hei hl, das Up 


| iffen :auszwtoßten;" Sophronineilct MYyy 
bin, und ruft: 
— ige — noch Babe Sriapm ı 


a zu Dir 1 ap 


M: Der König e 





rien thaͤters Pe 
4 deine Rache ha, | K „mil Preis * geben. | 


Frag Ad mie 08 gegängenz 
an se Peine Stenfenipfängen, 


onbre 
men wo der y: eht vor Deinen ð ’ 
Der mu, unfers I mein Ba Magen bir! 


= von 
Ich bin die Räuberin , ‚Net Piefen Char geſtohlen! 
Du ſelbſt (ri wer hat dich zu bieſer That 


| serlei 
Wer hat Die Rath ertheilt, wer die) Naben begleitet? 


Sophronia. 
— — Mir; mir gebuͤhrt der Ruhm allein! 
‚Kein Mnſch ſoll auffar u 


un!“ 
‚ Boni, und a? —— ne 


‚ 3 bee 4 um ger für, u and heimlich untere 
vr. . Sy Aladin 


Geiſt des Taſſo noch hin und wieder durch⸗ 


a8. — 


8681 ‚den Zoru.des Sabin alein! 
eh bi a 


„Dein Sormteift den —— auf deu der Ruhm 


Das vBild in urentmebe Han eid id unwerörefer. 
"HS man ihr Die Feſſeln anlegt, läßt fie Tafio 


"fie, mb, me, ße, Fund, enagen 
Größe in Blicken 
fen, —* Anja des wahren —— 


Wer gab dir Dülfund Ratbg YBer balf zumz Raube 1 


erfinckte! ſchweigt du noch? Wer if der Thätert 
Oline, der fich unter ‚der made unter 
einmal 


— 
nen biefer Thatraliſche 


gi — 


Id 


=area 
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Wergaupe, Suine Sott, der kr lan ! 

ua 1a. —* —78 anietzt DRS a 

KH Bei erreicht, und fie zu dir 14 
eidenschatt und a, fie wider dichenn 
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! 
Fi vn sefinßent gu — Die Fa HR 


Bob ſey dem Eirigen == der Tod ik” Übernufen, 


Aufient- Rd ine. 
ve eier der 537 
Wiſſen zu Geſichte gekommen 


gllwo fie 0) ve von den Abrigen fhcatral 
„Qrbeiten diefes Dichters unterrichten Aönmen. — 
Sein Luflfpiel, Den Bert — e, iſt zwar meinet 
en — en ER 
der Hauptcharakter eier a n hruug 
fähig. Wer Argwohn, Mistrauen und Mens 
trcht fo weit treiber, erreget Widerwilen, 
und beynahe Mitleiden, dem man ift Ku 
feine Cchmachheit für einen gie des 
in halten. Ein Englifches Trauerſpiel % ſich 
vieleicht eher daraus ti 
denn da_Äönnte das ı 


feinen ſchrecklichſten 


ingegen werden Sie 
Be aus verſchied 
Die einen fruchtbaren $ 
Kernen find auf 


ener, als die 
vn a 7 auf der 


» Des fechfen Bandes ertes Gt, 


. 





ei m — ndungsreiche ne ar 
je Eifer Dad mn KA 
um 
den Erfindungen zehlen wollen?! 


Ende des Eilften Theilo. 
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Briefe, 


die neueſte Litteratur betreffend. 





I. Den 22. October 1761. 





Hundert und zwey und — 
Brief. 


Er Ungenannter hat ſich mit den ef Blio | 


fen, dte ich an Sie, Über die ‚neue geloife 
werchrieben Habe, einen Beinen Spaß gemacht. 
Er Hat bey Gelegenheit derſelben einen Bogen 
bruden laſfen, der den Titel führe; Abælardi 


" Virbii Beylage zum zehnten Theile der Brie 
fe die neuefte Kitteratur betreffend. Gedruckt 


am bier und zwanzigſten des Kerbfimonate 


1761. Aus der Laune die darin herrſchet, moͤch⸗ 
Kid fat auf den Verfaſſer der Socratifchen 


Denkwuͤrdigkeiten rathen, wenigſtens kenne ich 
beinen andern deutſchen Schriſftſteller, der dieſe 


Lanne mit einer fo koͤrnigten Schreibart, die zus 


gleich ſiguͤrlich und fpruchreich iſt, gu verbinden 


Re pflegte: 


\ 


t 
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pflegte: Das Sal iſt darin mit vollen Din 


gefireut, und die immer fortgehende Jronie, iſt 
‚bisweilen fo fein, daß ich bald muthmaffen ſolte, 


‚ der Verfaffer habe einigen unferer heftigſten Wir 


derſacher eine Nafe drehen, und fie glaubend mas 
hen wollen, ald wenn diefer Bogen eine bittere 
Satire auf ımfere Briefe wäre. Ich nahm mir 
‚fogleih vor, “Ihnen dieſen Bogen zuzuſenden, 


and dem Ungenanten in ein paar Zeilen zu zeigen, 
daß ich ſehr wohl Spaß verſtaͤnde; muſte aber m 


meiner Verwunderung erfahren, daß ein Unge⸗ 
naunter bereits in meinem Namen cine Antwort 
‚ hatte dencken laffen; dann wenig Tage nachher, 


da ich den erſtern erhalten, erhielt ich einen anı 


dern gebruchten Bogen, mit der Nuffeprift: Ful⸗ 


Berti Rulmii, Antwort an Abdlardum Vir⸗ 


biim: im Ulamen des Verfaflers der fünf 
Briefe die neue Seloife betreffend. Gedruckt 


am zehnten des Weinmonats 1761. Ich 


“mache dieſen zweyten Unbekannten mein Compli⸗ 
ment, daß er die Laune des erſtern fo gloͤcklich m · 
griffen hat. Nebſt der Ironie hat er zugleich eben. 


die 
/ 
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die dunkte ſpruchreiche Schreibart affectirt, und 
daher Gelegenheit genommen, dem erflern eine 
Erinnerung zu geben, die ich nicht mißbilligen 
kan. Was mid) anbetrift, Tan ich nunmehrg 
nichts weiter hun, als JIhnen Diefe beyde Bogen 
beglegen, und ihr Urtheil erwarten. 


’ R 
© 
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Abaͤlardus Virbius 
an den Verſaſſer der fuͤnf Briefe die neue 
Heloiſe betreffend, 





Mein Her, 
x Paris foH jedermann die neue geloiß 
bey ihrer KErfcheinung für einen guten Roe 
man gehalten haben; aber ganz gewis. in 
Berlin’nicht. Doch ich übertreibe vielleicht . 
eine Sthmeichrley, die man am Anfange ſeines 
Briefes ſchuldig iſt, wenn ich Ihrem Urtheil einen 
ſo allgemeinen Einfluß zuſchreiben wolte. | 
Sie haben ſich unfircitig um viele Leſer verdiene 
gemacht, daß Sie eine Ausnahme von ihrem 
Grundgefeß (Feine Ausländer in Anfpruch zu 


nehmen) gemagt. Rouſſeau! Diderot! Buffon! 


verdienen die Huldigung eines patriotiſchen Welt⸗ 
weiſen, und man macht ſich in Deutſchland eine 
Ehre daraus dies Triumvirat von frangöfifchen 

Schriſtſtellern fo gruͤndlich uͤberſehen au koͤtnen, 








— "06 
wir und vielciht wuͤnſchen fbige ereigen zu 
mögen. | 
Ts Was ben. Bürger u Genf anlangt: P iſt es 

Allerdings ein Gluͤckfuͤr ihn, daß er den Namen 
eines Philoſophen, ungeachtet unferer firengen 
und erhabenen Begriffe von dieſem Titel, mit we⸗ 
nig Koſten hat in der Fremde behaupten koͤnnen, 
da er ſich bisher blot durch die Laune ſeines Witzes 
nd den Contraſt übermüthiger Meynungen be 
- raͤhmt gemacht. Daß er in Franckreich dafür 
| gelten mag, wundert mich nicht ; wodurch ſich aber 
unſere graduirte und eigenmächtige Philoſophen 
Baben bienden taffen, einen Schriftfieller, wie 
Rouſſeau, für ihren, Ordensbruder zu erkennen, 
iſt noch ein Knoten fuͤr mich. Meine Abſicht war 
es daher, ſeinen Weltweiſen i im Reifrock nur mit 
fliegender Hand su lejen. 
Ohngeachtet es mir beym erſten Theil gereuen 
wolte, mich in ein ſo dickes Buch eingelaſſen zu 
Haben; ohngeachtet ich die lezten Bogen deſſelben 
mit einem; ohe iam fatis eft! n Ende geeilt, ſo 
war mir doch fein Geſpraͤch ſehr behuͤlflich, die 
I Eudrude bie mit vom ganzen Werk uͤbrig geblie— 
— Mg ben 
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en weten, cheils zu fannunlen, theils zu entteiddin, 
und ich fand mich endlich geneigt im Tan des ber 
geifterten Geſchmacks alles für gut zu erflären, 


- „mas einen Saloma sum Grillenfänger, einen 


Noung zum vragmatiſchen Geſchichtſcehreiber 
des Centaurengeſchlechts, einen Rouſſeau zum 
Romandichter, und und bepde, mein Herr, m 
kritiſchen Briefftelleen macht, ja ‚u kritiſchen 


Spriefftellern ohne Beruf, als den und unfre 


‚ Gaben oder wohl gu eine Eindildung: davon 
weiß machen, 


Auch Kimpfindungen gehoͤren zu deu Babe, | 


derer wie und nicht überheben muͤſſen. Wenn 
bad, was unfere Empfindungen nicht: erregt, und 
Ihres Orte nicht hergrährend if, alen Anſpruch 
daranf verlieren, und abgeſchmackt heiffen folte: 


b fehlt es nicht viel, daß bie gröften Maleficanı = 
gen vom Autorftande , die in ihren zehn Theilen 


De Folter gelitten, um zum Erkenntnis und Ga 
jahl ihrer Uutücptigfeit gebracht gu werden, ger 


rechter find al Sie, ° Yhrer eigenen Sicherheit 


wegen vermeiden Sie alfo lieber jeden gar zu all 
| deweinen ef von VYren Empfindungen auf 
| den 


ft. 


? 
> 
\ 


t —— | Er 
Dr Werth eined Buchs, falls Das eickalte Herr 


gewiſſer Eefer durch das Aergernis ihres eigenen 


Beyſpiels, wicht zur Verſteckung noch mehr ere I 


baut werden ſoll. 

Sch bin nicht gelehrt genug, mein Herr, den 
wvetſentlichen Begriſ von einem Roman abfendern. 
gu koͤnnen nicht fehäpferifch genug einen dergler⸗ 
en m erfindens nicht beredt genug ein Hirngen 
finfk wahrfcheinlih za machen. Es lohnt meh 
wer Mühe nicht die Individualitaͤt der beſten Ro⸗ 


miaghelden näher au unterfuchens- ich will daher 


‚gerne tobten Kunſtrichtern überlaffen, biefe ihre- 
Mondenkaͤlber mit. dem reichſten Leichengepräng 
ausdyuflatten und in das Heiligthum ber Verwe⸗ 
füng zu begleiten. Geſetzt auch, dag fie die nene 


Heloiſe nicht mit der Redlichkeit, Zierlichkeit, u 


Riugheit beurtheilt hätten, die Ihnen eigen: 
bleibt; ſo iſt es nicht meine Sache jemanden ſei⸗ 
nen Geſchmack ſtreitig zu machen. Erlauben Sie 
gleichwohl, Daß ich Ihren zureichenden Gründen 
einige Anmekungen, Zweifel, Sragen, Vermn⸗ 
hyungen und Einfällean die Geite fegen darf, Es 
wei wi ‚ dies oͤffentlich einem unbefannten von 
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ürer Einficht gu unterwerfen, gleichwie e8’pr 


nen zu ſiatten kommt mit Freunden abzumachen, 


a3 zum gemeinen: Heften betragen fan. 


Solte es nicht, wenigſtens einen characteriſche 
Unterſcheid, zwiſchen dem Romanhaften und 
Dramatiſchen geben? Solte dieſer Unterſcheid 


nicht in der Fabel ſelbſt und den Hauptperſonen 
abſtechen? fl es Unwiſſenheit yder Kunſt dieſen 
Unterſcheid gaͤnzlich aus den Augen zu ſetzen und auf⸗ 


‚anheben? Autoren und Leſern mag man alles zu gut‘. ö . 
Valten aber iſt es wicht eine Heine Schande fin - 


Kunſtrichter , dieſen Misbrauch zu uͤberſehen und 
‚uhngeahndet zu laſſen? Vielleicht hat Rouſſeau 
die wahre Natur des Romanhaften tiefer einge⸗ 
ſehen und gluͤckücher nachgeahmt, daß feine Ge 
ſchicklichkeit hierin ein unvergeblich Verbrechen in 
den Augen ſolcher Virtuoſen ſeyn mag, denen ihr 


Gewiſſen uͤber ihre Muſter dunkle Vorwuͤrſe 


macht. Warum endlich eine Sittenlehre, die 


am meiften nach der Schaubuͤhne eingerichtet 
iſt, bey den Pharifäern der Tugend. den höchflen 


Beyfqul findt, gehört nicht Hieher; daß man fe ." 


aber pragmatiſch © uennt , Fan inan niemanden vers 


Ze Be wehren, 
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wehren, tweil die Herrſchaft des erſten Menſchen 
über Las Thierreich und des Philoſophen über den 
Zufammenhang der Dinge fi) durch Llamen 
. und Willkuͤhr felbige u muͤntzen, offenbaret. 

Ich frage weiter: ob es mit der aͤſthetiſchen 
Wahrſcheinlichkeit im Grunde beſſer ausſehen 
mag, als mit der poetiſchen Gerechtigkeit, an die 
man auch einige Zeit aberglaubiſch geweſen? Da 
man die Wahrſcheinlichkeit in Behandlung der 
Geſchichte unſaͤglich gemisbraucht, daß unſere 


— 


Nachkommen vielleicht mehr Urſache finden. mer ° 


‘den über das iugenium graium ald os rorundum 
des aufgeflärteften Jahrhunderts nach Chriſti Ge 
hurt misvergnuͤgt zu ſeyn, fo nimmt ein demuͤthi⸗ 
ger Beobachter der Natur und Geſelſſchaft den 
Ausdruck eined Alten zu Herzen, der eine Legende 
nicht deswegen. vermorfen wiſſen will, weil ſie 
unglaublich iſt, ſondern mit tiefſinniger Buͤndig⸗ 

keit und Unerſchrockenheit ſagt: Incredibile, ſed 

verum. Es moͤchte alſo freylich zum Urbaren 
einer Geſchichte eine Art von Unwahrſcheinlich⸗ 
keit and zur Schoͤnheit eines Gedichtes eine aͤſthe⸗ 
hie Wahrſcheinlichkeit gehoͤren. Man ſolte 


#4 
{ 
tn 


“e acht fo wohl me dem Buchſtaben dieſes 
GSrundſatzes pralen, ſondern vielmehr zeigen, daß 


man auch den Sinn deſſelben und Die Kraft der 


Anwendung befäffe, oder Funken von dem, maß . 
mar in allgemeinen Ausdrücken bis id den‘ din 


md erhebt. 


Se möchten gerne willen, mein Herr, mob 

der junge Menſch in der, ganzen Geſchichte ſpricht 

- ober thut, wodurch er den Namen eines Welt⸗ 

foeife verbient? und ich möchte eben fo gern aus 

ben Wercken des Abhlards Überjeügt ſeyn, od es 
eine Lobſchrift oder Satpre ift, die mar auf fin 
Grab geſetzt haben fol: , | 


Garronvs SOCRATES, PLATO . 
MAXIMusS HrsrEegıarum; 
Noszen ARISTOTELES, Locıcıs 
(QYICYNQvE FVERVNT) 
AYT rÄR AYT MELIOR, STVDIORYM 
COGNITWS ORBLI 
Parncers, INGENIO VARIVS, SYB- 
TILES BET ACER | 
Ounsa 
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| ‚Onnisvı SYPERANS RATION!G 
ET ARTE LOQVENDI 
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Bayile nennet die Eitelkeit das Element dieſes 


Man⸗⸗ und er felbft. hat ſich nicht gefhämt, | u 


ſich als einen albernen Menfchen zu fehildern, der 

in feinen Vorlefungen von nichts ald Buhlliedern 
geſchwaͤrmt, die in feinet Provinz zwar Mode 

geivorden, in denen wir aber micht den:feinn 


Geiſt vermuthen dürfen, der bie'Tändeleyen ci. 


nes Leſſings, Gleis und G⸗⸗⸗ erhebt und adelt. 


- Man folte alſo faſt meynen, daB Ihrem eige⸗ 
nen Urtheil zum Trotz, der ſpeculativiſche Cha⸗ 
racter eines Weltweiſen Sie gegen den Roman 
der neuen Helbiſe gefälliger gemacht Haben wuͤrde. 

Es iſt in der That ſchwer fi von einem jungen 
Gelehrten, der ein halber Savohard zu ſeyn 


ſcheint, einen Mugen Begrif machen ju fönnen, 


wenn man unter lauter Sternen der erfien Groͤſſe 
. ja wandeln gewohnt iſt, die auf hohen Schulen 
und Ucademien der Wiffenfchaften als graffe Lich⸗ 
ter den Tag, u Peine Lichter aber die Nacht res 





gieren. 


’ 
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gieren. Der fo genante St. Preng ſcheint unter 


deſſen am Fuß der Alpen eben fo fuͤglich ein Phb 
loſoph genannt werden zu Fönnen, als der Fleine 
Knabe Deſcartes von feinem Water; jedoch ich 
kenne Philoſophen, die ſelbſt den alten Deſcartes 


ungeachtet feiner Verdienſte um den heutigen Weg 


zu philoſophiren, ans. bloſſer driſlicher £iede m 


ihrer Geſellſchaft ‘dulden. 


Ein verliebter Phlloſoph Fan unmöglich ans 
ders als ein albern Geſchoͤpf in unfern Augen fenn, 


bie ‚die Reihe an Sie und mich kommen wird 


lebendig zu wiſſen, was und die Muſe laͤngſt wahr⸗ 
geſagt, daß die Liebe wie der. Tod Philoſophen 

mit Ydioten gleich made und mie dee. 
jüngfte Richter ohne Anſehen der Perſon ſey. 
Solten alſo ein Paar ſchwarze Augen einmal wun⸗ 
derthaͤtig genug ſeyn ihr eiskaltes Herz, mein 


Herr! in einen blühenden Fruͤhling zu verwandeln, 


oder bin ich bloß darum auf. meine Freyheit (6 


- eyferfüchtig um die Schadenfreude einer blonden. 


Heloiſe deſto völliger zu machen: wer fagt ung 
beyden in dieſem Sal für .unfere Ppilofophie gut? 
u J Bi 
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Vitelleicht dürfte fie uns Feine andere Dienfie lei⸗ 
“fen, als unfere Leidenfchaft in ein methodiſcheres, 


geſchrobneres und affectirteres Spiel zu fegen. Wer 


ſolte ſich aber nicht entſchlieſſen heftig und aus⸗ 
gelaſſen zu thun, wenn eine Gebietherinn dieſe 


Sprache für herztuͤhrend hat? Und warum folte 
man fih ſchaͤmen durch Ausrufungen und Hyper⸗ 
bolen ein Glück: gu erhalten, das fi durch Er⸗ 
klaͤrungen und Schlüffe weder ergrübeln noch ges 
nieſſen läßt? Gehört denn nicht zu moraliſchen 


eine fruchtbare: und unerſchoͤpfliche Einbildungs⸗ 
kraft als zu Situationen? Iſt es endlich anfläns . 


dig, daß Sie die Blumen wolluͤſtiger Beredſam⸗ m 


keit ihrer Verqaͤnglichkeit wegen mit ſo ſproͤdem 
Eckel anſehen, und niedrigen Liebhabern in einem 
Thal der Alpen, zumuthen wollen, ihre Empfin⸗ 


dungen in Friedrichsd'or oder Pfund Sterling 


umzufeken. = 
Die Gabe zu erzählen. m ſehr mamigfaltig. 


Ein Livius, Saunſt und Tacitus koͤnnen jeder an _ 


ſelbige Anſpruch machen, und es gereicht ihnen 
‚nicht zum Tadel oaß ſie ſich in ihrer Schreibart 
eben. 


N 
! 


Predvigten und. verliebfen Spikfindigkeiten fo gut 


eben fo unaͤhnlich find, als fie fich von den Cum 


.-—&is Rußs, den Floris und den Monachis curio- 


Dffimi Iapercilii der neueflen Kioftergelehrfamkeik 
untiernen.. Zu einen drammatiſchen Mährchen ifl 
die Babe zu dealogiten unentbehrlicyer. Es iſt 
piwar an dem, baß ein gelehrter Kunſtrichter Teiche 
tee zu befriedigen iſt als einfüffer Sophiſte; unter» 
beffen bleibt das Geſpraͤch des Ronſſean immee 


eig Meifterfhüet , wichtie jener Gabe ju Dialogiren, 


bie im Reich der Todten beyn Puntſch bewun⸗ 
dert wird, und mit ber ınan fm galauten Arka. 
dien aftrunvmifche Beweiſe amd metaphifie Si 


 ®& macht, ſondern in Der Maͤnnlichen, die eine. 


philoſophiſche Diät im Leſen und Schreiben vor⸗ 
ans ſetzt, Artifchen Honig in ben Kammern bed- 
Bauch? und Lucians Sechtet uf der nackten 


Haut des Leibes. 
Die Forfepun folgt kuͤnftig. 





Sri vieft 


die neueſte Litteratur betreffend. 





U. Den 29. October 1761." - 





—* des hundert und wey und 
neunzigſten Briefes. 


We iſt aber der aͤſthetiſche Moſes, der Buͤr⸗ 
gern eines freyen Staats ſchwache und 


duͤrftige Satzungen vorſchreiben darf? (die da far 


gen: Du ſollt das nicht angreifen, du ſollt das 
wicht koſten, du follt das nicht anrühren. In der 


Zatur iſt manches unrein und gemein für einen. 
Nachahmer — auch alles was möglich ift, laßt 


euch nicht gelüften!) Wenn man es uns chen fg 
ſchwer machen will Originale zu feyn ald Copien 
gu werden ; was hat man anders im Sinn als 
‚ ung in „ Meaulefel „ zu verwandeln ? 

Wie war Ihnen u Muth, mein Herr! da Sie 
den ehriwärdigen Greis auf ein Collegium æſthe- 
“ ticam nad) Deutſchland einladen, oder ihn bep 


einem Almanachſchreiber in die Schule ſchickten? 
Swölfter Theil. DD. Dis 


. 
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u . ‚Des Herrn Richardſon Kupferſtich mag in eineitt 


Kraͤnzchen von gelehrten Damen obenan bärgen 3 
nil admirari bleibt immer die Grundlage eine 
philofophifchen Urtheils. Die Eräftigfien Irrthuͤ⸗ 
‚ mer und Wahrheiten, die unſterblichſten Schoͤn⸗ 
heiten und tödlichften Febler eines Buchs find gleich 
den Elementen unfichtbar, und jch bekuͤmmere 
mich um die am wenigflen, die man in Augen⸗ 
ſchein zu feßenim Stande iſt. Daß witzige Köpfe, 
die mehr Stutzer, als ehrliche Bekenner ber ſchoͤ⸗ 


gen Wiffenfhaften find, ein ſympathetiſch Ges 


fallen an Engelgefalten’ haben; die fein Autor 
noch Leſer gefeben, und den fleifchlichen Sind | 


aupblaſen, Daß ſchoͤne Geifler von der Geiſtlich⸗ 


keit des Mondlichts begeiſtert werden, entfehub 
bige ich geras aber Philoſophen gebuͤrt es zu 


prüfen. Hat wicht Young ſchon in ſeinem 


Schwanengeſang auf die feptem fine famine 
valles gewiefen; doch alle aͤſthetiſche Thaumatur⸗ 
gie xeicht nicht zu, ein unmittelbares Gefühl in . 

erfeßen, umd nichts als die Höllenfarth det 
Selbſterkenntnis bahnt ung den Weg zur vor 5 


goiteruns 
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Wenn unſere Vernunft Fleiſch und St hat, 
baden muß, und eine Waͤſcherinn oder Sirene 
Wird; wie wollen ſi ſie es den Leidenfchaften verbie⸗ 
ten? Wie wollen Sie den erſtlgebohrnen Afferk 
‚ ber menfchlichen Seele dem Joch der Beſchneidung 
unterwerfen? Kanft du mit ihm fpielen wie mit 
einem Vogel? oder ihn mit deinen Regeln binden? 
Sehen Sie nicht, daß Sie hiedurch alle Leucht· 
thuͤrme niederreiſſen, die Ihnen ſelbſt und andern 
zur Richtſchnur dienen müffen. Doch Rouſſeau 


bat wieder bie gefchriebene Muſick der Alte 


 etenfprache zu viel Autiphathie geäuffert, dab es 

ebhen fo unbillig feyn wuͤrde fein aͤſthetiſch Gewiſſen 

zu zwingen, als einen Iſtaeliten luͤſtern zu ma⸗ 
chen = zu porimerfchen Schinken. 


In dem Schreiber eines guken Freunder ae , 


Deutſchland erſehe, daß ein anderer Ronſſeau 
an Briefen ſammelt um den Abaͤlard zu verjuͤn⸗ 
‚gen. Aber weil die Geſchichte nicht von der Stelle 


gehet; ſo moͤchte der Sammler wohl graue Haa⸗ — 


re bekommen, ehe er Herausgeber werden duͤrfte. 
Solten Sr, mein. Herr, die Erfcheinung dieſes 
\ ‚D EEE Ro⸗ 


ze , 


Romans erleben: fo wird ſich der neue Aboͤlard 
ſchmeicheln koͤnnen, einen alten Oheim tie den 
Domherrn Zulbert an ihnen wieder zu finden. 
Erkennen Sie es alfo, daß man Ihnen nicht nur 
Zeit fondern auch Gelegenheit geben wird zu ei⸗ 
ner Genugthuung nach Ihres Heriens Wunſch. 


Erlauben fie noch, daß ich Hier das Frag⸗ 
ment eines griechiſchen Romans, der im Ernſt 


philoſophiſch genannt werden Fan, und auch in 


Briefen beſteht, einem muͤßigen Landsmann em⸗ 
pfehlen darf, aus der Dunkelheit hervor zu ziehen. 


Ich habe mit viel Antheil in den Werken des Hip⸗ 


pokrates den untergeſchobenen Briefwechſel uͤber 


die lachende Sucht des Demokrits geleſen und 
erinnere mich Stellen darin gefunden zu haben, 


die durch eine freye Ueberſetzung, (dergleichen 


som Ariftenät der Zufchauer, wo ich nicht irre, 


zur Probe gegeben) dem frangöfiichen Witz Ehre 


machen würden. Ein fähiger Nachahmer Fönte 


Gselegenheit nehmen das Syſtem dieſes alten Phi— 
loſophen in einen Brief einzufleiden und auzuhaͤn⸗ 
gm, waches durch einige neuern Hypotheſen der 


heuti⸗ 


> 
. 
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heutigen Philoſophie in vielen Lücken, gelobs 


ter Wayrſcheinlichleit gemäß, ausgefüllt werden 
koͤnte. 


1} u 
— — Ei Fungar vice cosis, acutum 
. Röddere que ferrumvaler, exfors ipfa fegandi, 


* 


— 


— 
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Fulberti Kulmii 
Antwort 
000m . 
Abälardum Virbium 


im Namen des Verfaſſers der fünf Briefe 
die neue Heloiſe betreffend. 


u | 
- Wunder Sie Sich, daß der Schöpfer der 


neuen Heloife auch in Deutſchland den Biederna . 

men eines Philofophen hat behanpten Können? wir -. 
ſchaͤtzen die Worte nicht nach inner Schrot und 
Korne, fondern nach dem relativen Wertb, den 
ihnen der Stempel eines jeden Landes. einprägef, 
Genug, wenn wir ung verſtehen. Wir können 


das Wort Marquis nicht anders deutfch geben, _ 
als Marggraf, aber wir willen ſchon, was ein 


franzöfifcher Marggraf zu bedeuten hat. — Un— 
fere Schulmeisheis heißt auch in Frankreich Me⸗ 
verbal ‚und wenn eir Engländer Die Grofmuth 

der 
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ber Prinzeßin Adelaide nach Verdienſi preiſen 
will, ſo muß er ſagen, ſie haben einer verarmten 


Baͤuerin tauſend Pfund geſchenckt, ob es gleich 
nur livres de france waren. 


Jedoch, wenn auch kein Magiſter in Deuſch⸗ 


‚fand den Buͤrger aus Genf für feinen Ordengbrur " 


ber erkennen wuͤrde; fo koͤmmt ihm, meines Erach⸗ 
- tens, gleichwohl der Name Philoſoph, nach ſei⸗ 


ner erfien Grundbedeutung, vorzüglich zu: Wie? 


Er folte die Weisheit nicht lieben? Muß er nicht 
vielmehr bis zur Ansichmweifung in fie verliebt fegn ?. - 
Wir haben ihn auf der groffen Weltbühne Mo⸗ 


lierens Meiſterſtuͤck mit ihr machen fehen, er den 
Miſantropen, fie die Coquette. Er fhat ihr, : 


rinen fauren Liebesantrag, fie fehien gleichguͤl⸗ 
tig. Er mard bitter, und tadelte ihre Sitten, 


ſie lachte. Zuletzt fehmälete er auf feine Buhl 


ſchaft, aufihre Lieblinge, auf die ganze Welt, 
und im Herzen loderte noch die Liebe: 
ber den Namen feines neuen Gefchöpfs St 


Prreur, moͤchte ich aus dem Buche der Weltweiſen 


wegſtreichen. Sein Urbild; der entmannte Abaͤ⸗ 
lard konte immer in philoſophiſchen Vorleſungen 
J 04ven 


— 
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von nichts als Buhlliedern ſchwaͤrmen, und gleiche 
wohl als ein wahres Lob, zur Seabſcheit er⸗ 
halten, 


Gallorum Soerates. 


Aber ein Schweitzer, der ſich in verliebten Anti⸗ 
theſen um Weltweiſen ſeufzen will; hat weder die 
Landesſitten noch den Sprachgebranch fuͤr ſich. 
30 Zuͤrch if Anacreon ein Priefler der Venus 4 
ein Verfuͤhrer der Jugend, und unweit Genf 
ſoll man ihn, wie in Gricchenland den Weiſen 
gennen? 

Doc) Über diefen Punct find. wir einig. Das 
Eoftume mag mit der Mahrfcpeinlichkeit ein glei 
ches Schickfal haben. Gehört die Unwahrſchein⸗ 
lichkeit, tie Sie vermuthen, zum Urbaren der 
Geſchichte, warum nieht. auch. die Freyheit, am 
Fuſſe der Alpen franzöfifch zu philoſophiren ? Ich 
wende mich alſo zu Ihren entſcheidenden Fragen, 
die ich ſuchen will, mit. der Redlichk.eit, Zier⸗ 
lichkeit, Klugheit, zu beantworten, die, wie Sie 

guͤtigſt bemerken, wir eigen ſeyn ſoll. Sis 
heben an; -- Ze 


4 


da Solte 
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SSolte es nicht wenigſtens einen Characte- 
„riſtiſchen Unterſchied, zwiſchen dem Roma 


pohaften und Drammatiſchen geben?,, — 


3 


Warum nicht? 
Solte dieſer Unterſchied nicht in der Fabel 


ſelbſt und den „auptperfonen obfrörn?» _ 


Er ſolte. | 
„Sn es von Seiten des aunſticheer Unwiß 


5 „ſenheit oder Kunft, dieſen Unterſchied gänzlich 
was den Augen zu ſetzen und aufzuheben? „' 


Unwiffenheit, mein Herr} Unwiſſenheit! Der 


Verfaſſer der Sortatifchen Denkwuͤrdigkeiten 


„nachgeahmt u. ſ. w. 


verſtehet mich ſchon, wenn ich dem Sorbifen | 
antworte; Frichts weis ich. 


„Vielleicht hat Rouffeau die wahre Natur des 
„Romanhaften tiefer eingefehen und gluͤcklicher 

Die wahre Tiatur des Romanbaften iſt ein 
Galimathias! beſſer, die romanhafte Liatur 
des Wahren. Wenn Rouſſeau Geiſiſchoͤpfer 


. (Efprit createur) genug iſt, dieſe romanenhafte 
Natur aus dem Nichts hervorzurufen, und Sie 


N | O 5. Sich 
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Sich getranen das erſchaffene Chaos auf Yhre 
Allaeſchultern zu nehmen; ſo will ich anbethen 
und ſchweigen. Hierinn beſtand meine Unwiſſen⸗ 
heit. Ich ſorderte Buͤndigkeit, Ordnung und 
Zuſammenhang, und ſiehe! ich war in einer Zau⸗ 


berwelt, wo ich nichts begreifen, wenig glaub⸗ 
wuͤrdig finden, und alles deſto Eräftiger glauben 
ſolte. Mein Geiſt war zu der hohen Entzuͤckung 


nicht vorbereitet genug, in welcher wir ſehen, mas 
noch Fein Auge entdeckt hat, mit den Händen 


greifen, wo nichts ift, hören, ſchmecken, glauben, 


und und fchämen au fragen; warum? 

Nach dem offenherzigen Bekentniß, daß ic) MN⸗ 
nem von meiner Unwiſſenheit abgelegt, fordere ich 
nicht ohne Billigfeit ein redliches Gegengeſtaͤnd⸗ 


nis. Geſtehen Sie mir, daß die Schuld der mis⸗ 
Jungenen Eritif nicht ganz mein if. Wenn dee 


aͤſthetiſche Zauberer mir feine Wunder zeigen 
mil; fo muß fein erſtes Wunder feyn, meinen 
Glauben zu fangen, und ihm die Augen auszufle 


eben, um nach Belichen feinen Spott mit ihm trei⸗ 


ben gu koͤnnen. Als Kunſtrichter Habe ich ein 
Recht -den ſiarken Gift iu pin; und in feine 
geheim⸗ 


-_ 
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wheimnißvolle Kuͤnſte ein Mißtrauen ıu fegen, 
Er muß entweder meine Empfindungen bezan« 

+ bern, oder ich bin unglaubig. Er mag immer 
ſchaͤumen und ruffen: Ich febe Erſcheinungen 
von der Erde aufſteigen! Ich muß fie ſelbſt fe, 
ben, oder ich alaube, es geht iu feinem Ge, 
dirne um. 

Sehen Sie, mein Zreund! was der Kunſt⸗ 
richter vor dem Autor voraus hat? Auch jener 
will Empfindungen erregen, aber gemeine, feine 
Wunder, keine Zauberwerke. Wer unglaubliche 

“ Dinge vorbringt, fagt der irraldubige Prophet 
Mahomet, muß Wunder thun, um fie su befid 
“tigen; wer aber mit eurem Verſtande redet, 
braucht der Wunberzeichen nicht, um euren Glau⸗ 
ben ga ſeſſeln. Und was meinen Sie? daß die 
Maleficanten vom Autorſtande, bie Folter verdier 
nen, die fie.in unfern zehn heilen gelitten; — 
daß ihr eiskaltes Herz laͤngſt ir Selbſterkentnis 
haͤtte entflammt werden ſollen; — ſi nd dieſes 
‚etwa fü unglaubliche Dinge? 

Nichts gehet Über die Buͤndigkeit mit welcher 

Sie die Liebesſprache des St. Preux rechtferti⸗ 
u am. 


. 





216 
‚sen. Alerdings! Wenn er mit feinem blauaͤn⸗ 
gigten Mädchen uͤber das Jachin und Broas der 
Zaͤrtlichkeit eins geworden, ſo kan ihm kein aͤſtheti⸗ 
ſcher Moſes verbieten, in Hyperbolen zu ſchmach⸗ 
ten, oder in fpißfindigen Ausrufungen zu ihren Fuͤſ⸗ 
ſen zu ſterben. Seine Scheidemuͤnte iſt alsdenn (6 
gaͤnge und gäbe, als Fricdrichsd'or oder Pfund 
Sterlinge. 

Aber Sie Linglücköprophete! Was für ein . 
Machtwort haben Sie Sid) entfahren laffen! 
Mod zittern weine Gebeine. Mod) tönt die 
Etimme der Mufe in meinen Ohren, die Sie in 
einem prophetiſchen Liebe mir drohen laffen. Sa! 
jat ich fühle e&, meine Stunde wird Fommen. 
Der Eiebeögoft, der in den Balläfien der_Groffen 
herumſchwaͤrmet, wird im Vorbeygehen, mit ſei⸗ 
nem Bogen auch an meiner Huͤtte anpochen, und 
wehe! dem Kunſtrichter, wenn ſeine Gebieterin 
keine andere Sprache verſtehen will, als der er 
‚ fh aus eritiſchem Gewiſſen zu ſchaͤmen hat. Wie, 
wenn die Eigenſinnige deutſch verſtehet, und in 
Stunden der Einſambkeit erhoben, ober in 
Nachtgeſaͤngen jur Gegenliebe erweicht ſeyn will? 

Muß 





J 
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Muß ich die Dichter von Der. traurigen Geftalt 


am Gnade, und die, Goffheit ihrer mitternächtlis . 
chen Mufe um Begeifterung anflehen? Muß ich, 


wenn die Tyrannin Modegeſchmack hat, ihren 


Namen in traurige Cypreſfen einſchneiden, und 
‚meine Siebe ‚in ſchwermuͤthigen Herametern hin⸗ 
= weinen? — O nein! fo tief hat die Göttin Ate: 
noch den Nacken Feines Suͤnders gebeugt. Und - 


wenn ung aud) ‚die Philoſophie nicht wider die 


Grillen der Leidenfchaften, nicht wider die Laune 


des Götterfnaben ſchuͤtzet, fo ſchůtzt uns doch eine 
höhere Macht, die Pflegemutter aller Leidenſchaf⸗ 


ten, die Eigenliebe. Laſſen Sie alſo Ihre | 


Muſe bald die Palinodie anſtimmen, wenn feuns 


fiehet. 
Ihre Fragen find nunmehro beantwortet; und 


nun iſt die Reihe an mir, auch welche zu thun. 


Amant alterna camœnæ. Die Muſen ſind Ih⸗ 
nen gnaͤdig, und bewahren Ihr Genie für Mis⸗ 


wachs, warum opfern Sie, parcus dearum 
cenltor, fo ſelten auf ihren Altaͤren, und bringen 
nur einzelne vergängliche Blätter Dar, Die jedes 


Luͤft⸗ 


ſern Weyhrauch gerne auf ihrem Kun brennen | 


a — — 
Luͤſtgen verweht. Warum ſtoſſen Sie ihr Gebe 
in kurzen geheimnißvollen Seuffern aus, und ge 
wöhnen Ihre Bruft wicht lieber zu einem laͤngern 
ODthem, der bie heilige Gegenwart der Gottheit 
‚anbächtiger verehrt? Lind endlich, warum wählen 
Sie rine Schreibart, deren Schönheiten nur mie 
erofeopifche Augen ergoͤtzen. Hat bie Natur 
Feine (Segenftände, die der Naͤchahmung mürdiger 
-find, als der Schimmel? — Es iſt wahr,‘ 
Socrates der Bildhauer, befleidete-die Grazien, 
mm ihre nackte Heiße nicht jedem unkeuſchen Auge 
bioszuftellen s wenn id) aber von den Werfen des 
Weltweiſen auf das Werk des Kuͤnſtlers fchlieffen 
Fans fo wird er die holden Schönheiten bekleidet, 
über nicht verfieikt haben. Das Gewand muß 
den Wuchs, die Gelenkigkeit und den freyen 
Schwung der Glieder ohne Neid durchſchimmern 
laſſen, damit die Augen des Geiſtes genieſſen, 
was den fleiſchlichen Augen entzogen wird. 
Die Kenner loben an Ihren Ausarbeitungen, 
Erfindung, Zeichnung und Ausdruck; aber ſie ver⸗ 
nmiſſen die weiſe Vertheilung des Lichts und 





Spaten DE Seheiunde find wie in einr 


bien 
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vaſtern Wolle verhaͤlt, und nur hier und da 
durchſtreifet ein Wetterſtrahl, der die Nugen blen⸗ 
det. Sie bekuͤmmern ſich ſo wenig, als Sie 





mein Herr! um die Schönheiten, die man in 
Augenſchein zu ſetzen im Stande iſt; aber noch 


weniger um die Schoͤnheiten, die man ohne - 
Noth dem Augenſchein entzogen hat. Die Sin⸗ 


nen vergehen fuͤr Spleen und Langeweile, wo der 
Witz beſtaͤndig Raͤthſel aufzuloͤſen hat; 
Da Sie wie aus den Wolken zu mir Bernd - 


geredet; ſo mufte ich mir aus meinem Staub | 


eine ähnliche Wolke aufdlafen, um ihnen ju ant⸗ 
worten. Wollen fie ſich aber von einem Unbe⸗ 
kannten rathen laſſen; ſo treten Sie aus ihrer 


Maſchine hervor, und zeigen ſich den Zuſchau⸗ 


ern in menſchlicher Bildung. Gedrungene Kuͤrze 
iſt eine äfthetifche Tugend, aber die Faßlichkeit muß 


nicht darunter leiden. Die feinſten Anfpielungen 


find nur Schnoͤrkel des Styls, fie muͤſſen mohl 
angebracht, und nicht gehaͤuft werden, wo fie 
wicht mehr verunflalten Als zieren follen. 

Sie fehen, ich rede ſchon wieder in den Tone 


| eines Geſetgebers: „Du ſollt das nicht angreu 
„im, - 


N 


N 
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„fen, du ſolt das nicht koſten., Sie wiſſen aber 
auch, daß dieſer Ton den Verfaſſern der Briefe. 
ſchon zur zwoten Natur geworden, der uͤbermuͤ 
fhige Charakter, in welchem Sie ſich fefigefent, 
macht, dab der Vernünftige Sie von den gemeis 
nen Pflichten bürgerlicher Höflichkeit Iosfpricht, 
und der gegüchtigte Autor findet einigen Zroft in 
Irer natuͤrlichen Strenge Er fehmeichelt fich 
fo elend nicht zu ſeyn, als ihn der fpröde Geſchmak 
diefer Tadeljüchtigen findet. 





Briefe 


die neueſte Eitteratur betreffend, 








III. Den 5. November 1761.» 





Hundert und drey und neunzigſter 
Brief. 

—— faͤhrt noch immer mit ruͤhm⸗ 
lichem Eifer fort, die Ueberbleibſel der griechi⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Kunſtwoͤrter üheraH aufzuſu⸗ 
chen, und ihren Werth den Neuern anzupreiſen. Un⸗ 
laͤngſt hat er ſeine Anmerkungen über die Baus 
kunſt der Alten heraus gegeben.“ Dieſe Ans 
merkungen, welche der Werfaffer meiftentheild 
aus eigener Erfahrung geſammlet hat, betreffen 
ſowol den mechanifchen Theil der alten Baukunſt, 
als den Geſchmack in der Emrichtung der Ger 
bäude. Wenn man. die genaue Biflimmung 
der Verhältniffe auseimmt, die man beym Vi⸗ 
truvius und den Neuern findet, Welche die Ueber⸗ 
bleibſel 
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bleibfel der alten Beutku nach ihren Heinchet 
Theilen ausgemeſſen haben; fo hat man in dieſen 
Anmerkungen faſt vollfländige und zuverlaͤßige 
‚Nachrichten von allen Theilen der alten Baukunſt. 
Hr. W. liefert feine Anmerkungen meifientheil® 
Hiflorifch, und in einer fehr natfirlichen und von 
Berzierungen entblößten Schreibart,, bie der Eins 
falt des Inhalts gemäß ifl. 

Er fängt bey dem mechanifchen, welches er dat 
Wefentliche ber Baukunſt nennt, an, and giebt 
eine ziemlich ausfährliche Nachricht won den Mar 
terinlien, der Art zu mauren, der Form und, Eins 
theilung ber alten Gebäude. In den aͤlteſten 
Zeiten mauerts man mit ungebraunten Ziegeln, 
hernach mit gebranten, die aber nicht uͤber einen 
Zoll dick, hingegen drey bis vier Palmen lang 
und breit waren. Die Erdezu gebrannten Zie⸗ 
geln wurde in Italien mit geſtoſſenem Tuffflein 
vermiſcht. Die erſten gehauenen Steine zu oͤſ— 
fentlichen Gebäuden bey den Griechen und Roͤ⸗ 
‚mern waren Tufſteine. Bey Gelegenheit diefer 


= Steine, welche von verhärteten Feuchtigkeiten 


wieder mon, führt Dr. W. zwey ſeht 
| Hari 
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| wmatvurtue Vabechtungen an aus denen er⸗ 
hellet, daß auch der Marmor, und ſogar der Por⸗ 
phyr, An feinen Geburthgorte wieder nachwachſe. 
Mitten in einem groſſen Bloc des ſo enannton 

Alrikaniſchen Marmors hat man beym Verſaͤgen 
zeſſelben eine eiſerne Brechſtange, und vor zo Jah⸗ 
ten in dem Porphyr eine goldene Minze des 
Angufus gefunden: Der Marmor if den Roͤ 
mern ſpaͤte befannt worden. Es ſcheinet aber 


dem Hrn. W nicht glaublidh; daß, mie pu— 


nius ſagt, die Knuſt, denfelben zu fägen‘; ; voe 
bes Augnſtus Zeiten ihnen unbekannt geweſen. 
Ungefägefen Marmor findet inan an zwey Orten 
aus den Zeiten der Republik, an dem Grabmahl 
des Cecil, Wetellus;, und an der Vvyramide des 
(eſtius. Der alte Jtaliaͤniſche Moͤrtel war, wie 
ber heutige Roͤmiſche noch iſt, eine Kalkerde, 
‚die Puzzolana genennt wird: Dieſer Moͤrtel 
wird mit der Zeit härter als bie Steine, die er zu⸗ 
ſammenbindet. Sie wird in und um Rom tief 
aus der Erde gegraben. Ganz Rom iſt untergra⸗ 


hen, dieſe Erbe heraus zuholen dieſe Gänge ge 


Pa | Li 
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ben viele Meilen weit und pie Gänge find bie 
Ealacomben. 


In Kom wurden die Fundamente entweder 
aus groffen oder Meinen Stüden Zufflein gelegt. 
Zwiſchen diefe wurde Kalk mit Puzzolana vermifcht 
mit Mulden hineingegoſſen. Eine ſolcheGrundlage, 
die noch jetzo in Rom gewoͤhnlich iſt, ſetzet ſich 
in ein paar Tagen, und wird ſo hart, daß man 
gleich darauf bauen fan. Dieſe Erde gab den 
Alten den Vortheil, daß ſie zu den Mauren uͤber 
der Erde allezeit mehr Moͤrtel als Steine nehmen 
konten. Noch groͤſſere Vortheile gab fie zu den 
Gewoͤlbern. Man machte erſt ein Gerüfle oder 
Schälung von Brektern, nad) der Form dee Ge 
woͤlbes, darauf ſchuͤttete man Mörtel und Feine“ 
Steine, oder zerbröchene.Ziegel durch) einander, 
nnd zuletzt bedecfte "man diefe Bermifchung mit 
Mörtel, um das Gewoͤlbe oben glatt zumachen, 





Ein groffes Gewölbe konte auf diefe Ark in einem 


Tage fertig gemacht werden. Man muß fih 
wundern, daß dieſe Art zu mölben nicht mehr im 


Ge 


’ 
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Gebrauch iſt. Sie gab den Alten noch den Vor⸗ 
theil ihre Gewoͤlber ſehr leicht zu machen; denn 
ſie nahmen entweder Schlacken von Veſuvius da⸗ 
zu, (wiewol Vitruvius dieſes uͤbergehet) oder ſie 
untermengten das Gewoͤlbe mit holen Urnen oder 
Toͤpfen von gebrannter Erde. 


Die Mauren ſelbſt wurden entweder ans groſ⸗ 
fen Quaderfleinen, ohne Mörtel gemacht, oder 
mit Meinen Feilförmig gehauenen Stüden Tufo, oder 
mit folchen Kiefelfteinen belegt und gefüttert. Dies 
ſes letztere iſt das opusreticulatum der Alten. Syn. 
erfiern Falle waren die Steine fo ſcharf winkel⸗ 
recht und fo gerade gehauen, daß man die Fugen 
faum fehen Fan. Un einem Tempel zu Cycicum 
waren dieſe Fugen mit goldenen Leiſichen belegt. 
Bey den Marmorquadern, welche mit eingeleg⸗ 
ten Klammern auf einander befeſtiget worden, 
brauchten ſie die Vorſicht, die Klammern von 
Hol; oder Metal zu machen, nicht aber von Eis 
fen, meil diefed durch feinen Roſt den Marmor 
ſarbet, mis man an einigen marmornen Poſta⸗ 

9 3° menten 
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menten in dem Garien ia Senslouci mit Det 
druß ficht. 


Zu groffen Bogen wurden die Efeine tailfär- 
mig gchapen. Bey dicſer Anmerkung verweiſi 
der W. dem berühmten Perault, dag erden Alten 
gegen alle Wahrheit, die Kunfl, weiche die Frans 
zoſen la coupe des pierres nennen, abgeſprochen 
habe. Er merlt an, daß man fo gar an einen 
Ucberreſt eines der älteflen Gchäude auf dem 
Campidoglio eigen Unterbalten (Architrave) ficht, 
der nach diefer Kunſt ans Kleinen Steinen zuſam⸗ 
mengefegtifi. Und doch prahlen fo viele Frans 
zoͤſiſche Baumeiſter mit der Erfindung dieſer 
Zunft, die fie ihrer Nation zufchreiben! 


‚Die Ziegelmanren an groffen Gebäuden der 
Roͤmer find nicht durchaus von Stein, fonderm nur 
yon auffen, das Inwendige der Mauer ift mit 
Moͤrtel und kleinen Skinen angefuͤllt. Bon die 
ſer Art find nach Hrn. W. Meinung die Mauren 
von Babrlon geweſen. 


Eine 
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Eine fehr-nÄgliche Anmerkung bringt er von 
Gebaͤuden bey, die gegen ein hohes Erdreich ge: 
‚fet wurden. Bey diefen machte man gegen den 
Berg doppelte Mauren, ſo daß zwiſchen benden eine 





ſtarke Spanne Raum blieb, um die Feuchtigkeit 


| abzuhalten. Eben diefed wird auch jeko noch 
beobachtet, wie in der Gemählde » Gallerie in 
i,.  Sans-foneigefchehen iſt. Perault hat die Stelle, 
wo Vitruvius * hieruon handelt nicht verſtan⸗ 
den. Eben ſolche Mauren machten fie auch oſte 
gegen ben Wind, der in Nom africus ge 

nennt mar, i 


Don dem Uebertünchen.der Maurenmerft Herr 

W. an, daß ed ehedem mit mehr Sorgfalt als in 

neuern Zeiten, geſchehen ſey. Der Pug wurde 

bis fiebenmal aufgeftagen, und zulegt mit geſtoß⸗ 

nen und fein geſiebten Marmor überzogen, ’und 

' dennoch iſt ein folcher Jutz nicht über einen Fin 
ger did. Die Dauer ward davon fo glatf wie‘ 

ein Spiegel, und der Pur mit der Zeit ſo hart 

dd i als 
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eis Eiſen. An einem Orte aufferhalb Kom fand 
man zu Eude des vorigen Jahrhunderts Wände - 


is Zimmern , die mit dünnen Kupferplatten übers 
jogen waren. 

Was der W. hiernaͤchſt vom der Form der alten 
Tempel fast, übergehe ih, weil es meiſt gang 
Sefannt iſt. Don den Säulen merkt er unter ans 
dera an, daß fie gleich von Fuß an verjüngt gewe⸗ 
fen, und daß die gebamte Eäule ſich an keinem 
“ groffen Gebäude der Alten, (einige Eleinene etwa 
von fpätern Zeiten ausgenommen) finde, Reiffen 
haben ſchon die älteften Säulen gehabt.“ Ganz 
groſſe Saͤulen wurden von den Grichen aug 
Stäfa gemanret. 


Oder der Toscanifchen Säule merkt er an, daß 
anffer einer einzigen an ‘der Schleufe des Lago 
facino feine übrig ſey. Die Doriſche aber fi 
det man faft von ihrem erfien Urfprung, an drey 
alten Gebäuden zu Pefto, an einen Tempel zu 
Öirgenti, und an einem ‚andern zu. Corinth. 
re Höhe ift unter fünf amd an denen zu Corinth 

aut 
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nur vier Diameter. Aus einer Stelle des Pin 


dars vermuthet Hr. W. daß noch zur Zeit dieſes 
- Dichters das Doriſche Gebaͤlke von Hol; gemacht 
worden. Wichtiger ift die Anmerkung, daß die 
Ziefen- zwiſchen den Balken (Mmetopen) in: den 
alten Zeiten offen geweſen, fo, daß man allenfalls 
dadurch häfte in das Innere der Tempel hereinſtei⸗ 
gen koͤnnen. Diefes giebt ihm Gelegenheit eine 
übel verftandene Stelle aus dem Euripides ſehr 
natürlich zu erflähren. Da fi Oreſtes und 
Pylades berathichlagen, wie fie in dem Tem: 
pel der Diana in Tauris kommen wollen, fagt 
dieſer: 
Ooca de tico renAuper, —XX 


—V 


und fehlägt alfo deutlich vor, daß ſie zwiſchen den Tri· 


glyphen, nemlich durch die Metopen durchkriechen, 
und ſich dann inwendig herunter laſſen wollen. 
Mich wundert, daß dem Verfaſſer hiebey nicht 
noch eine andere ſehr natuͤrliche Muthmaſſung 
beyseſallen ft, welche den Urſprung der Verzie⸗ 
» 5 Fangen 
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rungen in den Metopen erflärt. Allee Bahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad, haben die Priefier in Digfe Def: 
nung zwifchen den Ballenkoͤpfen oder Triglyphen 
"Die Gerippe von ben Köpfen der. Dpferthiere hin⸗ 
geſtellt, wie man noch jeßo neben ben heutigen Tem⸗ 
pela die ausgegrabene Gebeine der Kirchhöfe ver⸗ 
wahrt. Weil das Auge an dieſe Art der Verzie⸗ 
rung gewöhnt worden, fo war dieſes ohne Zwei⸗ 
fel die Urſache, daß nachher, als man die Meto⸗ 
pen zugemanert, dieſe Zierathen in Stein an den⸗ 
ſelben Stellen find eingehauen worben. 

Im uͤbrigen macht Hr. W vier verſchiedene 
Werioden oder Zciten der dorifchen Ordnung. In 
ber erfien Zeit war der Schaft nicht über vier 
Durchmefler hoch. In der dritten Zeit hatte der⸗ 
felbe ſechs Durchmeſſer, wie an dem Tempel des. 
Auguſtus in Athen. In ber vierten Zeit, woran 
ein Portal eines Tempels zu Cori übrig deblie 
ben, hatten die Säulen fieben Durchmiſſer in der 
Höhe ohne der Baſe und dem- Capitäl, welches 
‚Beynahe tosceanifch iſt. Der Tempel iſt vermuth⸗ 
lich zu ber Zeit des Tyberius gebauet worden, 


“ N 
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Bey Gelegenheit der Joniſchen Ordnung bringt 
Hr. W. verſchiedene gute Anmerkungen an. Er 
verbeſſert den Text in einer Stelle, des Plinius * 
welche von den Joniſchen Säulen des Tempels 

- der Diana gu Epheſus handelt. Ex iis (co- 
‚ Jamnis) heißt es nach den gewöhnlichen Lefearten, 
XXXVI cælatæ une (andere una) a Scops, 
Er liefi uno e Scapo. Der Schaft war: aus 
einem Stu, und zeige, daß der Bildhauer 
Scopas, den man hier gefücht hat, dieſe Saͤu⸗ 
len nicht Fan gearbeitet haben. “Eine andere ſehr 
angenehme Anmerkung macht er über ein alte/ 
Ffonifches Capitaͤl, das in der Kirche zu St. Lo⸗ 
rentz auffer Rom zu ſehen iſt. In dem Auge der 
einen Volute ſieht man einen Froſch ausgehauen, 
und in dem Auge der andern eine Eydere. Er: 
hält mit groffer Wahrſcheinlichkeit dafür, Daß diefe 
Wilder die Namen der Baumeiſter Savrus und 
Bartrachus aus Sparta bedeufen, durch welche 
Metellus die Tempel des Jupiters und der Yund 
Bauen fen, Don folglich diefe Saͤue daher ge⸗ 
nom 

21. KEXVL 0. 37. 
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uomunen ſey. Dicke Muchmaſſung befömmt daher 
ihre völlige Zuwerläfigfeit, daß Plinius von Diefen 
beyden Baumeiflern fast: fie haben in columna- 
rum foimis ihre Namen durch foldye Bilder auge 
deutet. Da der Berfaffer bloß hiſtoriſch ſchreibt, 
"We müuſſen Sie ſich nicht mundern, daß er hier 
nichts von dem Unterſchied der alten und neuern 


Volrten gedenkt. Vielleicht hat er fi geihämt . 


dem heutigen Joniſchen Capitäl den Borzug vor 
den Alten sn geben. Die Stelle auf der 31. ©. 
we er die Veränderung der Bohne, die man dem 
Mich. Angelo zukhreibt, die Hr. W. aber auch 
an alten Saͤnlen gefeben, ift mir etwas unver 
ſtaͤndlich und zielt vielleicht auf diefen Unterſchied. 


Bey den Corinthifchen Säulen merkt er an, 
daß man ſchon an den Säulen des Tempels ber 
Veſie die übertriebene Höhe bemerkt, die hernach 
durch die Gothiſche Baumeiſter ſo ſehr übertrieben 
worden. Dieſe Saͤulen haben mit dem Capitaͤl 
eilf Durchmeſſer in die Hoͤhe. Daß der Verf. 


bey Gelegenheit des Hiſtoͤrchens von der Erfin 


- dung 
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dung des Corinthiſchen Capitaͤls, und gar nicht 
von der Erfindung diefer Ordnung fagt, iſt Scha⸗ 


de. Mir ifi ed fehr wahrfcheinlich, daß die Gries _ 


‚hen diejelbe von den Phoͤniciern geborgt und ihre 
sigene Veränderungen baran gemacht haben. Man 
weiß anch aus andern Beyfpielen, wie gern fi 
die eitele Griechen alle Erfindungen zugeſchrieben 


haben 


Beh der zufammengefekten, oder Roͤmiſchen 


Ordnung hält fih Hr. W. gar nicht auf, fonderg 
merft bloß an, daß der Bogen des Titus das Als 


tefte übrig gebliebene Werk von Diefer Ordnung, 


fen, überhaupt merft er noch an, daß nur vier _ 


alte Gebäude übrig find, eins in Italien, und 
zwey in Palmyra und ein Tempel zu Paleſtrina, 
wo jede Säule auf einem befondern Poſtament 
ſteht. Ferner, daß bey den alten auch ovale 
Säulen im Gebrauch geweſen. _ 


Ueber die Form ber Gebäude werden gegen den 


March. Galiani Bepſpiele angefuͤhret, daß fie _ 


bis⸗ 


20686, — — 


gehabt haben. 
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za, daß die Roͤmer ſchon unter den erſten Kiye 
- fer Glasfenſter gehabt. Ich übergehe andere 
artige, Anmerkungen Überdie Treppen, die Gröffe 
der Wohnzimmer und die Art diefelben warm zu 
machen, um noch einige Anmerkungen ang dem 
zweyten Capitel anzufͤhren, weiches von der Zier⸗ 
lichkeit in der alten Baufunft handelt, 


Die wefentliche Theile eines Gebäudes find die, 
welche zur Sefligfeit und dem. Gebrauch deſſelben 
nothwendig find. Wenn aber ein Gebäude auch 
wagleich gut fol in die Augen fallen, wenn nichts 
NUebelſtehendes, nichts Beleidigendes, nichte Unor⸗ 
dentliches, nichts Nachläßiges daran foll wahrge⸗ 
aommen werden, ſo muß der Baumeifter Ordnung, 
. Symmetrie, gute Verhaͤltniſſe, Nettigkeit, eine 
genaue Abfonderung eingeler und genaue Ders 
‚ bindung aller Tpeiledarin anbringen. Dieſe Dinge 
Tan man halb weſentliche Theile nennen, weil fie 
zwar weber bie Bequemlichkeit noch die Feſtig⸗ 
keit der Gebäude vermehfen, Hingegen nightfehlen 
können, ohne den naturlichen Geſchmack zu beleidi⸗ 
u den, 


26 — 
zu. Cal können an einem Gebäude Dinge - 
angehtacht werden, die dalielbe angenehm mas 
er und ern, ehre dab ihr Mangel irgend 
einigen ticheiftand verurſachet. Sie find def Pu 
mad te Tamılen des Gebaͤndes. Mich diinfer 
He U. ererſcheidet die halb weſentlichen Theile 
won den Jerathen nicht gem. Das meiſte, was 
@ un zeryten Capitel anführt, betrift die letztere. 
x Kat fehr wohl angemerkt, daß die Zierlichkeit 
zen der Axer in der fehönen Zeit der Kuͤnſte wenig 
geincht worden. Diefe Anmerkung ift von allen 
Adern Künften wahr. Ich glaube bemerkt zu 
Dahn, daß das Zierliche in dem’ Kuͤnſten bey 
den Untergange ber Freyheit feinen Anfang genom⸗ 
uuen babe. Ich werde Ihren ein andermal mei⸗ 
me Schanken über ‚die pſychologiſchen Urſachen 
* moraliihen Erſcheinung mittheilen. 


Der Veſchluß folgt fi 


[4 “ 
m — 
. 
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Briefe 
die neueſte Litteratur betreffend. 





IV. Den 12. November 1761: 
E — — 
Beſchluß des hundert und drey und 

neunzigſten Briefes. 

De uͤberhaͤuften Zierrathen ſagt W. haben ver⸗ 
muthlich unter dem Nero angeſangen. Denn 
an dem Bogen des Titus herrſchten fie ſchon gang, 
und unter feinen Naclelgern nahmen ſie noch mehr 
überhand. Saft alle Glieder der Säulen, der Ge⸗ 
ſimſe und Einfaſſungen, welch⸗e die Alten glatt 
"gelaffen,. wurden. mis Laubwerk und anderer 
Schnigarbeit verziert. Es wurden ſogar an den 
Saͤulen menſchliche Figuren angebracht, und ou 
den Schluffteinen ber Bogen, wurden Heine Sta⸗ 
ten ausgeſchnitzt. Man unterbrach ſogar die 
Corniſchen, der. Zierathen halber, und baute Saͤu⸗ 
Ten, die kein Gebaͤlke, ſondern Bogen trugen. Alle 
dieſe Fehler ſind ſogar don groſſen Baumeiſtern, 
Michael Angelo, Bernini u. a. in die neuere 

Zzwoͤlfter Theil. MD Dans 





Salunf halber gina made. Der ©. 
melt an, def Die Damızt der Discktiasifhen 
Bäber u vieles Schlern ber Sieuern Anlaß gege⸗ 
ben hat. ie. 28. befreit verfipicbene flfame 


Bey Gdegenheit der Earyatiben trägt er die ar- 
(ige Diutfenaffung vor, def an der attifchen Drbe 
mung in dem Panthes Caryatiden geſtanden. 
Bon Dem Uriprung der Vauernag dei Frieſes 
In ben Eichäklen giebt der V. gute Nachrichten. 
Day deu immenbigen Derzrrungen {fi cr gang 
bey erſter Muffe dieſe ſchͤe Abhandlung des 
Den. B. ſcoſt zu leſen 


u... 


Hundert 
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Hundert und vier und veumiſer 
Brief. | 


I überdente die elenden Schriftſteller pr 
Ueberſetzer, die wir Idnen ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren bekannt gemacht haben. Eine Menge ziemlich 
ſchaler Koͤpſe! Und gleichwohl find fie alle groffe 
Genies gegen ben Schmierer, über welchen ich 
mich ſeit geſtern aͤrgere. Der Titel ſeines Buchs 
iſt: Anti⸗Shaftesbury, oder die entlarvte Eis 
relkeit dee Selbſtliebe und Ruhmſucht, in 
philoſophiſchen Geſpraͤchen nad) dem Eng 
liſchen, Frankfurt am Mayn, bey Barbe 1768, 
Daß der dentſche Urheber dieſer Schrift cin elen⸗ 
der unwiſſender Ueberſetzer ſey, ſoll mein kuͤnfti⸗ 
ger Brief: beweiſen; gegenwaͤrtiger ſoll ihn von: 


einer andern Seite betrachten. Ich bin noch um 


gereiß, ob er ſalbſt iſt betragen worden) oder ſei⸗ 
nen Leer zum Beſten haben wi? Eins von beys 


den iſt unftreitig. Der Titel vertändigel einen - 


heiligen Eiferer, dem die Würde, mit welcher 

Lord Shaftesburp die menſchliche Natur Frds 

wu ein Greuel in ben Mugen iſt, der der Reli⸗ 
QA— gien 
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aion einen angenehmen Dienft zu erweiſen glaybt, 
ern er alle Tugenden der Vernunft ayf ihrem Al; . 


tare fhlachtet, den natürlichen Menſchen zum 


Alngebeuer macht, und GOtt in feiner Schöpfung 
haͤſtert, um ihn in der Offenbahrung deſto mehr 


gu verherrlichen. In der Vorrede giebt der dent⸗ 


ſche Schriftſteller ſich immer noch dieſelbe Weine, 


ur daß er nach feiner Art auch gerne witzig ſeyn 
möchte, „Der Mylord, heiſt es, machte nach 
„feinem Syſtem aus kiss natürlichen Wien: 
„ fchen lauter Mylords, er fehuf fe, wie Homer. 
„feine Götter, * nad ſchmuͤckte fie mit den praͤch⸗ 


- „tigften. Geyerlinidern der Modetugenden. Mel 


es Syoſlem wuͤrdt ſich auch für unfere (darf 
„fehende erleuchtete Zeiten beſſer ſchicken? Alle 
in» Stuger geiſt und weltlichen Stantes, alle von 
„des fchönen Paßion brennende Perſonen bepder⸗ 


vley BR, eh x der fehönen und 


ward 


LT it ekelhaft, ben Wit folcher geute in An⸗ 


ſpruch su nehmen. Bedenken Sie aber doch das 
Bteichnis „le Zomer feine Götter!,. NIS 
wenn Honnr ſeine Götter ebler als bie Natar 


en geſchildert hatte. 


1 


\ 


Li 


Warten Sie, der. Ueherſetzer wird ihn zu erken. 


N 





— 


nartigen Welt niemals gerne ohne prächtige 


„Kleidung : fehen laſſen, muͤſſen ihm beyfallen. 
Seine Tugend iſt die Tugend der galanten Cen⸗ 
tauren, der ſtarken groſſen Geiſter, wie die Tu⸗ 


gend von Sand: Soukd. 
Sie vermuthen gang gewiß, der AntiwShaftei j 


bury wird von einem Young, oder fonft einem 


aundaͤchtigen Gottesgelehrten herräßren, der den 


fogenannten Eentauren den Hals brechen will? 


nen geben: „Der Verfaffer diefer philoſophiſchen 


„het ihnen gar das Gembe der Tugend vom 
„Leibe, daß ihnen Baum das Sell übrig Bleibt, 
„und nöthiget fie, bey ihrer moralifchen: Bloͤſſe 
„eine Decke in der Dffenbahrung zu fuchen. , 


. Nun, was meinen Sie, wer der groffe Beſchü— 
> ger der Dffenbahrung ift, den der —— 


der den Lord auſtreiben laͤßt? Der Liſtige! Er 
ſchaͤmet ſich, ihn zu nennen, aber Sie brauchen 
mur eine Saite zu leſen, um. den Mandeville, den 


‚893 berg 


* 


„ . 
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Geſpraͤche, fähret er fort, entbloͤßt im Gegen 
theil die Menſchen im- natürlichen Stende 
„von Rock und Wambs, ſo zu reden, er zie⸗ 


— 
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Berächtigten Verſaſſer ber Sabel von den Bin 
men zu erlennen. Das Buch heißt auch im Eng 
lſchen keinesweges Anti⸗Shaftesbury, ſondern es 
iſt der zweyte Theil der Fabel von den Bienen, 
fo wie fie im Jahr 1729 zu London heraus ge⸗ 
Fommen iſt. Die ganze Weit kennet den Man⸗ 
deville und feine Fabel: Irdermann weiß, wie 
er es mit der geoffenbarten Religion meinet, und: 
was für Bortheile Sie fih von feinen Echren u 
verſprechen bat. Wenn er ſich von dem Lord uns 
terſcheidet; fo iſt es groͤſtentheils darin, daß 
ihm au die natuͤrliche Religion fü heilig nicht 
fi, als jenem erhabenen Weltweiſen. Jedermann 
weiß dieſes, ſage ich, mar unſer Ueberſetzer if 
entweder einfältig genug su glauben, oder unver⸗ 
ſchaͤmt genug, feinen Leſern weis machen zu wollen, 


. ber zweyte Theil von Mandevillens Sabel von. 


den Bienen, ſey eime ernfthafte Bertheidigung 
ber geoffenbarten Religion. 
Daß er feinen Helden nicht gu erkennengicht, daß 
er ihn, vermummt und verſtellt auf Die Buͤhne 
bringt, das macht ihn etwas verdaͤchtig Allein 
man muß ihm Gerechtigkeit miederfahren laſſen. 
| Er 
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E ſcheinet gleichwohl felbfi befragen worden zu 


— ſeyn. Sie kennen die niedrige, oft ſcurrile 
Schreibart des Mandeville. Um ſich auch im 


Aeuſſerlichen von dem Lord zu unterſcheiden, waͤhite 


er die gemeine Sprache des Poͤbels, die er aber 


durch vielen Wig und ſeltſame Laune aufsuflugen 
wuſte. Da ihm der Lord das menſchliche Ger 


ſhhlecht zu ſehr zu veredlen ſcheinet: fo fegt. er ihm 


Befländig das Beyſpiel der Schifslente, Schorn⸗ 


fteinfeger und Kraͤuterweiber entgegen, auf welche 


ex die erhabene Grundfägedes Weltweiſen anwen⸗ 


Hessen liegt, daß das Laſter der menfchlichen 


SGerſellſchaft eben fo nuͤtzlich ſey, als die Tu 
‚gend. Dider ungereimte Sag iſt die Moral fer 
ner Fabel, und die Urſache, warum er mit der 
rhabenen Weltweisheit des Shafteebury nicht 


zufrieden feyn Fan. 

Unfer Ueberfeger hingegen nimmt in feiner Ein⸗ 
falt alles in dem feyerlichlien Tone von der Welt. 
Der Autor ſchaͤckert und treibet Kurzweil, dee 


uneken iſt ſueng und ernſthaft. Jener fuͤhrt 
D4 on die 


u \ f} 
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det, um ſie laͤcherlich zu machen, und endlich die 
Folgerung daraus zu ziehen, die ihm ſo ſehr am 


ꝛ44— —— 

die Sprache eines lockern Freydenkers, Diefer eb 
nes ſchalen Candidaten. Sie koͤnnen ſich leicht 
vorſtellen, was aus dieſer Verwirrung fir eis 
Miſchmaſch von Ernſt und Spa, von Feyerlich⸗ 
keit und Kurzweil entfianden if. Die loſe Mis 
ne dei: Autors blickt allenthalben hindurch, und 
thut neben dem frommen Geſi chte des Ueberfetzers 
die laͤcherlichſte Wirkung von der Welt. Kan 
man hieraus nicht ſicher ſchlieſſen, der gute Mann 
fen felbft detrogen mörden, und babe dag Bert 
Aus frommer Abit unternommen? 

In der That Hat er feinen Autor fo ſehr gemis⸗ 
Handelt, daß das Werk unter feinen Haͤnden gang 
unſchaͤdlich geworden iſt. Er hat ihn, um mid) 
feines Ausdrucks zu bedienen, Rock und Wambe 
und das Fell ſelbſt mit abgezogen. Dadurch hat - 
er ihm den Gift benommen, aber wahrhaftig dag 
Leben mit. Ein Loͤwe, dem man alle Glieder ger 
"jähmt bat, damit er nicht ſchaden koͤnne, .ift ein 
fämmerlicher Unblick, und jeber vernuͤnftiger Leſer 
wird das Bild dieſes Loͤwen in dem Yerdeuffchten 
Mandeville erkenaen. 3. 


Hundert _ 
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"Hundert und fünf und neumiaſter 
| Brief. 


Fa glaube, mein. ebrfger beiet ai die € | 
genfchaften, beren :jede gang” Allein Hinreihend 
wuaͤre, ihn zum eleaden Ueberſeter ig machen. Er 
verſtehet weder bie Sprachen, auch die Miaterte, 
and ift aͤuſſerſt nachläfig, DIE find harte Be⸗ 
ſchuldigungen, ich geſtehe es. Allein fie fi nd niche 
“ Härter ald die Beleidigung, Die ein ſalcher Menſch 
dem Yublico anthut, indem er ihm Dinge vortagt, 
die er ſelbſt nicht verfiehet, und verwirrtes Zeug 
hinſchreibet, mit welchem er nicht bie mindefe 
-  Spee verbinden fan. Ich habe nur bie erſten 
beyden "Gefhräche mit der Urſchrif verglichen, 
mnd ich wuͤrde ein ganzes Bud) fchreiben muͤſſen, 
wenn ich alle Nachlaͤßigkeits und Unwiſſenheits⸗ 
Sehler rügen wolte. Wo er von ohngefehr richtig 
uͤberſetzt, da iſt fein Ausdruck fchälerhaft, unau 

gemeſſen, gezwungen und ſchielend. So.anges 

nehm ſich das ſchnurrige Ding im Engliſchen leſen 
laͤſt; ſo wenig Fan man im Dentſchen eine Seite 
ohue den änfferfien Edel und Wiperwillen leſen. 
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Aven die Zeit nicht zu verderben, bie ich wie 
leider! habe verderben muͤſſen, uͤbergehe ich bie 
Ucherlichſten Fehler dieſes elenden Schmierers, 
and begnuͤge mich, einige von den Stellen anzu⸗ 
Führen, wo das Dentſche gerade das Gegeniheil 
vom Englifchen ſagt, wenn anders noch ein Sinn 
Dinein ya legen iſt Dar ſo enge von Diem 
merkwuͤrdigen Stelen 


Seite 33. Cleomenes macht bie Anwendung 


yon den erhabenen Grundſaͤtzen des Lord Shaftes 
bary auf bie niedrigften Profeßionen, und hält ei⸗ 


ne Vader gobrebe auf die edlen Gefinuungen 


eine armen Weibes, bas ihren Sohn zum 
Schornſteinfeger beftimmt. You find yon felf, 
richt er sum Vertheidiger des Lords, under a 
'neceflity ofallowing my Panegyricks, as you 
eallthem, to be Juft; or finding the Tame faule 
"with moft of my Lord Shaftesbury. d. 1. 
Sie müffen entweder meine Lobrede, wie Sie fe 


- nennen, gelten laffen, oderan den meiflen Lobreden 


bes Lords Shaftesbury eben baffelbe / auszuſetzen 


Faden unſer ucherſeter ſagt; „Sie finden ſich 
Ä Ed 





zuende, meinen vobreben, wie fe sum nennen 
belieben, beyzufallen, oder in den meiften, Sch 
„ler, die der Mylord Shaftesburp vorgeftellt 
„bat, zu entdecken, Verſtehen Sie das? 


Exite 36. Soraz, der Vertheidiger des Lorde 
ſpricht: 1 admire your Invention, and thus 
much I will own, that by overacting the part 
in that extravagant manner you have fet the _ 
focial fyftem in a more diladvantsgeous’light 
shan ever I had confiderd it before: But the 
bet Things, you know, may be ridiculd. 
„d. i. Ich bewundere ihren Kunfigrif, und fo 
„weit muß ich gefichen, daß Sie das Gcdig 
» keitoſyſtem, indem Sie die Rolle bis zur Ur 


8 reif übertrieben, in ein fo unvortheilhafe 


otes Licht geſetzt haben, in welchen ich «8 nach nie | 
„betrachtet babe. Allein Sie wiſſen, die befte 
„Sache von der Welt Fan lächerlich gemacht wers 
„den. . Run Hören Sie das Gewaͤſche unfers 
Meberfegers! Ich muß mich nur über ihren 
„VKunſtgrif wundern, und geflche gern zu, daR. | 

„Sie das Lehrgebände der Geſelligkeit auf eine 

| J unge 
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„sefehlekte aber allzu ausfeiyeifende Art ine 
„vcie Licht gefegt haben, als ich es vom 
„der (chinmmen Seite noch niemals auf die 
„Artangefehen habe. Allein Sie wiffen auch 
„die beften Dinge gat zu lächerlich zu mas 
„hen., If Iroen eines deadered Kater Die 
Angen gelrumcn? 


Incontinence, und Adukery it Käf: Perfone 
ef Qxality are not more free from, all ever 
chriffendom, thza themeaner People. Die 
ſes heißt im der Ucheriekung. „Fa der ganzen 
„Ehritrabeit werden vornchme Leute nicht fo Iriche 
„in Öffentlichen Ehebroch un) Unreinigkeit, als 
„der gemci⁊e Podel verfallen, Gerade mngefchrt. 


Cleomenes macht in dem poeyten Geſproͤche 
eine weitlaͤrßze Dekhreibung von der Lebendont 


etued Edelmarnes, der ein Muſter der Tugend, - 


der uten Eitten und ritterlichen Aufführung if. 
Er beſchreibt feine Föfllichen umb wohleingerichto 
ten Gebäude. (ch übergche mucadlich vide 
"Staiter, die ber Ucberfeger an diefem Drie 

macht, 


| 
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macht, weil ich Ihnen ausdruͤcklich mar ditjenigen 
‚Stellen anführen. will, wo er das Gegentheil yad 


feinem Originale fügt.) Zoraz antwortet auf die _ 


Beichreibung bed Cleomenes; Tis is a ſtedyd 
Piece; ꝓut Idon’c like it the worfeforit, pray 
go on. Das heißte diefe Befchreibung iſt ziem⸗ 
lich ausſtudiret; fie gefält mir aber deswegen 
„nicht weniger: Fahren Sie nur fort. Unſer 


Ueberſetzer fast, „ Sie machen mir hier zwar eine 


„lausſtudirte Beſchreibung, die ich aber gar 


⸗ 


‚ „nicht davor anſehe. Belieben Sie nur fortzu⸗ 


„fahten, biefe Ställe befindet ſich S. 39. und ich 
verfichere Sie, daß diefe und die folgende Seite 
fo ſehr von den lächerlichen Fehlern wimmein, Duf 
Sie nicht zwo Zeilen finden werden, Die richtig. 


überfegt waͤren, ohne das Driginal iſt ed gang um - 


moͤglich in Dem Wefchnirte des Ueberſchere einen 
Funken von Meuſchenverſtand gu finden. Ich kͤnte 
Maen gene Seiten abfehreiben, davon ſie chue 


Hulfe det Engliſchen nicht eine eimige Pertode 


verſtehen ſolten. Doch ich habe much auheiſchig 


gemacht, ihter Geduld ga ſhonen wed aur offtn⸗ 


dare Widerioruche anzufähtrn. F 
7. 


“‘ 
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To be will dreſſid, ſagt Goras, is u necel. 
Gary article, and yet tb be follicitous abows 
i is below a Perfen ofQnaley, D. i „Wehe 
„ich Drusı befknumern if für eine Etanbeiperfon 
„ja niedrig.,, Nun unfer Ueberſeger, Wie eine 
„mehlaufiändige Kieidung ein nethiwenbiges 
„Städt if; fo Fan es auch einer Gtandeiperfon , 
„fh darum fetbft fergfältig su bekuͤmmern, nicht 


. „fr Abelgchalten werben. 


Seite 66. „Im übrigen Tan ich es nicht ge⸗ 
„Icheben laffen, wenn Siemeinen, daß ich irrete 
In ber Urſchrift ſtchet, and for the reft, I give 
you leave to think me in the Wrong, 


Eöfen He mir einmal folgende Conftruction auf 
„Seit ich anf ihre Antworten gedacht habe, fo 
„weiß ich nicht, doch kan ichirren, und vielleicht 
„einen Angenblick daran zweiſeln, daß ich mich 
„nicht betruͤge, ob in ber Welt ein folcher durch 
„fie abgeſchilderter Menſch vorhanden fen oder 
sekunden werden koͤnne, und der anders ale fie 

vden⸗ 
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| been ſollte, Was Haben fie Dies. gelefen? 

" Kan ein Kranker im Schlafe ungereimteres Zeng 
plaudern? Mandeville ſagt: Since 1 have re- 
flefted on what you aufwered me, I don't 
know, but L may. be in the wrong, ss 1 
ſhould cregainly believemyfelftohe, if there. . 
really was fach a. Man, and he wasofthe con« 
trary Opinion. Das koͤnte ohngeſehr heiſſen; „ſeit 


odem ich Das überlegt, was fie mit geantwortet 


„haben; fo fcheineteamir beynahe, als wenn ich 
„Unrecht hätte. So viel If gewiß; wäre ein 


„ſolcher Menſch vorhanden, wie Sie ihn befeöre® | 


„ben, und er behauptete Die entgegengeſetzte Mei⸗ 


„nung; fo würde ich ihm obae Auhand Net 
a geben. „ 


S. 74. „Slie wolten ihn auch nie vordame 
men, und geben doch Feine Urſache an, warum 
„fie ihn für verdächtig halten, heißt im Drigie - 
nal: You wonld not condemn him without 
as fo much, a8 naming the ee, why you | 
fusped him, | 


m 
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Ta ſevericy of the Task gicht der licher 
ſeter „die Schwierigkeiten eines Flecken.. Ue⸗ 
bertrift er nicht Me clende Ueberſeter uuſers an 
dlenben Ucherfeern jo fenäitheren Jahrhunderts? 
eine Eprcnetlärung Gem. Dieter Ucberfeher iR 
ec ia ſchlechter as Er! 

Der Beichluf folgt Bänftig. 
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die neuefte Litteratur betreffend, 


ee 


V. Den 19. November 1761. 








\ Beſchluß des hundert und fünf und 


neunzigften Briefe, 


05 eine einzige Stelle auf der achtzigſten 
‚Seite, denn weiter fonte ich unmöglich l⸗⸗ 


fen. Sie iſt eine von den lufligen, dieich anzuführen 


Babe. Lleomenes hat den Charakter des voll⸗ 
kommenen Edelmannes nur deswegen fo vortreflih 
geſchildert, um zuletzt zu zeigen, daß alle Tugenden 


Diefes Weltmannes die Wirkungen der Selbſtliebe 


und der Eitelkeit ſeyn koͤnnen, obgleich ihm ſelbſt viel⸗ 

leicht die wahre Triebſeder feiner Handlungen unbe 
kannt iſt, und er aus Liebe zur Tugend zu handeln 

- glaubt. „ Sie wundern ſich, wie ich merke, ſpricht 

„er zum Horatz, daß ich mir einen fo übermäßigen | 


„Grad von Scharffichtigkeit beymefien Pan, einen 
„liſtigen und verfchlagenen Menſchen beſſer zu 


kennen, als er fidy felbft kennet; which in 
- „ftriötoefs is an impoffibility,, and confer - 
Zwoͤlſter Goei. R „quendy 


7 


. 
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2 


„quentiy not to be bragg’d of, but by a Cox- 
„comb. Dieſes ift in der That eine wahre Un⸗ 
„möglichkeit, mit welcher ſolglich Fein anderer, 
„als ein Hafenfuß prablen Fan. — Sie Können 
„mit ſich felbft umgehen, wie fe wollen, antwor⸗ 
„tet: Horaz. Ich habe nie fo was gefagt.,, 
Unſerm Candidaten fchien der Ausdruck Coxe 

eomb zu profan. Willen Sie, wie er die Stelle 
giebt? — „Laſſen Sieuns aufs ernſilichſte davon 
„ſprechen, die Sache iſt wirklich unmoͤglich, and 
„ts kan ſich deſſen Fein Menſch ruͤhmen, der. 
„nicht feinen Verſtand durch unablaͤßige 
„Gewohnheit darzu geſchickt gemacht 
„bat., — Horaz aufwortet auf das Compli⸗ 
„ment, daß der deutſche Coxcomb ſich felbfi macht. 
„Sie koͤnnen mit fich ſelbſt nach ihrem Gefallen 
„verfahren, was mid) aber betrift, Babe ich ders 
„gleichen uoch niemals vorgegeben. „, 
‚ Genug von einex erbärmlichen Ueberſetzung, die 
fo tief unter der Eritif iſt. Ich wuͤrde fie mit kei⸗ 
ner Sylbe berührt haben, wenn mich der falſche 

TDitel des Buchs nicht veranlafiet hätte , den wah⸗ 
ren Verfaſſer deſſelben bekannt zu machen. . 

| 3. 
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Hunden und ſechs er —* 
rie — 


Er Eapptitie Baniſe vom Fahre —*— haba 


fie wohl in Teutſchland nicht vermutet, und doch 


iſt ſie, aber in Mannskleidern, erſchienen. Dem 
sr. v. Juſti, den die Menge feiner Schriften, 


und nicht ihre innere Güte, berühmt. gemacht, 
und ſo gar auch gegen den Zahn der Kritik, dem 
8 0. ſchwer ward durch fo viele Bände durchzu⸗ 
beiſſen, verwahrt hat; diefem Sen. v. Zuſti iſt 
auch die neue Banife entgangen ; denn Geburts⸗ 


ſehmerzen Tan fie ihm mol nicht verurſacht haben.’ 


Unter dem Namen Pſammitich us laͤuſt fie num 
a der Welt herum und trotzt darauf, Daß. ihr gu⸗ 
Ver Name fo. gleich durch einen Octavband van 
ven unermiübeten Vater kaͤnne vertheidiget wer⸗ 
den. Immerhin, da ich mich endlich uͤberwun⸗ 
den habe, Sie ihrer Berfiellung ohnerachtet naͤ⸗ 
her kennen zu lernen: fo. wollen auch Sie von ihr 
R 2 wiſſen, 

Die Wirkungen und Folgen fo wohl der wahren 
als der falfchen Staatekunſt in der Befchichte des 
pPſammitichus. Sranlf.u. Seipi. bey Gasbın 1759: 


no, 
- r . 
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wiſſen, was ich von ihr weiß. Wenn ich mit der 
Geſchwindigkeit des Hr. v. A.läfe, für den, wie 


er in der Vorrede ſelbſt ſagt: „Die völlige Durchs 


aleſung eines Buches von der Stärke der — 
oder des Grandiſons kaum einen Tag erfordert,‘ 


\ 


fo wuͤrde ich ihnen ‚meine Arbeit ein ſolches Buch, . 


wie den Pſammltichus durchzuleſen gewiß nicht fo 


hoch anrechnen. Da ich aber mit der Langſam⸗ 
Feit einer Schuecke durch gute und ſchlechte Buͤ⸗ 
her krieche, bey den- guten mich aufhalte, um 
die vortreflichſten Stellen recht zu ſchmecken, und 
Bey den fchlechten mich aufhalte, weil mich das 
- matte träge macht: fo find fie mie wirklich vier 


len Dank ſchuldig, daß ich ein paar Tage in dem - 


‚ erften Theile bes unaufhoͤrlich / mitielmaͤßigen und . 


folglich [hlechten Pſammitichus verſchwendet has 


be Ein dentſcher Roman , der fih gleichfam einem 


Telemach an die Seite flellen will, mit welcher 
Aufmerkſamkeit, auch aufdie geringften Kleinigfeis 
sen des Styls, folte derfelbe nicht geſchrieben 


ſeyn? welche Sorgfalt in. der Bildung der Perigs 


den, welche Eiſerſacht in der Wahl der Watte 


würde er nieht ſerdem! * bar nicht? von dem . 


Dia, 


\ 
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Ban, den ſein V. allenfals entlehnen fönte Noch 
mehr: ein: deutfcher Roman, der eine eigene 
Elaffe von Romanen anfangen, die bloß erdich⸗ 
teten vertreiben, und. zur Erlernung deralten Ge⸗ 
ſchichte dienen ſoll: muͤſte er nicht alle Zierlich⸗ 
keit des hiſtoriſchen Styls mit dem Schmucke den 
die Erdichtungen leiden, vereinigen? 


Damit fie dieſes letztere verſtehen mögen, bin 


ich verbunden, ihnen zu ſagen, daß der Hr. vaJ 
> einen Roman will geſchrieben haben, ber die jun⸗ 
. gen Leutezu eben der Zeit da erfie ergößt auch mit 
ber wahren Gefchichte bekant machen foll; benn 
an den übrigen Romanen hat er immer die audi 
Fam, „mm Schade, daß die Begebenheiten nicht 
- „wahrfind „ bey feinem Pſammitichus aber glaubt 
er, koͤnne dieſes nur Schade, niemanden einfallen, 


ob er gleich die Küchen der Geſchichtſchreiber mit 
\ pleinen eigenen Einfällen felbfi nach feinem Ge 


ftaͤndniſſe, ausgefünt hat. Nun koͤnten fie. zwar 

glanden, daß er diefes eben fo wenig im Ernſt⸗ 

füge, alß bie Nachricht von der Geſchwindigleit 

feines Leſens: allein ſie dürfen nur die ganze Vor⸗ 

rede leſen, um fich zu überzeugen daß er: wuͤrklich 
Sr ee | 
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unEnfk as Bufın Betten ve Self 

Bun she EisBädkr u dran Barren 
anfeiztsg jez Hinten! Ge. ©. J bat einige derre 
Buhrheitn, derer fan sfr geang nach andern go 
fast het, u cams ansea Boche vortragen wellen; 
gut, warum gefiel er dieſes nicht, fenbern ſucht 
Eriede vor, bir gegen bircrfien Begriffe der hiſtori⸗ 
Daß es vie leichter wird, Die game Geſchichte eines 
subclanten Yrinetmannei amd wufern Zeiten m 
Gisere , Die cin nener Gcribente ohne Gemähes 
Icifiung ciacd aitın anführen würde. Barum? Das 


anffer Deufehben if ch mubelent. Erin Schuh 
fpreiber Tan unter der Zahl diefer wenigen Zreuw 
De geiweien (cum: alfe Tan ich mich leicht überreden, 
daßfeine Nachrichten wahr find, und cin fekher 
Meman erhebt fi) beynahe zu der Glaubwärbig 
Exit einer Gefdähhte.: Allein, mad vom Cicers 

ein 


, 


in neuerer Schriffiefler, der ‚einen neuen Um " 


Fond zu feinem Leben anführt ohne eine befondere 
Quelle zu nennen, wird von allen als romanens 


Haft ausgeſchrien. Folglich faͤlt mir eben bey ei⸗ 
nem Pſammitichus immer ein: Woher weis den 


der Mann dieſes? niemand vorher hat dieſes ae 


wußt, und kein alter Schriftſteller hat ihm Davon 
Nachricht gegeben. Wie nun? er verkauft mir 
alfo feine Einfälle für hiſtoriſche Wahrheiten. Ein 


Pſammitichns iſt einſt in der Welt da geweſen: aber 


er hat das nicht gethan was J. von ihm erzähle. 
Und, nun bin ich zwiſchen der Geſchichte und dem 
Roman in der Mitte, und leſe eigentlich bey 
wahren Namen, Begebenheiten, die der Schrift⸗ 


ſteller nach eigenen Belieben erfonnen hat. Und 


— — 109 J 


> 


wer erlaubt denn einem Neuern die Verwegenheit, / 
an die alten zerſtuͤmmelten Statuͤen ueue Arme 


und Beine anzuſtuͤlen, und ben antiquen Köpfen, 
Die zum Beweis ihres Altertums blind find, Au⸗ 
gen einzuſetzen? kan ſich die Majeſtaͤt der Ges 
ſchichte gegen folche Anfälle nicht mehr befchtigen? 
Dr. v. J. geſteht zwar gern, „daß dieſer Einwurf in 


„seen Betrachtungen Grund habe, Doc) giebt . 


N er 


J 


F 


- 


—, _ 
To be will dreff’d, fagt Goras, Isa necel- 


\ fary article, and yet tb be. follicitous about 


| 


würtanden werden koͤnne, und in anders als fie 


it is below a Perfon of Quality. Di „Woh⸗ 


Z bekleidet ſeyn ift ein nothwendiger Artickel, aber 
fh drum befümmern. ift für eine Standesperfon 


in niedrig... Nun unſer Ueberfeger „ie eine 
„wohlanftändige Kleidung ein nothwendiges 
„Stuͤck iſt; fo Fan es auch einer Standesperſon, 
„ſich darum ſelbſi ſorgfaͤltig zu befümmern, nicht 
„für aͤbelgehalten werden. | 


. cite 66. „m übrigen Fan ich es nicht ge⸗ j 
fehen Inffen, wenn Siemeinen, daß ich irrefen, 
In der Urfepeift ſtehet, and for the reft, J give 
you leave to'think me in.the Wrong. 


Loͤſen ſte mir Anal folgende Tonfirnetion auf? 
„Seit ich anf. ihre Antworten gedacht Habe, ſo 
„weiß ich nich, doch Fan ichirren, und vielleicht 
meinen Angenblid daran zweiſeln, daß ich mich 


uicht beträge , ob in der Weit ein folder durch 


„fie abgeſchilderter Menſch vorhanden fen oder 


vden⸗ 





| —— af 
ddenken ſollte,, Was haben fie hier gelefen? 
"San ein Kranker im Schlafe ungereimteres Zeug 
plaudern? Mandeville fügt: Since I have re- 
fleted on what you aufwered me, 1 don’ 
know, but I maybe in the wrong, as I’ 
fhould cretainly believemyfelftohe, if there. . 
really was fuch a Man, and he wasofthe eon- 
trary Opinion. Das koͤnte ohngefehr heiffen; „ſeit 


mdem ich das uͤberlegt, was fie mir geantwortet 


„haben; fo ſcheinet es mir beynahe, als wenn ich . 
„Unrecht Hätte. So viel If gewiß; wäre ein: 
fol Menfch vorhanden, wie Sie ihn befchreis 
„ben, und er behauptete Die entgegengefehte Mei⸗ 
„nung; fo würde ich ihm obne Aegand Recht u 
geben: 


| S. 74. „Sle wolten ihn auch nicht verdam 
zmen, und geben doch Feine Urſache an, warum 
„fie ihn für verdächtig halten, „ heißt im Origie - 
nal: You wonld not condemn him without 
as fo much, as naming the esule, ‚why you . 
Suspect him, | 


The 


! 
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.' ha Hrericy of che Task giebt der Ueber 


feßet „die Schwierigkeiten eines Stecken „ Ue⸗ 
bertrift er nicht Me elende Ueberſetzer unſers an 
elenden Ueberſetzern fo fruchtbaren Jahrhunderts? 


Wahrhaftig wir muͤſſen dem Herrn Bergmann 


eine Ehrinerflärung thun. Dieſer Uber iſt 
och jaſt ſchlechter als Er! 


Der Beſchluß folgt künftig. 
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Briefe, 


die neueſte Litteratur betreffend. 
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u v. Den 19. November 1761. 
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Beſchluß des hundert und fünf und | 


neunzigften Briefes. 


Kr eine einzige Stelle auf der achtzigſten 


-Y Seite, denn weiter fonte ich unmöglich ie -. 


fen. Sie iſt eine von den luftigen, die ich anzufüͤhren 
Babe. Cleomenes hat den Charakter des voll⸗ 
kommenen Edelmannes nur deswegen ſo vortreflich 
geſchildert, um zuletzt zu zeigen, daß alle Tugenden 


diefes Weltmannes die Wirkungen der Selbſiliebe 


and Der Eitelkeit ſeyn koͤnnen, obgleich ihm ſelbſt viel⸗ 
leicht die wahre Triebfeder feiner Handlungen unbe⸗ 
kannt iſt, und er aus Liebe zur Tugend zu handeln 
glaubt. F Sie wundern ſich, wie ich merfe, ſpricht 
„er zum Horatz, daß ich mir einen ſo übermäßigen | 


„Grad von Scharffichtigkeit beymeſſen Fan, einen 
„liſtigen und verſchlagenen Menfchen_beffer zu 


„eennen, als er ſich ſelbſt Fennet; which ia. 
- „ftriötoefs is an impoffibility, and confe- - 


_ 


IZwoͤlfter Theil. R quently 
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quently not to be bragg’d of, but by 2 Cox- 
„comb. Diefes ift in der That eine wahre Un⸗ 
„‚mögtichleit, mit welcher folglich Fein anderer, 
„als ein Hafenfuß prahlen Fan. — Sie Können 
„mit fih felbft umgehen, wie fie wollen, antwor⸗ 
„tet Horaz. Ich habe nie fo mad gefagt. 
Unſerm Candidaten ſchien der Ausdruck Cox- 
eomb zu proſan. Wiſſen Sie, wie er die Stelle 
giebt? — „Laſſen Sie und aufs ernſilichſte davon 
„forechen, die Sache iſt wirklich unmoͤglich, and 
„es Tan fich defien Fein Menfch ruͤhmen, der 
„nicht feinen Verftand durch ımabläßige 
„Gewohnheit darzu geſchickt gemacht 
hat., — Horaʒ; antwortet auf das Compli-⸗ 
-  „ment,daß ber deutſche Coxcomb ſich ſelbſt macht. 


„Sie können, mit fich felbft nach ihrem Gefallen 


„verfahren, was mid) abes betrift, Babe ich ders 
„gleichen uoch niemals vorgegeben. 

- Genug von eine erbärmlichen Ueberſetzung, die 
| p tief unter der Critik iſt. Ich wuͤrde fie mit kei⸗ 
ner Sylbe beruͤhrt haben, wenn mich der falſche 

Vitel des Buchs nicht veranlaffet hätte, den wah⸗ 
ren Verfaſſer u belannt u machen. . 
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Hundert und fee um neuntgſte 
Brie 





En Eovptihe Baniſe dom Jahre dyzh Hab. 
fie wohl in Teutſchland nicht vermutet ‚ und doch 
iſt fie, aber in Mannskleidern, erfhienen. Dem 
Sr. v. Juſti, den die Menge feiner Schriften, 
und wicht ihre innere Güte, beruͤhmt gemacht, 
und ſo gar auch gegen den Zahn der Kritik, dem 
es zu ſchwer ward durch fo viele Bände durchzu⸗ 

beiſſen, verwahrt hat; dieſem Sen, v. Juſti iſt 
auch die neue Baniſe entgangen; denn Geburts⸗ 


ſchmerzen Tan fie ihm mol nicht verurſacht haben. 


Unter dem Namen Pfantmitid;.us laͤuft fie num 
. ‚ia der Welt herum und trotzt darauf, daß ihr gie 
er Name ſo gleish durch einen Octavband von 
ijhrem unermuͤdeten Vater koͤnne vertheidiget wer⸗ 
den Immerhin, da ich mich endlich uͤberwun⸗ 
Den habe, Sie ihrer Verſtellung ohnerachtet naͤ⸗ 
her kennen an jernen: fo. tollen auch Sie von ihr 
Ra n wiſſen, 


Die Wirkungen und Folgen fo wohl der wahren E 


als der falfchen Staatekunſt in der Geſchichte des 
‚Piammisichus, Frautf. u. Leipi bey Garbın 1759. 


Sn .! 
- ne 
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wiften, was ich von ihr weiß. Wenn ich mit der 
Geſchwindigkeit bed Hr. v. Y.läfe, für den, wie 
er in der Borrede felbft ſagt: „Die völlige Durch» 
leſung eines Buches-son der Stärke der Elariffe, 
oder des Grandiſons kaum einen Tag erfordert,“ 
fo wuͤrde ich ihnen ‚meine Arbeit ein ſolches Buch, 
wie den Plammitichus durchzuleſen gewiß nicht ſo 
hoch aurechnen. Da ich aber mit der Langſam⸗ 
beit einer Schnecke durch gute und ſchlechte Buͤ⸗ 
cher krieche, bey den guten mich aufhalte, um 
die vortreflichſten Stellen recht zu ſchmecken, und 
bleeh den ſchlechten mich aufhalte, weil mich das 
- matte träge macht: fo find fie. mir wirklich vier 
len Dank ſchuldig, daß ich ein paar Tage in dem 
. erften Theile des unanfhörlich - mitielmaͤßigen und J 
jolglich ſchlechten Pfammitichus verſchwendet has 
ke. Ein deutſcher Roman, der ſich gleichſam einem 
Telemach an die Seite ſtellen will, mit welcher 
Aufmerkſamkeit, auch aufdie geringfien Kleinigkei⸗ 
ten des Style, ſolte derfelbe nicht geſchrieben 
ſeyn? welche Sorgfalt in. der Bildung der Perigs 
den, welche Eiſerſucht in der Wahl der Worte 
Ä würde er nicht Irberm! * fur nichts von dem . 
— Ha, 





j 
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lan, den ſein V. allenfals entlehnen koͤnte. Noch 


mehr: ein deutſcher Roman, der eine eigene 


Elaffe von Romanen anfangen, die blos erdich⸗ 
teten vertreiben, und. zur Erlernung derialten Ge⸗ 


| ſchichte dieren ſoll: muͤſte er nicht. alle Zierlich· 


keit des hiſtoriſchen Styls mit dem Schmucke den 


die Erdichtungen leiden, vereinigen? 


Damit ſie dieſes letztere verſtehen mögen, bin 
ch verbunden, ihnen zu ſagen, daß dar Hr. ©: 
einen Koman will gefchrieben haben, der die jun⸗ 


gen Leute zu eben der. Zeit da erfie ergößt auch mit 


der wahren Geichichte befant machen foll; denn 


on den übrigen Romanen hat er immer dis ausw 


feen, „nur Schade, daß die Begebenheiten nicht 


- „waßrfind „ bey feinem Pſammitichus aber glaubt 


er, koͤnne dieſes nur Schade, niemanden einfallen, 


f 


ob. er gleich die Küchen der Geſchichtſchreiber mit 
feinen eigenen Einfällen felbfi nach feinem Ge 
fländniffe, ausgefüllt hat. Nun koͤnten fie. zwar 
glauben, daß er diefed eben fü wenig im Ernfig 
fage, als die Nachricht von der Geſchwindigkeit 
feines Leſens: allein ſie Dürfen nur die ganze Vor⸗ 
rede leſen um ſich zu überzeugen daß er wuͤrklich 


R3 |: | 
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im Ernſte aus dieſen Betrachtungen bie Rechtfer⸗ 


tigung für feinen Plammitichut hernimt. 

Wenn doch die Schriftficher in ihren Borreben 
aufrichtig ſeyn Bönten! Hr. v. J. hat einige derer 
Wahrheiten, derer ſchon ofte genug nach andern go⸗ 
fast hat, in einem nenen Buche vortragen wollen; 
gut, warnm geſichet er dieſes nicht, ſondern ſucht 
Gruͤnde vor, die gegen die erſten Begriffe der hiſtori⸗ 
ſchen Glaubwuͤrdigkeit ſtreiten. jedermann weiß, 
Daß es viel leichter wird, Die ganze Geſchichte eines 
unbefanten Privatmannes aus unſern Zeiten zu 


glauben, als eine einzige Anekdote zum Leben des 


Geero, die ein neuer Seribente ohne Gewaͤhr⸗ 
leiſtung eines alten anführen würde. Warum ? Das 
Leben eines Privatmannes fan einigen wenigen 
ſeiner guten Freunde bekant ſeyn; in der ganzen Well 
auſſer denſelben iſt es unbekant. Sein Geſchichthh 
ſchreiber Fan unter der Zahl dieſer wenigen Frenn⸗ 


‚de geweſen ſeyn: alſo Fan ich mich leicht uͤberreden 


daß ſeine Nachrichten wahr find, und ein ſolcher 
Roman erhedt ſich beynahe zu der Glaubwuͤrdig 
keit einer Geſchichte. Allein, was vom Cicerv 
jet bekaut iſt, if der ganzen Welt bekaut, und 


⸗ 


ein 
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fland zu feinem Leben anführt ohne eine befondere 
Quelle zu nennen, wird von allen ald romanens 
Haft ausgeſchrien. Folglich faͤlt mir eben bey eis 
nem Plammitichus immer ein: Woher weis den 


der Mann dieſes? niemand vorher hat diefed ge . 


wußt, und Fein alter Schriftficker hat ihm Davon 


Nachricht gegeben. Wie num? er verfauft mir 


alſo feine Einfälle für hiſtoriſche Wahrheiten. Ein 


Pſanmitichns iſt einſt in der Welt da geweſen: aber - 


er hat das nicht gethan was J. von ihm erzählt. 
Und, nun bin ich zwiſchen dev Geſchichte und dem 
Roman .in der Mitte, und lefe eigentlich bey 
‚wahren Namen, Begebenheiten, die der Schrift 


ſteller nad) eigenen Belieben erfonnen hat. Und 
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ein neuerer Schriftfieller, der einen neuen um. 


Po 


wer erlaubt benn einem Neuern die Verwegenheit, ( 
an die alten zerſtuͤmmelten Statüen ueue Arne ' 


und Beine anzuflüfen, und ben antiquen Köpfen, 
bie zum Beweis ihres Altertums blind find, Au⸗ 
gen eingufeßen? Ran fi) die Majeſtaͤt der Ge⸗ 
ſchichte gegen ſolche Anfälle nicht mehr beſchuͤzen? 
Hr. v. J. geſteht zwar gern, „daß biefer Einwurf in 


„seien Venechemnaen Grund habe, doch giebt 


Ra⸗ er 


| 
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er und eine Beruhigung arch in Abſicht feines 
Pſammilichns, mit der wir endlich zufrieden ſeyn 
Kaum, „fe, wie mittelmägige und fchlechte Ge 
ſchichtſchreiher, fast er, niemals bey den Fünf 
„tigen Zeiten ein ſolches Anſchen erlangen, def 
„fie der Gewißheit der Geſchichte Nachtheil verun 
„fachen Fönten: fo werden mittelmaͤßige und ſchlech⸗ 
„te Schriftſteller, die eint wahre Geſchichte mit ih⸗ 
„ren Erdichtungen erweitern, noch viel weniger 
„Die Iingeweheit in der Geſchichte zu verbreiten 
„im Etande feyn.., De wie alſo aufdichr Seite 
‚von dem Hr. v. J. nichts zu befürditen haben: 


fo Eönmen fie deſto gelaficner anſchen, vie ſca 
Beta wrlange cõ | 
B. 
— 


Hundert 











Hundert und fieben und neunigſter 
- Era muß ih nen wol fügen, wie ohnselche 
” Die Geſchichte des Pfamsmitichus, vom Hru. v. J. 
verfaſſet, zuſammenhaͤnge; fo weit ich nemlich 


darin gefammenbin: denn den zweiten Band habe 


ich noch nicht geleſen. Pſammitichus iſt der | 
' Sohn des Oberprieſters Nekos, welchen Saba⸗ 
kos, ein Mohriſcher König und Eroberer von 


Egypten, wegen einiger freyen Vorſtellungen hat⸗ 


"Se ermorden laſſen. Der junge Pfammitichne, der 
ein gleiches Schickſal haben ſolte, entfiphe dur 


den Piromis, einen Freund feined Nuard, ge . | 


rettet und. nach Aſſyrien begleitel, An dem 
Hofe des damals regierenden Könige After; Ad⸗ 
dinus gut aufgenammen, machte et ſich dieſen 
Vortheil zu Nutze, unter der Anleitung feines 


Exretters, die Verſaſſung des Aſſyriſchen Reihe 


Babylon und Tyrus kennen zu lernen, und Bes 
merlungen uͤber deu Einfluß, ſowol der Sitten 
eines Volks, als der auswärtigen Handling anf - 
dns Wehl aues Giant in fan. Die Dip 

R fiegung 


0. nie, 
flegung verſchiebener den Egyptern eingepflangten 
Vorurtheile ſetzte ihn in den Stand, die Provinz 
Sais, uͤber bie er bald nachher regierte, blühend 
ya madien. Denn nachdem der Mohriſche König 
Sabakos die Herrſchaft Aber Egypten freywillig 
niedergelegt hatte, verwandelte ſich die Monar⸗ 
chie in eine Ariſtokratie von 12 Fuͤrſten, unter 
deren Anzahl Pſammitichus nach vielem Wieden 
ſpruch endlich aufgenummen wurde. Der Hat 
del, den er den Griechen in feiner Provinz den 
‚alten Gebraͤuchen zuwider erlaubte, der eich 
Gum, den dadurch feine Unterthanen erworben 
noch mehr aber feine Bermählung mit einer he⸗ 
nachbarten Prinzeßin, um die ſich Zementhed, 
einer feiner Mitfuͤrſten, von der Mutter und dem 
Bruder der Prinzeßin unterfiänt, beworben hatte, 
erweckten ihm fo viele Feinde, Daß er mit Liebers 
einſtimmung der meiſten andern Fuͤrſten abgeſetzt, 
‘and in die moraſtigen Gegenden von Egupten m, 
fliehen genoͤthiget wurde. In dieſen Gegenden, 
‚ds in einer Freyſtadt hielt er ſich fo kange, bie 
ich Griechen mit ihm vereinigten, bie sufälliger. 
Bel in Egupien ans Land getreten waren. Mit 
- Bars 
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| | Harniſchen verfehen, waren diefe Griechen fa - - 


unverwundbar und folglich fehr furchtbar für die 
feindlichen Egyptier. Die’&npferfeit der Grie⸗ 
- chen vermehrte fih aus diefer Urſache ſaſt bis ins | 
Unendlihe, und die Übrige. Armee des Pſamme 
nichus folgte ihnen getroſt immer, hinten nach. 
Die Vereinigung eines Arabiſchen Fuͤrſten mit 
ihnen, der ſehr geſchwinde Pferde mit ſich brachte, 
die Hr. v. J. gewiß nicht ungebraucht laͤht, ins 
dem es erſtaunend, aber auch oft klaͤglich anzuſehen 
iſt, wie geſchwind die armen Thiere laufen muͤſ⸗ 
fen — dieſe Vereinigung wirkte auch ſehr wies - 
kurz Pſammitichus bleibt endlich Herr von Egy 
pten, nachdem fein Gefchichtfchreiber Mittel ges 
funden hat, faft alle feindliche Fuͤrſten ums Leben 
zu bringen. Nur Tementhes, der ehemalige Re 
benbuhler des Pſammitichus war - feiner Rache 
‚entgangen , umd-hatte noch dazu die gelichte Ger 
mahlin entführt, welches. dem Pſammitichus gar 
groſſes Misvergnügen erweckte. So gefchwind 
auch Herr v. J. die Arabiſchen Pferde dismal 
laufen laͤſt, auf welchen man dem Tementhes nach⸗ 
me ſo kommen ſie ve um sine halbe Stunde zu 
wi | 


— 
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Spkt,, and Temenches erreicht uoch worber bie M 
Hriſche Feſtung Asdod, die ſogleich von den nach⸗ 
geſchicktes Arabern ngeſchloſſen wird. Die ein⸗ 
wige Beruhigung des Pſammitichus, Der nach der 
Vflicht eines guten Mannes das Beſte von feiner 
Semahlin glaubt, iſt die Nachricht, daß Temen⸗ 
Mes feiner Gemahlin allenthalben mit Ehrerbie⸗ 
Sung begegnet fen, und fie allemahl geweinet 
"Babe, fo oft ſch Temenhes ihr genähert; welches 
Dach immer nur, in andrer Gegenwart. geſchehen 
Keyn tan, ‚indem ſonſt Beine Zeugen möglich gewe⸗ 
fen wären. Pſammitichus ſchickt Geſandten an 
den Aſſpriſchen Hof, und biftet um die Ausliefo _ -- 
.. zung des Tementhes: Die ihm verweigert wird. 
Dieranf-wird nun allenfhalben ‚Kriegs .erfi mit 
den König der Mohren und einer Königin von 
Maroe, Denen man in aller Eil, vermittelſt ber 
gepanjzerten Griechen, Gränziefiungen abnimmt, 
um Egupten fiher zu fielen; und hernach mit 
Aſſyrien: mitlerweile aber geben- 240009 Solda⸗ 
ten und Unterthanen des Pfaunmitichys zur Ks - 
nigin von Marve über ; welches ihm folange, his er 
vom Siromis darüber getroͤſtet wird, ſchr nahe acht 
Dieſe 


X 
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Dieſe Geſchichte nun hat der Hr. v. J. ſo ge⸗ 
ordnet, Daß er vonder Ankunft der Griechen beym 
Herr des Pſ. anfängt, fie unter ein paar Epifg« 
den, welches Lob nur Beichreibungen Griechiſcher 
Hauptleute find, bis zur Bezwingung der Könige 
ſortfaͤhrt, und nach deren Bewerkſteligimg die 
Hanpilente durch Erzehlung der vorhergehenden 
Lebensgeſchichte des Pf. zum Theil befohnen li: 
das übrige gehet ohne Linterbredhumg for. Daß 
die Entwerfung dieſes Plans nicht eben ſo viel Made 
denlen gefoftet habe, feben fie wohl ſelbſt. Do 





wdis mag hingegen, wenn nur die Ausfährung -- 


ja freylich Die Ausführung, Sie follen bald wor - 
dem Styl des Herrn v. J. indiefem Bucheurtheis 
kn. — Haben Sie jemals in unfern Land und 

Wirthſchaſts⸗Calender die erbauliche Hiſtorien ges 
leſen, die auf den gefpaltenen Seiten durch die 

zwmöt Monate durchlaufen, oder auch hinten nich 
angehaͤngt find: fo ohngefehr oder noch matter u 

. ..Köleppt Herr v J. feine Erzehlung fort, und bat. 

auch nicht eine Stelle im ganſen Buche, die ſich 
vor der andern erhöbe. Weitfchwetfig bis zum Eckel, 
ohne ale Wendung, wodurch fh das Genie 
unſrer 


oe ’ 3 


J — 


268 — —ñz—— 

„tenntchfeit fyüren zu leffen. IJa ber weitere 
„ Unterrebung gaber puerfeunen, def cr cine and» 
„uchuunbe Picbe mund Dochaditung gegen die 
Sricchiſchen Bökferfepaften bey ſich empfän 


„ve:binben würde, wenn er ihm von feinem - 
„Bollen— und von feinen rigenen Begebenhes· 
„ten eine andfährliche Nachricht geben wolte, wo⸗ 
„iu er jet alle Zeit uud Muſſe hätte. — u 
Die Fertfezung folgt Bünffig- 


— 


B riefe, 
' die neuefte Litteratur betreffend, 
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VI. Den 26. November 1761. 

\ ” \ — r 
Beſchluß des hundert und ſieben und 
neunzigſten Brief, 
attus bezengte ſich hiezu fofort willig, und 
, ſieng feine Erzaͤhlung folgender Geſtalt an.« 
So erzaͤhlt nun auch dieſer und jur Erkenntlich⸗ 
keit für die ihm gewidmete Geduld giebt er ebenſalls 
€. 1352 feinen Wunſch zuerfennen, „daß er von den 


- „merkwürdigen Lebensumſtaͤnden und den erlittee 


„nen Ungluͤcksfaͤllen des Pi. die nunmehro einen 
„ſo gluͤcklichen Ausgang gehabt hätten unterrich⸗ 
„tet ſeyn moͤchte. Pf. verſicherte, daß dieſes 
„das wenigſte ſeyn koͤnnte, was er der groſſen Zus 
„neigung und den geleiſteten Dienſten des Bat⸗ 
„tus ſchuldig wäre. Er trug alſo dem Piromis, 
„dieſem unzertrennlichen Gefaͤhrten ſeines Lebens 
„auf, den Battus hierinn zu vergnuͤgen, und 
„weil der Arabiſche Feldherr Jennys, desglei⸗ 

Swöllie U S „en 
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„en Argonidas, umd einige andre Griechiſche 
„ Dauptiente gegen den Piromis mehrmialen eben 
mbiefen Wunſch geaͤnfſert hatten: fo erlaubte Pf. 
„gern, daß auch diefe bey der Erzählung gegene 
„ mwärtig ſeyn härften. Den folgenden Tag alſo lud 
„Piromis den Battus, Jennys, Argonitas ' 
“ind alle übrige, welche Erlaubniß hatten, diefe 
„Erräplung anzuhören, zu einem zwar nicht 
„prächtigen aber nieblichen und wohl eingerichter 
„ten Gaftmale ein, und nach geendigter Mahlzeit 
„fſieng Piromis feine Erzaͤhlnug folgender Geſialt 
„an:, Dieſer Piromis iſt ein Mann, der alle. 
mögliche Lebensart beſitzt. Er laͤht ſich S. 178 - 
. dur einen Bedienten unterbrechen, welcher 
meldet, daß in dem naͤchſten Saale Eririfhuns 
gen aufgetragen wären. „Piromis fagte zu feis 
„nen Gaͤſten, daß er fiemitfeiner Erzählung nicht 
„auf einmal fo fehr ermüden müfte, und daß er 
„hernach fortfahren wolte, wenn er ihnen geſaͤl⸗ 
„lg wäre — Die Geſellſchaft aber Hatte kaum 
„einige Erfriſchungen zu fich genommen, als 
» Battus dem Diromis mit Lächeln fagte, daß 
nd une Eſtiſchuns die kebencaeſchicht⸗ | 
abes 
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5 doE vſ wire Da num der deldherr Jenny, 


» Argonidas und die andern Griechiſchen Hauipe · 


nieute eben dieſes verficherten, fo fuht Piromis 
. „folgender Geſtalt fort: DBattus muß entwe⸗ 


der ein groffer Hoffmann geweſen fein. oder fein: 


Geſchmack — mas urtheilen Sie davon? Die 
iſt nun der Ton, der durch das ganze Buch 


herrſcht: Beine ſchlechtere Stelle, aber auch kein 


beſſere; aicht einmal dad Vorrecht eines gang 
rlenden Schriftfiellers, der doch zuweilen etwas 


ſagt, woruͤber man ſich lacheind wunderk, und 


uns oͤfters durch fein allzu ſehr abgeſchmacktes 
Zeug beluſtiget. Wein ung Hr. v. J. einmal 
aus der ſchroͤcklichen Schläffucht aufidedkt, in die 
ee uns durch feinen ſchteppenden Styl einwieget, 


ſo geſchieht es wol, indem er uns einige Liebes 


erflätungen hinſchreibt, die zwar ah und für ſich 
ſehr langweilig find, aber ihr groteskes Anſehen 
von den vortragenden Perſonen erhalten. So 
derfichertz. E S. a32 Pſammitichus dem Vater ſei⸗ 


ner geliebten Mykeris und nachherigen Gemah, 


— 


lin eimmal, „daß das Gluͤck feines Lebens dar - 


pauf ven: mit der vortrefichen Myleris ver⸗ 


N 


83 u  » bunden 
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„bunden zu werben, und würde er der allernn⸗ 
„glucklichſte Menſch ſeyn, wenn ihm dieſe Hof 
„nung aus den Haͤnden geben ſolte. Amiſis 
„(der Vater) wiederholte hierauf nochmals die 
Verſicherung, daß er aufrichtig geneigt ſey, ſei⸗ 
„me Abficht, die er fid) felbit zur Ehre rechnete, 
„su befördern... Hernach fagte Pfammit feiner 
gelichten NiyEeris, „Daß ihn die edlen und ſchoͤ⸗ 
„nen Eigenfchaften ihres Gemuͤths ſchon vor vier « 
„Jahren auf das Ichhaftigfie gerühret, hätten, 
„uud daß er fchon damals befchloffen hätte, fich 


 „dereinft um das Gluͤck, ‚ine fo vortrefliche Ger 


- „mahlin zu erlangen, eifrigft zu bewerben; daß 
«aber nunmehro ihre ausnehmende Schönheit den 
„allertiefſten Eindruck auf fein Herz gemacht 
„hätte, und das Gluͤck feines Lebens kaͤme einzig - 
„und allein.daranf an, in feiner Liebe gluͤcklich 
„iu feyn, und fein Leben in ihrer angenehmen 
„Geſellſchaft zuzubringen. Mykeris, die von 
„einer angenommenen Sprödigfeit und Verſtel⸗ 
„Ing weit entfernt var, antwortete hierauf, daß 
„fie die Liebe weder ihrem Ltamen, noch ily 
„ven Empfindungen nad) kennte. Sie wolle nicht 
„leug⸗ 
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abeugnen, daß. fie den Pſam. wegen feines ver 
„nuͤnſtigen Betragens und feiner Jobensmwürdigen 


„Eigenfchaften ſehr hoch ſchaͤtzte. Wenn nun 
dieſes Liebe wäre, oder zur Liebe führen koͤnne⸗ 


„ſo befände fie fich in einer Gemüthsfaffung, den 


Pſ. vorzüglich vor ihren Gemahl anzunehmen, 


„in Falle es der. Wille ihres Vaters und ihrer. 
„Samilie wäre, auf welche fie hierin alles ankom⸗ 


04 


„men lieffe. Sie hofte aber, daß ihre Eltern, 


„init einer Vermaͤhlung noch .nicht eilen wuͤrden/ 


damit ihr Gemuͤth erſt /etwas geſetzter werden 
„moͤchte, um die Trennung von ihren fo werthen 


„Angehörigen ertragen gu Fönnen... Hierauf ant⸗ 
wortet nun wieder Pfammitichus, daß — doch 
was halte ich fie mit diefem Gewaͤſche auf, das 


ich och dazu abſchreiben muß Es iſt wahr, fe 


finden eben nicht: „gnaͤdiges Sränlein, Blitz, Ha⸗ 


„gel, Donner and Schwerdter find die raͤchen⸗ 


„den Werkzeuge des erzuͤrnten Hiuimels: :„ aber 
Aach will Doch immer noch lieber einen Unſinn le⸗ 
ſen, daruͤber ich lachen kan, als die Antwort 


einer Dorfprediger Tochter, die des benachbarten 


Dem Paſtors Antrag zweifelhaft annimmt, weil 
S 3 ſie 
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fie die Liche nicht einmal den Namen nach 


kennt, und fich nicht gerne von ihren werfen Anı. | 


gehörigen trennen will Der griechiſche Haupt⸗ 
mann Argonidas erflärt ſch gegen bie Prix: 
sehin Schiwefler des Pfammitichus faft auf chen 
die Art, und empfängt faſt eben die Antwork,' 


Wenn fie Luſt haben, Fönnen fie es ſelbſt leſen. 


Was folken wir nun mit einem foldyen Buche ans 
fargen? Ya, wenn noch Situationen 'darinnen 
Wären, welcheden Leſer in Unruhe brächten; Cha⸗ 
 yaltere, welche merklich abflädyen; Betrachtun⸗ 
„gen, die einen dunkeln Winkel des menſchlichen 
Herzens aufhelleten; Sittenichren, bie md ms 
vermuthet traͤfen, und eben dadurch einen ſtaͤrkern 
Eindruck machten: Bemerkungen, wodurch die 
Einfösmigkeit der menſchlichen Natur aus ihren 
‚. mannigfalfigen Verkleidungen heraus geholet 
würde; Grundfäge, bie, mern wir fie in die 
Hand naͤhmen, gleich angezändeten Fackeln 
‚Die Pfade unſers kuͤnftigen Lebens erleuchteten. 
Aber von allem dieſem finden fie nichte Bat⸗ 
tus bat gyr feinen Eharakter, Argonidas 

iſt ein —— bpiromie ein Hofmeiſter 
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-" tebft der Charakter bed Pfammitichus iſt nicht 
recht beſtimmt. Teemotbes und’ Inarus einer don 
den 12 Fürfiennnd Schwager des Pf. find Die einzi⸗ 
gen, die gegen einander abſtechen. Der eerſie iſ 
immer wuͤrckſam um geheime Abſichten gu errei⸗ 

chen, der andere laͤßt ſich leiten und blindlings fuͤh⸗ 
ren, ſo bald man ihm die Befriedigung einer Lei 


denſchaft zeigt, oder überhaupt, fo bald man ein ⸗ 


mal ſich in Anſehen bey ihm geſetzt hat. Ja, der 
erſte wird beynahe die wichtigſte Perſon, auf deſſen 
Schichſal der Leſer begierig iſt: fo ungeſchickt iſt 
der neue Romanſchreiber, daß er nicht einmal 
das Gewichte der Perſonen lenken kan. Es iſt 
wahr, die vortrefliche Moral, daß ein guter Koͤ⸗ 
nig fein Vol ſchonen muͤſſe, komt an verſchiede⸗ 
nen Orten vor; aber erkanfen wir ſie nicht thener. 
‚genug, wenn wir fie aus der Geſchichte bes Pſam⸗ 


mitichus heransgraben müffen? Und zum Uns 


gluͤck faͤlt fie dem Pſ. ſelbſt nicht allemahl am rechten 
Orte ein. Nachdem er blos um feine Gemahlin 
deſto früher zuruͤck gun erhalten, vor Asdot einige 


taufend Unterthanen durch Stürme aufgeopfert . 


hatte; fo erinnert er ſich endlich, daß ein guter 
S4 Koͤnig 
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König feine Privatneigungen dem Vortheil ſeines 
Volls nacıfegen inͤſſe, und er verwandelt die Be⸗ 
Iogerung in eine Einfchlieffung. Bon Marimen, 
Die der Erzählung eines wichtigen Vorfals ange - 
haͤngt, mit drepfacher Schwehre denfelben in Die 
Bruſt drüden, finden fie nicht das alergeringſie. 
Kein: aihıl rerum mortalium tam inftabile ac ‘ 
Auxum efi, quam fama potentix non ſua vi 
size, Die Heinen Anmerkungen über die Den: 
kungsart der Menſchen, Die einem Tacitus fo gut 
gelingen, ;. €. ſtatim relictum Agrippinz li. 
men Nemo: folari nemo adire, praeter 
paucas feminas, amore „an odio, incertum 
oder auch die philoſophiſchen Betrachtungen dar⸗ 
über, darin Richardſon fo ſehr Meiſter iſt, find 
Im Pſammitichus gar nicht zu ſehen. Ein ein⸗ 
gigesmal hat der Herr v J. einen Verſuch darin 
gemacht; aber der Verſuch dient blos, um feine 
Lefer zu überzeugen, daß fie nichts, mas über - 
feine Kräfte wäre, von ihm fordern dürften 
Ich maß Ihnen die Stelle herichreiben. ©. 44. 
„So groß der Schmerz dei Etearchus war; 
v ſo veruchrtie er von die unzaͤhlichen Beyſpiele, 
» die 
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„bie man in der Welt hat, daß die allertiefſien 
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„Wunden, welche die Betruͤbnis ſchlaͤgdt, gar 


„leicht wieder heilen, und nichts iſt meines Er⸗ 
„achtens ſo natuͤrlich Die Einbildung iſt es, 
„welche dieſe Wunden ſchlaͤgt, und eben dieſe 
„heilet fie auch gar bald wieder. Man kan ſich 


„über ‚den Verluſt Der mahrhaftigften Güter nicht 


„groß betrüben, wenn man ſich nicht ihren 
„Werth und ihre Unentbehrlichkeit fehr groß vor 


„ſtellet. Allein, eine Vorftellungskraft, die ſich 


„einen Verluſt als unermeßlich vorzubilden vers 


„mögend ift, Fan anch gar leicht etwas finden, 


„dem fie einen unermeßlichen Werth beyleget, 
„und wodurch fie den erlittenen Verluſt zu erfegen 


„glaubet; zumal in der Liebe, welche die Natur : 


„iu einer nothwendigen Bebärfniß gemacht hat, 


„deren Mangel die Einbildungskraft eben fo. ſehr 
„anfenren Fan,’ale ein flarfer Hunger den Wohls 


„geſchmack vergröffere... O, mein Herr Pſy⸗ 
Hologifte! fie wollen erflären, woher es komme, 


daß die Einbildungsfraft, die mit dem Verluſte ei⸗ 


nes groffen Gutes angefüllt ift, nachher wieder 
etwas finde, dem fie einen eben fo groſſen Werth 


S5 nn bey⸗ 
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bepleget; und fie helſen fi) Damit, daß fe md 


> Bist verſichern, fic Tönne etwas finde. Wenn 


‘ 


Fielding in feinem burlesten Ton die auwachſende 
Liebe des Jones zu feiner nenen Geiellichafterin, 
mit dem Verlangen nad) einem wohlſchmeckenden 
rozft-beef vergleicht; fo nimmt ihm dis nie 
mand übel, und feine Erflärung ifi auch natauͤr⸗ 
U. Aber wenn fe, Herr v. J bey der Erfiä, 
rung des Schmerzes über den Verluſt eines wah⸗ 
ven Gates, unr auf die finnlichen Begierden den 
Ten, mid fie fo niedrig beſchreiben; erwarten fig 
wol cbeufald Berziibung? 


B. 





\ j m . \ | 
— 9 

Hundert und acht und neunpig: 5. 

J ſter Brief. — 


Min Mochrichten von den Yanmiins wi 
. vo mit dem vorhergehenden Briefe gefchlok . 
ſen worden, wenn ich mich nicht einiger Stellen 
‚darin erinnert hätte, die ich Jhnen als eine Sel ⸗ 
tenheit mittheilen mus. Hr. v. I bat für gut 
befünden. ganz im Vorbeygehen, bie Chronologie 
unſerer H. Bücher umwerfen, und ein darin ange⸗ 
fuhrtes Wunderwerk für einen Betrug erklaͤren - 
laſſen; ein paar Entdedfungen, die nur den Sch . 
ter an ſich haben, daß fie Durch Feinen einzigen 
Grund unterftäßt find, Piromis fängt feine 
Gecchichte des Pſammitichus gleich damit an S. 
135 „Egnpten iſt unſtreitig eines der aͤlteſten Koͤ⸗ 
„ nigreiche auf dem ganzen Erdboden. Ich will 
„von unſerer fabelhaften und unweiſen Geſchichte 
„gan nichts erwähnen, in welcher Die Götter in 
Egypten regieret haben follen, und welche einen 
- „unermäßlichen Zeitraum von mehr als 40000 . 
ven in ſich begreift; ich will nur von unferer 
| 9 u — 





280 — — 


„gewiſſen Geſchichte reden. Dieſe haͤlt von un⸗ 
„ſerm erſten König Menes bis auf den letztern 
„Koͤniq von ganz Eghpten Sabakos mit Namen 
11340 Jahre in ſich. Don dieſem ganzen Zeit: 
„taume iſt unfre Gefchichte zu verlaͤßig. Die Nach⸗ 
„ „richten davon liegen in unfern Tempeln, die bey 
„dem Leben eined jeden Koͤniges anfgefehrieben- 
„worden find. Ja was noch mehr il, wir ha 
„ben dit Bildfänlen von allen unfern Königen, 
„Die ein jeder König bey feinen Lebzeiten hat in 
„den Zempel fegen Inffen.„ Sind das nicht 


Gruͤnde genug? doch fie müffen aud) von dem 


Wunderwerke etwas hören S 160 „da Senne 
„cherib noch auf feinem Ruͤckwege in Phönicien 
„Eroberungen zu machen ſuchte, Lachiſch bela- 
„gerte, und der grofien Stadt Caditis (Yerufa 
‚niem) fehr drohete, fo ſollen die Goͤtter durch 
„eine unfichtbare Gewalt 105000 Aſſyrer in . 
" „einer Nacht erfchlagen haben. — Allein id 
„muß ihnen doc) fagen, was eigentlich an Diefem 
eo” Munderwerke if. Sennacherib belagerte La 
n u) und d forberte den König von. Cadytis, wel⸗ 

„Ge 











 nhe die Nachkommen der Hirten find, die ſich 
„aus Egypten geflüchtet haben, mit groſſen Drp- 
„bungen auf, ſich anihm zu ergeben. Zu allen. die, 
„fen Unternehmungen glaubte er überflüßige Zeit zu 
„haben, weil er ſich nicht einbildete, daß ihn die 
„Mohren. verfolgen, fondern daf fie zufrieden fepn 


„würden, daß er. Eghpten verlaſſen hätte — Sa⸗ 


„bakos aber (der mohriſche König) erfuhr durch 


„feine Kundfcafter die groffe Sicherheit.des Fein⸗ 


des in feinem Lager vor Lachiſch, und er nahm 
„feine Maasregeln fo wol, daß er daflelbe zur 
„Nachtzeit von allen Seiten angrif, und eine fol 
che Niedermeglung anrichtete, daß Sennache⸗ 
„rib von 200000 Mann nur wenige Taufend übrig 
“ „behielt, mit welchen er ſich nach Affyrien rettete... 


Meg if alfo das. Wunderwerk, und vermittelft. 
ſolcher Geſchichte lieſſen ſich freylich die meiften . 


andern auf ſehr natuͤrliche Begebenheiten zuruͤck 
fuͤhren. Was koͤnten wir nicht von ſolchen Piro⸗ 


mis, die der Hr. v. J. redend einfuͤhrte, erwar⸗ 


‚ten? doch genug hievon. Noch eine Stelle, und 
dann hoffe, ich, werden fie mich von Diefem und 


dem 


\ 


17 ZT —e 


San iigabın Theke dei Zmanı, aim; flrre: 
da. Six aim ib die Zucikl me des 
Unfubei bea u) dbeu angehliet habe, daS sem> 
59 Pf uns dem Prrouns über des Beriafi einer 
gr Mug fm estriangn Unterthenen 
grißet meh. Sa Mir Srofigiude, bie Pro- 
mais bersarfadgt, verraryen eine fo Ienberbare 
Einsilufß, dei man würdid) mihe daräkcr aid 
über den Safe aiaml. Kur Firomis 
Deut mir can Irmszöfiher Dice der Enirnig 


Bam XIV. Sem Binding der Erngensticn auf ciner 


gutes Griie vorfirlien will - „can du ch vcch. 
„bebenfen weh; Inst er, fo wur Du finden. daß 
dcje Degehenhert gi Fein Unalhrf vor Dich unb 
„Esyptea ii; jontern, dab bir dir Goͤtiri Dabardp 
„eine wärflche Gnade erriget haben. Cie ha⸗ 
„bea Dich baburd) choe Tüutvcraichken, uhr ii, 
werſichen Krieg von Bcuten encltoiget, die nie⸗ 
„maid cn quseh Ser, ya Dir gehabt haben. Die 
„Götter Haben derth bie dicſen Leuten eingegebene 
„ Berbkadung Diejenigen Dicufihen and Eguptch 

„tertgehipiefer, weiche denen Vetuctheilen die 

ni. 
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„du zur Wohlfahrt von Egypten autzurotten 
„gedenkeſt, am eifrigſten ergeben waren. — In 
„der That, wann ich die Sache in ihrem Zu⸗ 
„fammenhange und in ihren Folgen erwaͤge; 
„ſo freue ich mich recht über das Gute, das 
„aus biefer Begebenheit entfichen wird. ' Du 
„kanſt nunmehro von der vollfommenen Liebe 
„und Treue aller andern Eöpptier volllommen 
averſichert ſeyn — Egypten ift fehr volfreich, 
„Die Fluͤchtlinge machen bey weiten noch nicht 
„den hunderteſten Theil der Einwohner aus. 


„Was will ein ſolcher Verluſt ſagen, und zwar 


„wenn dieſer hunderteſte Theil gerade der Ab⸗ 


„ſchauin und die wiedrigſten und feindlichger 
„ſinnteſten unter dem ganzen Velke ſind?, Was 
ſagen ſie dazu? verſagt uns denn Hr. v. J. 
auch ſo gar an denen Orten, wo wir ihn am 
meiſten erwartet haben? Noch einmal, was 
ſollen wir mit einem Buche anfangen, dag Ines 
ber. Roman noch Geſchichte iſt, das weder Ers 
findung noch Styl hat, "in dem die philofophis 


ſchen Betrachtungen elend, die politiſchen ſeich - - 


tle 
J 


⸗ 


4 


se und fehielend, die Sittenlehren ſparſam und 
alltaͤglich ind? Es Fan blos dazu dienen, daß 
. 28 das Monument vergröffert, unter deſſen 
Schutte der doc) bald verſtieben wird, Hr. v. 
J. feinen Namen vergräbl. 
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Briefe, 


die neneſt Litteratur Serien — 





vn. Den 3. December 76h. * 
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Hundert und neun und neumoſter 


Fe Brief. er. 
’ glaube Kporzii „baß rine Andere Doatien 
was aufzumsifen Bat, das unſerer Börtfche 
difchen Schule gleichet. Es iſt wahr, es giebt 
unter allen Nationen fchlechte Reimer und fchak 
‚Köpfe; aber ich wuͤſte fein Beyſpiel in einen 


im sine Innung uſammen gethan ‚hätten, und 


feit ‚vielen Jahren. im ruhigen Behig ſchlecht zu 
ſchreiben geblieben waͤren. Man wird die eg 
. ner der Alten im vorigen Jahrhundert gewiß che 
zum Beyfpiele anführen koͤnnen, dann ver wird 
id) frauen, eine Sekte, an deren Spige in _ 
Perrault und ‚Sontenelle fanden, mit DE 
Gottſchediſchen zu vergleichen! _ 
‚ Swölfter Tpeil, un: Man 


6 


, 


7 


Dern Nation, daß ſich ſchlechte Köpfe ordentlich I 
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Se uf siehe. Bi Bu Ediuk, kei 
äus ve cr ur giumtee Sur. Bez Ses muE dm 
Eibiiare sul Fahre Zuir- 
Zu zum: zum Bar zusr diem mat (are, 
Bi wide a Ting mb α- 
zum Sale. aber TE ur ursschafere, Sch Er 
ar Drau Ir Soumbe u Diners, mer 
kur si berikeee u vorterjlich 
gumnt. auf iz ei zumuhr an beriimien uub 
mundi Jmre uuf DE ganz Körigem 
Puutiyeeh anime Van. Dfyer daß die beut- 
fix Di ausi vs weh, Yet Dr Schue u 
Gexinder. ,. kb wer weg mai, bes= 
ur ein. Grimm wir silt, dd Br 
Sullkez vi) mezüchen kurdr ven Sohnige. ver⸗ 


? Dead Dede: ed ar deine safe Theten; 
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% bleibt, mas Ranite vom. dir ſiugte. 
Wo Tralles deſſen Ton durch die Sudeten dringt, 


uUnd Lindner, der den Bober oft gewungen, 


Entzuͤckt gu ſtehn ‚ wenn er ihm vorgefungen. „ 


Muflen wir und nicht ins Herze ſchaͤmen, daß 
wir diefe.guten Lente, Die Die Ehre Deutſchlandes 


verfechten ſolten, entweder nicht einmahl dem J 


Namen nach kannten, oder doc) uͤberzeugt waren, 


daß fie die elendeſten Kopſe unter | der Sonnen 


mar ⸗ - 


Der Verfaffer der Zermanniae ; ift bekanter 


: maffen in der Goltſchediſchen S Schul einer von 
bden hoͤchſtberuͤhmten Leuten, und hat es uud) da⸗ 


zu vor andern Gottſchedianern zum voraus, daß 


er auch der ungottſchediſchen Welt ſowol leinem 
Namen, als feinem wahrem Verdienſte nach 
genugſam bekannt ift;.ich weiß nur nicht, wie eß 
zugehet, daß feine Schriften fo gar unbekannt und 


vergeſſen Bleiben, da fie doch in dem Neueſten 


aus dei anmuthigen. Belchrfamkelt, aufs 
praͤchtigſte und nad) allen Prädicamenten pflegen. 
berausgeſtrichen au werden. Da ich nun fo ſorg⸗ 
r2— Liz 


v 


- . 
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108 geweſen bin, dieſes Neueſte ſchon feit einige 
Monaten nicht zu lefen, fo hat mir doch auch 
Fein Menſch gefagt, daß ſchon beynahe feit einem 
halben Jahre wieder ein neues Werk dieſes 
Echriftſtellers in allen Buchlaͤden un haben iſt. 
Erſt vor einigen Tagen iſt es mir in die Hände 
"gefallen ; ic) muß Ihnen duch ein paar Worte 
‘Davon ſagen, denn das Buch felbfi möchte Ihnen 

wol fchiwerlich zu Geſichte kommen. Hier iſt ber 
Titel am Rande.⸗ 


Gleich, wenn man dieſen Titel auftchet, iuß 
man ſich über die Dreiſtigkeit des V. wundern, 
der ſich unterſteht, Die Worte, die der gekroͤnte 
Philoſoph an feine erbabene Freunde geſagt, anf: 
dieſe lieberliche Sammlung von Reimen anzu⸗ 

| menden: 

- Ceft A vous mes amis que — cet Ouvrage æe. | 


"Die Eigenligbe muß dem Hrn. v. S. wenig 
Ueberlogung selafien haben f daß e er nicht geſehen 
u - bat, 
0 Diem, ESetyten, Vriefe and Nagapmungen von 
Tone “ 
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‚bat, wie himmelweit beyde Werke, beyde Ver⸗ 
faſſer und beyder Freunde von einander abfichen.. , 
Hier muß es natürlid) beiffen: 3— 


Ein ‚Thor fat lächerlich, was Sriedrich. weielich Zn 


fprach. - 
Das Bart bh ifi von feltfamer Art. Man 
an ſich Fr) Dunchblaͤttern deſſelben ſicher dreyßig 
bis vierzig Jahr in die Zeit zuruͤck ſetzen, als Me⸗ 
nantes, Corvinus oder Seidel, noch groſſe 
Dichterhelden waren, denn eben ſo er baulich klin⸗ 
gen dieſe Stanzen auch, nur manchmal noch eis“ 
was läherliher. Der Hr. v. S. hätte gar nicht 


E 


nothig gehabt, fein Wer? in Oden und Satyren 


sinzutheilen, indem alles auf einen Ton geſtimmt 
iſt; Seine Oden find gerabe ſo erhaben, ale feine 
Briefe und Satüren finnreich oder beiffend find. . 
Beyde haben auch Beunahe einerlcy Länge; denn 


“ feine Dden find oft nicht felten mit halben. Bogen | 


gemeflen. Sie werden. mich alfo wol mit der 
Kritil des Banzen verfchonen, weil Sie leicht 
einfehen werden; daß es eben ſo weit unter der. 
gritt N: nl einzelne Stellen. Ich mil. 
EEE 23. Pr 


A x 
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nen blos einige Stellen herſetzen, die Sie viel⸗ 
leicht auf einen Angenblick beluſtigen koͤnnen, — 
gewiß, der einzige Vortheil, den ein folder 
Schriſtſteller einem vernünftigen Leſer ſchaf⸗ 
fen Ban. J 





Sie wiſſen, daß es das wefentlichfie Kennzei⸗ 
chen eines wirklichen Mitgliedes der Geſellſchaft 
dee freyen Kuͤnſte iſt, der Unwiſſenheit der 
Belt zu Huͤlfe gu Fommen, und ſeine eigene Ver⸗ 
dienfte mit vollem Wunde auszupoſaunen, daher 
werden Sie ſich auch gar nicht münbern, daß der 
Hr. v. S. fo gar viel von feinem Lorbeerkranze 
zu reden hat, daß / er drey Oden und cite Sa⸗ 
tpre Darauf macht, und Doch noch nicht damit 
fertig if. Zwey Dden insbefondere an Herrn und 
Stau :Bottfched, find überaus merkwürdig: Die 
en den Hru. Prof. fängt ungemein höflich am. ' 

Das ift zu viel! fuͤrwahr! zu viel! 

it heiligen und feltnen Kronen 
Ein bebend und verzagtes Spiel 

Beruͤhmter Gottſched zu belohnen. / 

F "Meinen 








 ,,———— z2 


r 


Meinen Sie nicht, daß bier der Ht. v. S. 
Recht hat, warlih! Sein Spielifl bebend und 


verzagt von je her geweſen, und ihm iſt durch 


feine Kroͤnung zu viel geſchehen: Nach dem be⸗ 


kannten Sinngedichte: Eu 

: > Mer ift von beyden mehr gehoͤhnt ı ° 
Der Held, von dem ein S*" dichte? 
. Der Dichter, den ein &** kroͤnt? 


\ 


Der Hr. v. S. hat fügar den Tag bemerkt, an 


welchem er zum erftenmahlı an den Hrn. Prof | 


geichrieben, und diefer Tag ſoll feben wie in _ 


' rs; und Stein, dem Eeine Zeit den Glanz 
nimmt — Iſt das nicht vortreflich! 

Der Zap for ewig heilig ſeyn! 
Der ſechste März ſey ſtets willkommen! 

Er, lebe wie in (Erz und Strin,. 
Dem Leine Zeit den Blanz genommen. . ' 

Er war ed; der mich lockend trieb, 
Daß dieſe Hand, Die bebend fhrieb:  ” 
Geſegnet fen fein holder Morgen! in 
Mein Amtig! ſey nun frifch und frob!, 
Die Dichterglut brennt lichterloh: 


Dein Nam iſt nun auf ſtets ſo wie mein wabs 


.  gebörge- - 
T.4 gei in 


- wi — 
Ne teußen cine Erst der Sriechen, 
Rem Eoblerches bat ze für dich 
Dei Ergeb helzes Toch sehrihen. 
Das Zirdeenbad) Yrbts Zeusuig dar; 
E mechet Drt zub "Ramsen weit, 
Die Lishe best der Uhaherru Fatara. 
€ # mir doch ein techter Stein vom Haryn, da 
ich weiß, Da dicke Zahmrn in dar Kirche zu Am⸗ 
hängen! Fra weiß ich doch gewiß, daß ſich 
die Sechoſtaͤdte nicht um unfern deute 
ſchen Sommer yaxlca werden. 


| Eis h de Die an ra ‚Ha. Pf. ©. an 
inet, Io Deflig wird im Gegrathel der Dr. 3, 








5 Ha ich fuͤhle mm Behime . : ae 
,... Göttliche Wallen jebeemal, = . 
Wann mein Freund der Spiegel ſagt: tr 


Wie mit Soleif. und Kranz bedast. 


Gott behuͤte! wallen im Gehiene? Ein Eng ⸗ 
hͤnder würde ſagen: a Jwimming i in che head! ſo 
ſaͤhe ih doch lieber nicht in den Spiegel, wenn 
ich wie der Hr. v. S, wäre! Und iſt es im uͤbri⸗ 
gen nicht betruͤbt, daß dieſer Kranz, der keinen 
Wetterſtrahl ſcheuet, fo wenig für dem Stram 
ge ſchuͤtzen kann, als eige Reiherſcder! Ich weiß . 

üůherhaupt nicht, wie es mit diefem Krane ber 
ſchaffen ſeyn muß, er ſcheint feinem Beſther etwas 
beſchwerlich iu fallen. Er fügt: | 


s War die Nadel feiner (Katigens) Schönen. 

Des beliebten Liedes werth, - 

Das mit aufgeweckten Tönen 

⸗ Nur ein Troͤpfgen Blut verehrt; 

D wer zeucht bey Lorbeelzweigen Y 
Reiner Lever Wirbelan, - 
Die fo mand)es Aeſtchen zeigen. 
Was die Aaut verlegen an? 


fi . 
ir » . 
” 5 ’ N 
. ‘ > 
B 
‘ . 
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Echon in der vorigen Ode hieß es: 

Nur mein Derdienf Ing in der Nacht, 

Wer kont ihm font zu dieſer Pracht 

Deu dornenvollen Weg, als Gottſcheds Beyftand 

bahnen. 

Faſt ſolte man glauben, der Comes Palatinug, 
der den Kranz gewunden, habe von der Botanik 
noch etwas weniger verflanden, als von der Poes _ 
fie, und habe an flaft Lorbeern Difieln oder Klete . -, 
ten ergriffen. | . 


Wolen Sie noch eine Anrede an ben Lorbeer⸗ 
balm hören? bier ift fie: Ob Eie felbige aber 
verfichen terden,, daran weifele ich ſerh. 

Baum! auf dem die grünen Blätter 
Lange guug ben Blick entzuͤckt! 

Lebten wir zur Zeit der Götter: 

Haͤtt' ich Dich der Erb entrüdt. 

Bäume folten Menfchen werben; 

Was fonf dem Apoll gefcheben, 
Lieſſe wiedrum fich auf Erden 

Aber umgelebret ſehen, 

Dans fo ſagte deine Pflicht, 

Was mein Bun num lallend ſpricht. 
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& iſt wahr, es n wohl nichts ungeheurer, als | 


‚ein feichter Kopf, der ſich zwingt, erhaben und 


empfindungsreich zu denken! und dieſes Schau⸗ 


ſpiel giebt uns der Herr v. S mehr als einmal. 
Man merkt es hin und wieder nur allen ſehr, daß 
die Denker, von denen er affectirt mit ſo vieler 
Verachtung zu reden ſeine Nacheiferung erreget 


und ihn verfuͤhret haben, wo moͤglich auch etwas er⸗ 


habener zu dichten, als er ſonſt zu thun gewohnt 
war: Er ſetzt ſich freylich deshalb nicht in gar 
viele Unkoſten; Einige Ausrufungen, harte Eon: 
fiructionen, und in der Goftfchedifchen Schule fonft 
fo hoch verpönten Mittelmörter, Mheinen ihin 
hinlaͤnglich zu feyn. 

"Hier iſt ein Beyfpiel, wie ſchwer es dem 
Hm. V. fällt zu denken! Es iſt der Anfang einer 


Ode auf den Tod des geliebten Ottchens, eines 


GSoöͤhnchens, das laut der glaubwuͤrdigen Nach⸗ 
richten des Hrn. Vaters, 1760, den Iten Chriſt⸗ 
monaths, Morgens nach 3 Uhr, gebohren, nud 
den gten Jenner 1761 zwanzig Minuten nach 

6 Uhr wieder geſtorben iſt: 

Mein 


— 


⸗ 


u — 
Mein Sohn if bin! Du Troft in meinen Aaeni 
Du Ziel von laug empfuudener Pein“ 
Du Schmuck von nicht gewordnen Tagen! 
Erwuͤnſchter Sohn! fo bald millft du nnferblichfepn 7 
So bald? Es fälr mir ſchwer zu denken. 

D! Zeit, da ich noch Vater bin! 
Nicht einen "lich will er mir fchenken: 
Ach mein ertpünfchterSohn ! Mein erſtes Kind iñ bin! 


Lanm fchien den Wunſch Die Vorſicht zu gewähren, ' 
Den frommen Wunſch, der um ihn bath: 
So muß der Wunſch den Tod gebähren, 
Der gleich von der Geburt ihm in die Glieder trat, 
Wie ward mir nicht mein Sohn gerriffen! 
Wie gräulich iſt nicht die Geftalt! 
Der Gegenſtand von heiffen Küffen ! , 
A er es oderniche? Mein Sohn? Ich weile bald, 


-. 


Bey einer fo Betrübten Gelegenheit‘ pflegt ſonſt 
ein Dichter leicht Mitleiden zu erwecken, wenn 
er feinen Schmerz blos anf eine naive Weiſe dar⸗ 
legt? aber ein folcher Nonfenfe — freylich muß 
er auf gewiſſe Weife auch Mitleiden erregen, und 
. man Fan ſich nicht enthalten , ſich an ein befann 


fes Surochite⸗ zu erinnern: 
Der 
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Sem Fusküs Kitbe fein Sohn dis geht dem En | 

Allein ihm troͤſtet Senera. | 

_ Dem Sustus tadelt man fein Buch, und fine Gti⸗ 

— Res Kinder ſterben, | 
Darum gaͤb er den gwensen Erben. 


- 8 ſolte Ihnen nun auch wohl etwas von den - 
2 Satyren und Sinngedichten fagen; F ich 
fuͤhle ſchon, daß ich nicht ungeſtraft die Oden u 
babe durchblättern Fönnen: Ein oͤfteres Gähnen 
‚erinnert mich daran , und von n Satyren habe 
ich ſchon ſo viel geleſen, daß ich es u tagen 
darf, weiter zu gehen. | | 


Doch ill ih Ihnen naͤchſtens einige Cem⸗ 
plaria davon zuſchicken. Solten Sie etwa Or⸗ 
dre bekommen, einen feindlichen Borat zu 
üuͤberrumpeln, fo rathe ich ‚Ihnen, dieſe Sath⸗ 
ren etwa vermittelſt eines uUeberlaͤufers in des 
Feindes Haͤnde zu ſpielen, Sie werden den of 
barften Nutzen davon ſpuͤren. Wenn Ste aber 
ſelbſt in Gefahr ſtehen uͤberfallen zu werden, ſo 
dit Sie ſch ſorgfatig dar Bine Bedichte. Sie 

haben 


— - 


Haben das Beyſpiel dei röfen Schhherrn vor 
ſich, der es von ſich abichete — dieſe Gedichte 
za leſen, zu einer Zeit, da er zwilchen prey maͤch⸗ 
figen Herren fiand, uud alle mögliche Urſach 
hatte, wachfens iu ſeyn. 


Re 
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neuere Brief 


Niemand wird wohl laugnen koͤnnen, Da ꝑ 
nroͤthig ſey, die dentſche Schaubuhne zu veräef 
ſern; man muͤſte Darin etwa ſagen wollen, zes ſch 
naicht Zeit zu verbeſſern, wein man erſt erſchaf⸗ 
fen muͤſſe. In der That koͤnnen wir wohl im ei⸗ 


gestlichen Verſtande fügen, daß wir eine deu⸗· 


ſche Schanbähne ‚haben, fo wie die Franzeſen 


und Engländer ſich rühmen, koͤnnen, daß fie eigene u 


. Schaubühnen haben. — ' 
Es ift wahr, zwey Städte an den behden En⸗ 


— den von Deutſchland, unterhalten eine beſtaͤndige 


Geſellſchaft und in vielen andern groffen Städten 
erſcheinen zutveilen berumpichende Gefellichaften, 
die ſich mit einem Winkel eines . Privathaufes, 
oder gar mit einer elenden Bude behelfen. 


Letztere Binnen unmöglih für Schaubähnen 
gelten, bey denen die Ehre dee deutfchen Natio⸗ 


‚nen intereßiret iſt. Die erfiern mögte man meir  - 


netwegen Die Wiener und vamburger Schau⸗ 
| iur 


— 
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bühne nennen, wei fie die Hamburger und Oi 
ner „Bürger vergnüget; aber das ganze Übrige 
Dentſ land ift fir altihhgältig dabey. — DE. 
r alſo kaum ein Theater haben / wo haben wir 
:bdann dramaliſche Schrtkfieiter, und Stüde, und 
was das meiſte iſt, wo haben wir daun ein Ware 
ußerne oder ein Yablikum, Dad an dramatiſchen 
ESEtachen Antheil nimmt, feinen, Beyfau erteilt, 


uber at fine Zadel u Voden a 
e: we. ",5y_ 
Der Veſchiut mie Ka, 
‘ j \ * 5 
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Beſchluß des —SEä 
u * Schriſclleller? Wenn wir noch 

einige: Leute: von Talenten hätten, die eh 
mit der Schaubuͤhne abgeben wolten, fo fehlet«# 
Ahnen ſehr oͤfters an genngfamer Kenntniß der 





Schaubuͤhne, weil ſie wenige oder gar Feine. Ge ' 


legenheit haben, gute Schauſpieler zu hoͤren oder 
auch ihre eigene Stuͤcke aufführen schen Den 


mieiſten übrigen Schriftſt ellern ſehlet noch dayn die 


Kentniß der Welt und des menſchlichen Herzens. 


Ein Menſch, der fich auf diegeringe Anzahl von 


Ideen einſchraͤnkes will, die eine Univerfität, 


oder eine Provincialſtadt darbieten, Fan ohnmoͤg⸗ 
lich mit gutem Erfolge für die Schaubühne arber , 
sen. Daher merckt man an vielen Stuͤcken deut⸗ 
ſcher Schriſtſteller fo vie pebantilhuum, Kein 

- Zwölfter Theil. . U ſtaͤdtie 


02 2  —— 
fäbtifches; unb überhaupt Binnen wir die waͤrl ⸗ 
Bch guten Gtäche in beyden Arten der dramatis 
ſchen Dichclunſt mit vieren oder ſechſen zählen. 
fi es dermach Wurder, daſ unfere Schauſpicier 
mchrtencheils ihre Zuflucht zn den Ausländern ach⸗ 
men muͤſſen, wenn fie amd nicht durch deutſche 


Originale nach allen Regein einfihläfern wol⸗ 


km. — 3h rehe von denjenigen deutſchen 
Scharſpielcra, weiche ſich avch fehlen, durch 
exiemporirte Städe,; an denen Unſian und Zuͤ⸗ 
gelloſigkeit gleichen Antheil haben: den Unwiden 
derer Zuhörer gi’crregen,; denen Geſchmatk und 
VUnd was ſelen wir endlich zu unſern Varter⸗ 
zen fagen? Die wenigen Petſonen, welche Mauͤſ⸗ 
figgana vber Neugierde in die Schaubähne locket, 
ſcheinen nicht Den. geringfich Aufheil an den vor⸗ 
gefallenen Stärfen zu uchnien; man merket we⸗ 
der, daß fie auſſerordentlichen Beyfall, noch be; 
ſonderes Misfalen bezeugen ; bloß den Schwaͤnlen 
eines Zanswurſts geben fie einigen Vormg, 
feafi iſt ed ihnen ziemlich eineriey, mas han ih 
wen verſpicket. ie den Seen won 2b 
' Penftols 
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ninſtotz odet Die Zausfranzoſin eben ſo lieb als 
die zaͤrtlichen Schweſtern, umnb es iſt ihnen 
leichguleig, ob fie At Timoleon gaͤhnen, oder 


. Inder Miß Sara bweinen. Daher iſt es auch in 
Oeutſchland die undaulbarſie Arbeit fir die 


Schaubuͤhne zu atbeiten. Wenn deutſche Stuͤcke 
blos gedruckt werden, ſo Ban der Leſer ſie fo zu 


ſagen nur halb beurtheilen: und werden fe auch 


auf irgend einem Theaͤter vorgeflellet jo bleiben 
ſie dieſem ohnerachert dem gröflen "Theile von 


Deutſchland unbekannt; ja, die wenigen Verſonen 
„die biefe Seide vorſtellen ſehen, Betrachten ſie mit 


ainer kolten Gleichmuͤchigkoit, dafür em guter 2 


Sdriftſteller jeder anderrr Nation lieber den bit 


terſten Tabel hoͤren wuͤrde. re re 


ge, daß eg; wat 
mnan auf gelbiffe Weiſe von dem g en Geſchmack 


in Deutſchland überhaupt ſagen fan, insbeſondere 
und auf alle Weiſe bon der dentſchen Schaubuͤhne 


gelten muͤſſe, nemlich: daß ſie nur noch in ihrer 


Rindheit ſry — Und wann wird ſie aus der 


Kindheit kommen? Faft moͤchte man fügen: 
| Kiemate! &s lange Dentfchland. verfehiedene 


u 2 - heeie 


x 


— 


* 


reiche in ich ſchlieſſet, Deren jenes feine: Haupl⸗ 
ſtadt hat, und ſich gar nicht verbunden haͤlt, fich 
nach dem andern in Abſicht auf Sitten, Geſchmack 
und Sprache zu richten; fo lange. nicht wenigſſens 
in einer von denen Haupiſiaͤdten, denen Deutſch⸗ 
Jand in Abſicht auf Geſchmack mb Sprache ein, 
gen Vorzug zugeſtehet, der Fuͤrſt, eine dentſche 
Echaubuͤhne nicht etwa blos an feinem Hofe 
ſondern oͤffentlich errichten laͤſt, und ganz beſon⸗ 
ders beſchoͤtzct/ fo lange nicht Belohnungen aus⸗ 


fuͤndig gemacht werden, wodurch fähige Köpfe 


Fünnen. ansgeſenret werden, die neuerrichtete 


Schaubuͤhne ſtets mitnenen Stücken zu verfchen; 


fo lange das Parterre nicht Muth oder Einficht 
genug hat, gute Stuͤcke mit lantem Beyfall, und _ 
ſchlechte Stuͤcke mit verdientem Misfallen zu be⸗ 
gleiten; fo lange es noch nicht möglich if, "Die 


ſchlechten Originale und asch elendere Ueberſetzun⸗ 


gen, welche bereits auf unſern Schanbuhnen ſind, 
abufchaffen; fo lange wir mus in umſern Origina - 


len noch ſelaviſch an die Regeln halten, und nicht 


daran Denken, der deuffchen Bühne einen eigen⸗ 


thuͤmlichen Charakter: u geben; ſo lange Diefe und | 


- 4 verſchie⸗ 
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verſchiedene andere Bedingungen noch nicht koͤn⸗ 


nen erfuͤllet werden; ſo lange werden wir uns nicht 


ruͤhmen koͤnnen, daß wir eine deutſche Schaubühne 
Hätten, die dieſen Nahmen mit Recht verdiente. 
Imnywiſchen waͤhnen viele Leute, als wann un⸗ 


ſere Schaubuͤhne, in wer weis was fuͤr einem voll⸗ 


kommenen Zuſtande waͤre, und durch dieſen 


zur Verbeſſerung derſelben hun ſolte, gehem⸗ 
met. Faͤllt man ja darauf, etwa die größflen 
Fehler zu verbeſſern, fo glaubt man, wenn man 
3. E. nur den Hanswurſt und feine Poffenfpiele 


abſchaffete ‚ daß alsdenn ſchon alles gethan ſey. 


Man dringet alsdann gar nicht weiter in die 


Hauptfehler unferer Schaubuͤhne ein; und man 
bemäntelt die Haupturſachen, warum unſere dee 
ſche Schaubühne noch unmöglich vollfommenwers - . 


den Tanz ja ein ghelangebrachter Nationalſtohz 
macht, daß toir unſere unvoilkommenſte Verfuche als 
Meifter- Stücke Ausgehen, und ung dieſerwegen mit 
einem Erfolge ſchmeicheln, den wir der Natım der 
Sache nach ohnmoͤglich erhalten Fönnen. 


u 3 Dis 


Bahn werden auch. die erfien Schritte r die man 


4 





Dis iſt ohnſtreitig der größe Bebler eines gra⸗ 
vitaͤtiſchen Gotfichebianere, * der meulich an der 
_ Werbefferung der Wieneriſchen Schaubühne hat 
arbeiten wollen, ob er 2X gleſch im übrigen mit 
feinen Vorſchlaͤgen recht fehr anf meinet. Seine 
Hauptabſicht in den Janemurft und Bernau . 
‚ den, und mit ihnen auch zugleich die extemporirte 
Woſſenſpiele absufchaffen. Dis waͤre ohnſtreitig 
. ein groſſer Schritt! Aber wären nicht noch weit 
- mehrere ufbun! 0.200. ö 


1 
’ 2 
2 A 


zZufaͤllige Gedonken aber bie deutſche Schaubääug 
zu Wien, von einem Verehrer des guten (er 
ſchmacks und guter Sitten, gr. 2. Wien, bey 
| Rrattaen, 1 760, 


: > 


_ + 











1 


N 
\ 


j — 307 


| Zweyhundert und eefker Brief. 
Ua Wieneriſcher Kunſtrichter fickt einige 


Betrachtungen über den guten Gefchmad voran; 
mad ſtellet hernach dic framoſiſche Bühnen den 
Wienern zum Muſter vor Da auch in. Wim 
franzoͤſiſche Schaufpiele mit Beyfall aufgefuͤhret 


werden, fo zeiget er, Daß es eitans widerſprechen/ 
des ſey, zu gleicher Zeit den deutſchen Poſſemreiſſeru 


. Beyfat u geben. Er erwaͤhnet, daß man von 
ie bee auch bey ben Alten auf geſittete Schaubuͤh ⸗ 


nen beſliſſen geweſen; und num ſucht er einjge Vor⸗ 


urtheile zu widerlegen, Die man ihm als Ein 


wuͤrſe entgegen fiellen koͤnte, man ſagt a) was in 


einem Staate angehet, laͤſſet ſich nicht in dem 
andern thun. Der Dr. V. ſiehet die Schan⸗ 
buͤhne als eine Sittenſchule an, and alſo meinet 


er „man muͤſſe entweder offenbar darthun, daß 


„das Her der Deutſchen gegen alle vernuͤnftige 


„Sittenlehre verſchloſſen ſey, oder bie Shaw 


. „fpieltunft werde als bie leichtefle amp augenehmſte 
‚„ Urt der Sittenlehre auch bey ihnen Platz gewin⸗ 


„ufn.„ DE Hr. V. has im Grunde tet, abe 


4 en | | Zu 


, 


— 


nur fein Baneif if falſch. Die Grille, daß die 
Schanbühne cine Sittenſchule ſey, wird alle Tage 
Burd) die Erfahrung widerlegt; wann ſie es waͤre, 
fo muͤſten die Stuͤcke, welche ſehr moraliſch ſind, 
auch die beſten Stuͤcke ſeyn. Es iſt wahr, mar 
fordert wit Recht won der Schaubuͤhne, daß fie 
gefittee feyS das iſt, daß fie den guten Sitten 
nicht hinderlich ſey, ſondern vielmehr dieſelben, 
wo es die Gelegenheit zulaͤſſet, beförderc; ſonſt 
Beruhet die Unordnung eines Schauſpiels auf Nies 


geln die mit der Sittenlehre nicht das geringſte ger 
| "mein haben. Der Hr. V. hätte wohlmiffen folr-. 
len, was firenge -Sittenlehrer denen gefitteften: 


Schaubuͤhnen/ ih Abficht auf die Sittenlehre für 
Vorwuͤrſe zu machen pflegen. Die Schaubühne 


a 


würde diefen: Vorwuͤrfen nicht entgeBen Fönnen, . 


wann ihr vornehn.ſter und einziger Zweck wirklich 
pare die Moral zu lehren. Da aber die Befoͤrderung 
derſelben big der Schanbuͤhne nur ein Nebenzweck 
af, ſo iſt fie ſehr leicht zu vertheidigen. Der Hr, 
V. haͤtte um Beweiſe, daß es moͤglich ſey, den 
Deutſhen pe Sqhauſpiele vorgulegen ſich nur 


af. 


Fe | 
y’ ®. 
' 
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auf: die Reiniger und Hamburger Schaububae 


berufen duͤrfen. 
Man ſagt h) daß ein regelmäßiges Schau 
wici dem⸗Volke Kein Vergnügen. erwecken 


.. Bönte, und daß man alſo keine Zuſchauer ſin⸗ 


den werde. Der Hr. V. hat wieder recht, daß 
dieſes ſalſch iſt, aber er beweiſet nieht dieſes, ſon⸗ 


dern vielmehr, was garnicht hicher gehoͤret, nem . 


5 lich: daß an unregelmaͤßigen Stuͤcken niei 
mand ein Vergnügen finden: folte. Und zum 
groſſen Ungluͤck iſt auch. Diefer Beweis links und 
ganz unzureichend. Er fagt: „ Stellen wir uns 


„ein Tolhaus wor, laffen wir eine Menge Leute 


ihren Blick auf das Raſen und die thoͤrichten 


„Handlungen derer werfen, die ihr Schickſahl da⸗ 
hin gebracht hat. Werden wir wohl denjenigen · 


„toben koͤnnen, der bey dieſem traurigen Anblick 
„Tähigift, ein Wergnuͤgen gu empfinden? — Min 
„gehen mir aus diefem Zollhaufe auf‘ unfere 

„Schaubuͤhne. Wen ahmet hier ein Bernar⸗ 
» don nah? Ich glaube kein Verbrechen zu bege⸗ 
„ben, wenn ich in feinen Werftellungen meiſtens 
n ben ungtüeflihen Wahnwig der elendeſten Nar⸗ 
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„ren in beujTelihänfeen eutberfe. Was fell iq 
„aber von beuen halten, Die fich daran vergnügen 
Berfkelung mihfält u der Natur, alle und fie 
unty auf der Echuubähns weifiallen; haben wiz 
sicht umpählige Deyipicie, Daß iu Den Werla der 
‚ Ideen Kfz mus Dinge augenchen find, die und 
iaber Ratur unangeuchu: ſeyn wärben? hat das 
nung zu erfiäzen geſucht --— Aber überhaupt, ba 
‚ man and) feinen Feinden micht za viel (hun fell, 
fa muß men auch den Bernardon wicht chen für 
einen tollen Menſchen halten. Er ifi ein Dum⸗ 
Dapf, ein alberner cinjälfiger Tropf, der fich ales 
-aufbeften läßt: Yinb geſetzt, daß feine Einialt zu 
weilen au ben Wahnwitz graͤnzte; fo Tan fie doch - 
; €. durch das feißige Leſen der Aflatifchen Bas 
und hingegen will, dieſer bebräugten Priyefin zu 
helſen, was Chat er wahlmcht als Don Quixote 
EE mad würde der Hr. V. wohl von dem Pare 
ferre beulen, weiches an ber Geſchichte deg 
Don " 
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Don Quixpote Vergnuͤgen finden wuͤrden, wanu 
fie ſolte auf die Schaubuͤhne gebracht werden? — 

Wie ich ſchon geſagt habe, im Grunde hat der 
J Hr. B.xeht, es Ärger mich nur, daß et durch 
- "feine fo ſehr ſeichte Beweiſe den Verfechtern des 
ſgiecten Geſchmack Di alueſttchee fo gar kei 
maachet. 
Danl driette Vorurthell/ des fit Die verderble 
ESchaubuͤhne der Deutichen fireitet, "find ic) die 
haͤuſtgen Einkünfte, ſo die Schaufpieledaffe 
durch ſie ziehet; der Hr. V. bemerket hier ſchr 
verruͤnftig, Daß der Schluß nicht richtig fey: Eine 
Sache trägt Geld ein, folglich iſt ſie in dem Stan 
fe zu dulden, „De Untergang, fügte er, von hun⸗ 
„dert Gauflefn,, wird ‚Seinen ehrlichen Staats⸗ 
„mann rühren; denn die Ablöfımg gebredjlicher 
„Glieder von einem Staate ifi wielmehr feine... 
„ Pflicht. Ja er zweifelt mit Recht, daß eine 
‚vernüaftigere Einrichtung der Schaubähne, ben 
Einkünften defjelben Schaden thun werde. 
Der Hr V. eroͤfnet num eitige Gedanken von 
| der Entſtehung der. Trauer» und Lulifpiele, wie 
I bir weche verſchiedenes ewnwenden wäre, wel⸗ 


J— 


„2 — 
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für einen Vorrath an guten Stuͤcken ſorgen, 2) 
eine beträchtlichere Auzahl Schaufpieler halten, 
um die Rollen gu verdoppeln x. und ba dickes 
mehrerern Aufwand verurfachet 3) ſich der Wirth⸗ 


ſchaſt der Schaubuͤhne ernſtlich ‚annehmen; 


— 


Mann ohnmoͤglich Madre als mit dem groͤſſeſtem 


Die beyden letztern Stuͤcke gehören eigentlich gar 


nicht. zur Verbeſſerung der Schaubübne an ſich 


ſelbſt, ſondern zu ihrer innern Einrichtung, wel⸗ 


che ſo wohl bey einer guten als bey einer ſchlech⸗ 


teu Bühne wohl beſtellet ſeyn muß, wann fie nicht 
untergehen ſoll; alſo Eommt es eigentlich nur aufden 


erſten Artikel an, den ſich der Hr. V. ungemein 


leicht vorſtellet. Er ſagt »Wir haben nicht mie  ' 
unzaͤhlige Ueberſetzungen von den beſten Luft-und 
a Trauerſpielen der Franzoſen, fondern auch ſelbſt 


„unſere deutſchen Dichter, haben uns bereits 
„manches einnehmende Schauſpiel geliefert, wo⸗ 


„vvon bie Gottſchediſche Schaubuͤhne ſehr ſchoͤne 


m 
[} 


piele giebt:.. Hat aber der Hr. V. wohl - 


bedacht, daß faft alle Ueberſetzungen, ‚fonderlich 


der Trauerfpiele, fo äufferft ſchlecht, fo gar un⸗ 
beichreiblich elend find, daß fie ein vernünftiger 


Eckel 


Edel anhören tan, Und füunen wir dam [age 


daß wir ein deutfches Theater haben, wann wid 


fafi lauter fenmde Stüde aufführen; ader wird 
wohl ein Auficher, fo wie-ihn bet Herr V. ver⸗ 
langt, ismals die Driginäle aus ber Böttfchet 


diſchen Schaubühne wählen: deren Berfafferid 


es mehreutheils chen fo fehr an der wahren Kent 


niß der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, als an Zutrit m 


der geoffen Welt gefehlet hat. So gar Solbergs 
Stuͤcke preifet der Hr. V. aut, da 28 doch ausge⸗ 
machet iſt, Daß dieſe Stuͤcke auſ kein Theater went 


ger als auf das Wieneriſche paffen, wo fie wegen 
ber gar zu groſſen Berfchiedenpeit det Gitter un _ 


moͤglich Können” aufgeführt werden: Alſo wird 
der Vorrath guter Stuͤcke wohl in ber That fo 


- Mein ſeyn, daß ein deutſches Theater ſich ſchwer ⸗ 


lich damit wird behelfen koͤnncn. Zwar ſchlaͤget ber 


Hr. V. vor, ben Derfertigeri neuer Stuͤcke Belahe 
sungen augzuſetzen, dis iſt recht gut: Aber es wird 
über auch mehr als ein Beyſpiel befant ſeyn, daß 


man in Deutfchland durch auögefeßte Beiohnun⸗ 
gen feinen Zweck nicht erreichet hat, weil es ent⸗ 


. Wedel vn fine Köpfen fehlte, oder die fähigen 


Kopfe 
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PER nicht für gut fanden, um Die Seishuung 
in arbeiten. 
Um zu feittor verbefferten Schatbihn⸗ mehr 


E Zuſchaner herbey u locken, ſchlaͤgt der HM. 
am Ende noch vor, Pantomimen vorzuſtellen. 


Ich muß gefichen, daß ih dieſen Vorſchlag 
hier nicht erwartet hätte; da. da Hr. V. ein 


fo abgeſagter Feind der Poſſen ih; hat er dans 


nicht gedacht, daß cd: mit den meiſten Pantomi⸗ | 


- en auf Harlelinäpuffen hinauslaͤuft. Er hat 


kurz zuvor zu Erſparung der Koſten angerathen, 


| dab die unfittlichen Natretheyen des Fallens 


“und Fliegens gaͤnzlich wegdleiben ſolten; 
wie wird dis aber moͤglich ſeyn, da dad Haupt⸗ 


. wert der Pantomimen mm Maſchinen beſtehet; 
VUebethaupt weiß ich nicht, was ber. Verſaſſer 


für Begriffe haben muß, da er die Oper mehr 
als einmal der Unnatuͤrlichkeit beſchuldiget, und 
gleichwohl meinet, daß in der Pantominie fi ch 
die Baukunſi, Malerey und Tonkunſt, nach dem 
guten Geſchmack des alten Griechenlandes mitein⸗ 
ander vereinigten. Man brauchet wirklich nur“ 


inige ein u zu haben, um a entſcheiden ob 


bie 


⁊ 


u 
> | . 
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bie "Pantımikne oder die Oper daß natürliche 
ad vernänftigfte, Vergnägen getoähre. Amaller⸗ 
wenigſten ft, wie der Hr. V. meinet, die Pahtos 
mime als cine Pflansfchule für junge Schauſpielet 
anzuſehen; die Talente des Pantomimen und des 
Schanſpielers, haben wirflich weniger. mit eine 
ander gemein , als man bey dem. erfien Anblick 
denen folte. Wie oft haben · wir nicht Kinder 
geſchen, die in ber. Pantomime gas. geſchickt 
woaren, / und auf der Schaubuͤhne nicht zwey 
Worte haben geſchielt koͤnnen ſprechen lernrn 
De V. verrät hier, ſo wie ſonſt auch, 'eine.fo 
feihte Kentniß der Schaubähne, daß mas feiner 
guten Abſicht ;‚ohnerachtet, wicht wuͤnſchen möchte, 


daß er bie u über: die Berbefirung: vet | 
ben erhieltt· | 
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— und ner Brief. 
Er mee Scrifffter ‚hat die Brände; J 
warum wir noch ſobgld keine wirkliche deut: 
iche, Schaubühne bekommen werfen, etwas ger 
nauer unterſuchet / ob er er gleich auch nicht alles 


| erſchoͤpſet. Es if dieſes der Vorredner eines 


ebenfalls zu Wien. Verandgefomtienen Trauer⸗ 
fpield, Penelope beiltelt. Das Stuͤck ſelbſt iſt 


| unendlich ſchlecht, und deſſelben Bekanntmachung 
‚jeiget von der geringen Selbſterkaͤnntniß des Ver⸗ 
aſſers; aber in der Vorrede üb” verſchiedene 


nuͤtzliche Anmerkungen, welche wohl verdienten 


elgemeine Beta gu werden. \ 
X Bench du Dahiai in rn Muse, Bin, 
bp Braten, 1961.. in gr... 
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Höie befnigen Linder in Deutſchland, wo die 


ſchoͤnen ;Wifenfehaften am meiſien blühen, und 


wo die Sprache durch das Anſchen guter Schrijt⸗ 
ſteller in der moͤglichſten Reinigkeit erhalten wird. 
Fine weit wichtigere Hinderniß, aber iſt ) der 
Unterſchied in der allgemeinen Lebensart, in den _ 

Erodeichteiten in den Hoͤflichkeitsbezeugungen, 


in ten Ausdruͤckungen der in bau, verſchiedenen | 
deutſchen ‚Staaten bon; auſerordentlich iſt. Der 


Ve urtheit hievon ſehr richtig: „Ein Verſaſſer, 


„Dit ein Lußſpiel nach der Kunſt, das. ik, ein 


. „Bild, eines od,“ des andern; im Schwange ge⸗ 


„henden eaflerg, Sehlers. odßr einer uͤbeln Ge⸗ 


wohnheit xörßellen. und Lichprligmacyen wolte; 


J 


„ſo. ſehr er "auch an dem. Dit, wo er ſchreibt, 
„natärhiche und wahre Chargltgre abſchilderte, 
„würde, dem ohngeachtet wahrnehmen daß ˖ eben - 
„diefee Stüd an einem andern. Orte von Deutſch⸗ 
„land weder die Kraft und Staͤrcke, noch das an⸗ 
genehme critiſche Saltz bey ſich haben wuͤrde — 
So gut auch zmer der poiitiſche Lannengiefſer 
it Seen v volherg in ſeinew Vater⸗ 
ze gitlale m ag; r wei Empfindung er; 
„weckt 


— Pr / 


nung‘ an and ächlich der’ Yufnähme: ber deut⸗ 


u 
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J Sri der Gechere ge und der 
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Die Umfaͤnde, die nach des eſet Dh 


ſchen Schaubuͤhne widerſetzen, find .a). daß die 
meiſten deutſchen Fuͤrſten framofi iſche Edoanſpieier 


unterhallen, und mit gencuer⸗ Boch erlauben, daß 


jür- tem -Bübet-Sentiche Ciuhelfpiehe-mergefieliet 
werden. wodurch ſ Ich. denn, endli . bereden, 


ees ſey nicht möglich, ein gufes-chrba are deuiſches 
Schauſpiel iu häbtn.“ 6) De Ioſe nterſch 


der deuſſchen Maundarten. Der IR, tneirid, ch eine. 
Geſellſchaft Britfcpet Sonde, ſe ſich caf die 


Niederſichſche Muñũdart va ;. würden in def - 


Schweitz, Schtaben, Delertäich fc. Eckel und 


. 


Gelääiter, eriüeden, Hit Ta der. B in eiwas 


er muͤrde Necht haben,“ Kran Die Ejamieht 
Alatldeutfſch ſprͤchen, DIE. hiege aber i meincs 
Wiſſens auf Teinet Hüßne, ae währe Hohpeit; 
ſche fo fehi, ed auch von der Shive igensfepen md, 


Schwäbilchen Muindarkabiörlät, Mtöriinodpinbied \ 
fen. Provinzen keineßweges Tahiti” “(ondern viel⸗ 


mehr alle Provincialdiglecte werden erfräglicher, 
jemehr. ſie ſich Dem Hochdentſchen „aähem.,.»Diefe 


veſe 
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.” He beige Laͤnder in Deutichland wo die 
ſchoͤnen Wagenſchaſten am meiſten bloͤhen, und 
wo die Sprache durch das Anlehen guter Schrift . 
ſteller in der möglichften Reinigkeit erhalten wird. 
. Kine weit wichtigere Hinderniß aber iſt e) der - 
Unterſchied iu der alffemeinen Lebensart, Anden 
Ergöglichkeiten, in den Hoͤflichkeitsbezeugungen, 
in den Ausdruckungen, der in den verſchiedenen | 
deutſchen Staaten bau; auſſerordentlich iſt. Der 
"Wurtheilte hievon fehr richtig: „Ein Verfaſſer, 
„det ein Luſtſpiel nach der Kunſt, das iſt, ein 
„Bild eines od.des andere im Schwange ger 
„henden eaferg, Sehlers. vdrr einer uͤbeln Ge⸗ 





y wohnheit — * und iachtzuchmachen wo ke; oo 


| pſo ſehr er "auch an dem. Orig, wo er fhreibt, 
„natürliche und wahre Chargetere abſchilderte, 
„ würde dem ohngeachtet wahrnehmen, daß · chen - 
B dieſes Stuͤck an einem andern Orte von Deutſch⸗ 

„land weder die Kraft und Staͤrcke, noch das ans 

| „genehme critiſche Saltz bey ſich haben wirde. — 
„So. gut. auch oimmer der. politiiche Kannengieffer 
mE Freyb n v vBolherg in feine Vater: 
„lade ‚ala en a8; # eig Empfindung er; 
Ä „weckt 


® 
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teilt er in einem andern. Lande, mo die Ge 
„falt der Regierung ganz unterſchieden ift. Des | 

„berühmten Gellerts Bethſchweſter, iſt in eind 
„gen proteflantifchen Ländern gut, duch nicht in 
„allen, noch weniger in ben Roͤmiſchkatholi⸗ 
nfden. Ein Geitziger, ein Stutzer, ein Stol⸗ 
„zer, eine Widerfprecherin, eine Buhlerin, 

„twelche in jenem deutſchen Lande vollklommen gut 
gemahlet find, wuͤrden in dieſem Bann ertannt 
„werben. ” 
Das vierte Hinderniß endlich, warum nahdes 
B. Meinung die dentſchen Schauſpiele bisher wenig 
Beyfall erhalten haben, iſt d) der Stand -der _ 
meifien Verfaſſer foldyer- Stuͤcke. Wann man, 
faͤhret er fort, Charaktere für ein ganzes Volk 
„vorſtellen will, fo muͤſſen diefelben ſo abgeſchil⸗ 
„dertſeyn, daß ſie Doch wenigſtens bey dem gr 

„fien Theile dieſes Volkes den gehörigen Eindruck 

„machen koͤnnen. Nun ‚aber find gemeiniglich 

„ünfere. Verfaffer in diefer Gattung Profefforen R 

FR Maaiſter oder Studenten; denen nicht allein . 

„kein anderer, als dengemeine burherliche Stand, 

ſondern auch wohl gar nur Ar Diener welcher in 
ur; 2 
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„der Sindt wo ofte wohnen oder Ierwen, angefeofs - 
‚fen, wird, insbeſondere bekant if. Folglich 
„laufen, alle ihre Handlungen, Verwickelungen 
„und Entwickelungen, alle ihre Ausdräde, Ber 
„gebenheiten und endlich das fo ſchmackhafte ko⸗ 
“ „milde Salz lediglich dahin aus. Die Hunde 
„lungen find gemein, die Redensarten niedrig, 
„bie Scherje poͤbelhaſt. Wie fon man wohl bey 
„Dielen, Umfländen hoffen, daß ein ſolches Luſt⸗ 
> „fpiel dem gröften Theil, den Fuͤrſten, den Add 
„und die Bürger anderer Städte treffen oder er⸗ 
„gögen fol? Dan Fan nicht laͤugnen, daß 
dieſe Bemerkung eine der wichtiäften ift, die ſich 
allenfals auch noch auf mehrere Theile der ſcho⸗ 


nen Wiffenfchaften, Als anf bir Soaubißne | 


dehnen lieſſe. 
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Zweyhimdert und dritter Brief. 
Man folte ſch faſt wundern, daß der neuich ger 


dachteSchriftſteller, der fo viele Schmierigkeiten bey 


der Verbefferung der den / ſchen Schanbuͤhne voraus⸗ 
ſichet, dennoch mit der Verbeſſerung derſelben fo gar 


weſchwinde zuſahren will, ohne darauf zu denken dies 


X 


fe Schwierigkeiten gu heben, wann es nicht von je 
ber mit der Berbefferung der ſchoͤnen Wiſſenſchaſten 


in Deutſchland eben fo gegangen wäre" "SU vor 
dreyßig Fahren die deutſche Geſellſchaft in? Leipzig 


anfing das Haupt empor zu heben, Foute fie die 


Fehler eines Menantes, Feind, danke , Sof 


mannswaldau, freylich ſo beutlich"vor Anger 
- legen, daß man ihr nicht Unrecht geben konte; 


als es aber auf die wirkliche Verbeſſerung ankam, 
ſo drang man nicht auf Die Grundfehler; ſondern 
verbeſferte mir einige in bie Augen fallende Thors 


‚heiten, dur) andere eben fo ſchaͤdliche Fehler, 


: und ſo befamen’ wir dann einen Gotefched, 


‚I 


Corvinus, Krauſe, Weichmaun, die im 


Grunde nichts beſſer waren, als die vorigen ‚aber 
fi drundch unfer einander vortreflih nannten. 
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‚me der beuiſchen Schaubuͤhne iſt es votzeiten | 


eben fo gegangen;und hey der Verbeſſerung der 


Schaubuͤhne in Wien,” die itzt vorgeſchlagen | 
wied, wicd es ſchwehrlich beffer.gehehy Mom. 


wird einige Poſſenſpiele abſchaffen und ‚bafüv 
miittelmaͤßige Stuͤcke einfuͤhren, die ⸗den Go⸗ 


ſchmack der Nation auf keine Welfe: verbeſſern, 


mb weit geringern Beyfall erhalten wetden.· 
Agth begreife alch ganz und gar tzicht, Wie unſer 
Vſagenkan; „Cr ſey wicht ohne Grund über 
„iengf, daß die Ehre der- deutſchen Schaubuͤhne, 


aller: oben angeführten Zindsrnife-ichnges 


„achtet allein in Wien: gerettet, und zur Bob 


kommenheit gebracht werden Fönneh.., Der 


ganze Beweiß deſtehet Darin; daß in Wien eine 
beſſtaͤndige ſtark beſuchte Schaubuhne Ar galt 
aber! wie folget es dann, wann man:audh: auf! bie⸗ 


ſer Schaubuͤhne den Zanswurſt und Bermalden - | 
abſchaffete, und aufgefchrichene Städke aufführte, - 
daß diefe Schaubühne alsdenn die. Ehre vor 


Darfhlend reiten Alte. „ Schon ver ao Jahren 
hat man in Leipzig und Zamidurg , in denjeni⸗ 
u. ‚Gegenden von Deatſchland, wo die fehöne _ 

00 54 Wiſſen⸗ 
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Biffenfepaften am meifien blühen, ben Hans⸗ 


wurſt und die Poſſenſpiele abgeſchaft, und den⸗ 


voch iſt bie dentſche Schaubuͤhne noch in ihrer 
‚ Kintheit; alſo wird Die. Verbefferung der Schaue 


bade in Wien, zumal in.fmger-Zeit, auf doe 


übrige Dentſchland keine groͤſere Wurkung thun. 


Ich moi opn_ der Verbeſſerung ſelbſt nicht abſchre⸗ 
cken; es wird allemahl ſehr laͤblich ſeyn, mens 
man dem Einwohner non Wien, eine geſittetere 
Belufigung an die Hand giebt: Aber man wird 
ſicherlich die oben angeführte Hinderniſſe und and 
weit mehrere andere in hoypeltan Maſſe finden, 


Sa, man wird finden, daß unter allen: groffen 


Städten in Deuiſchland, Wien am aller unges 
ſchickteſten far, die deutſche Schaubähne zur Voll⸗ 


konnnenheit zu bringen Oeſierreich bat aus noch 


‚Linn. einigen Schriſtſteller 'segeben,. der bie 


Bintmerkiemleit der übrigen Deutſchlandes verdie⸗ 


net hätte; Aerante Eefhmartif, (wenigſtens mad 
Dad Deutſche hetrift) daſelbſt laum noch in (einer 
erſten Kindheit, kaum noch da, wo Sachſen und 


Brandenburg ſchon um das Fahr 1730 waren. 


Scheib, Schenaich. Gottſchede, bie Das 


- | gang 


N / 
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ganze übrige Dautſchland nußpfeift; Heiffendaieib 


auch Dichter, und berüoshit.uan dirſen elenden 


Schriſtuellern lamn einer ein Eingebahrner. Wir. 


Ahete man voit rinsen- ſolchem Laude wehl erwou⸗ 


80 daß ch tragiſche oder kemiſche Schriſtueſtler 


Morſchlaͤge in ber Vorrede ſind, ſo äuſſerſt end 


hervorbraͤchte? amd. wann ed. welche gäbe, wie 


end mhrbenefe ſan ¶ ran Fehet:-DIS (ll an 


dem Verfaſſer Der. Penelope; eausgemeintfeing 


aſt das Städt ſeſbſi. Der B. hat ſo gardas Herr 


‚gu berichten, daß bad Thauerbiel Die Allaman 
niſchen Brüder. auf dem Wieneriſchen Theater 


Thraͤnen errenet babe. Ich muß ed geſichen, ich 


Habe ein viel zu gutes Zutrauen gu der -Defeergs 


iſchen Nation, als daß ich dieſer Nachriche 


Slanben beymeſſen koͤnte. Dieſe Ration, Die 


. 1 
\* 
' ‘ 


zwar wegen. einiger Nebenumſtaͤnde sin den (db - 


nen Wiſſenſchaftek nicht fo weit gebracht hat, als 

audre deutſche Probieuen, if Demon) gewiß kei⸗ 
aesweges einfaͤleig uber flupide: da fih zun bie 
gxeſunde Vernunft nirgends gu verlaͤngnen pflegt, 


wie hätten wohl die Heſterreicher von einem Gtäs 


Ye können geruͤhret werden, welches das übrige 


X > Deuig⸗ 
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Deſchtand ſchon feit langen Whken als cin Bey⸗ 
— des Abgeſchmacten anufuͤhren pfleget? JG 
Bin vielmeht ſehr geueigt/ es einem Funken von gu⸗ 
det Geſchmack japıfäreiben, daß div Wieneriſchen 
- &ößhnfpieler der Penelope / die Ti 
foget haben, welches dewiß jedermann "VARWEh 
wird; anſſer dererſaſſer det Wii der Br - 
rede bitterlich daruͤber Defrag. "279 1729 
Wann dergleichen fogenannte rim Sit 
ce, anſtatt der Pofſenſpiele auf dem CTheater ſolten 
eingefuͤhret werden, ſo waͤre es behnahe beſſer, Bie 
Bans wurſtſtũce Berfußehälten und blos von doem 
Kind andern Ungiemlichfeiten ® zu reinigen; dann, 
wann man vonder Schauſpi. Keen 
Natürliche Eigenſchaften eines Volks ſchlieſſen ſol; 
was. iſt wohl ſchlimmer, wann es für Poßir lich⸗ 
reit und laſtigem Zeuge geneigl HE, oder wann eß 
mit feyerlichem Ernſie die abgeſchmackteſten Sen⸗ 
tenzen hervorbtingt, und anſtat der natuͤrlichen 
Neigungen und Leidenſchaften· des menſchlichen 
Herzens, fit auf abgeſchinackteſte Pedanterey und 
Pal feoftige Stunfprüche befleißiget. 
Zu SE Br ze ze 
— ..... 3838wey ⸗ 
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gbwehhandert und er Vieh, 


Yan, faytr die Pe fib-Rehen;: Welche 
nur der Kranke gebraucht⸗ der Gefunde hingegen 
wegwiift. — Wenn aua dieſe Vergleichung gleich 
micht voͤllig richtigſeyn foite ſo Hi es vochtgewit 


daß nichts ſchaͤdlicher iſth as Regeln die dad Ge⸗ | 


nie cinſchraͤnken, undret fo zu ſagen, hiubern auf 
ſeine:rigene Fuͤſſe zu treten.:: Yirgeitd Fund: ful⸗ 


übe Regeln häufiger als in Syſtemen, diß Lente 


von ſeichter Einficht bauen. Weil fie ſelbſt nicht 
‚weit ſehen, fo find. ihre vornchmiſte Satzungen, 
Berbate an alle die nach ihnen felgen, . auch 
: nicht weiter zu feben: .&o find; viele. Regeln 
Aefchäffen, durch: welche Gedelin und fein tren⸗ 
a Abſchreiber Gottſched, — zwey Leute, meh 
che beyde ‚mit‘ gleich ſchlechtem Erfolge für bie 
Ghahbühne gearbeitet haben die Mamatiſche 
Schriſtſteller gern feſſeln, und ſie wingen moͤch⸗ 
en; nicht: beſſer gm fehreiben als fie geſchrieben 
. baben. ... 7 ; _ J 
Wann von ſolchen Regeln die Rede iſt, fe 
mag « ec wahr feyn, was jener Englandiſche 
Kunſt⸗ 
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Kımfirichter hehauptet: daß -olle Wiſſenſchaften 
in Verſall gerathen wären, fobald man angefau® 
gen hätte, bisfeiben in ein Gpfiem;pa bringen: find 
Die-Stegeln aler Bemerkungen und Pehrfäge, bie 
- won · den gröften eifierfiichen des menſchlichen 
Berfianbed und Witzes abgezogen worden, fü 
koͤnnen fie aicht alt ſchaͤrnch betrachtet werden. 

Man aurd aber auch alsdaun bemerken, daß ab 
gemeine RAegeln, welche unmittelbar entweder im 
der Natur der menſchlichen Seele, oder in den 
erfien · Gruͤrden einer Wiſſenſchaft gegründet. find, 

„ Freilich ohne Veränderung richtig bleiben; die be⸗ 
fondern, Megeln einer gewiſſen Lehre aber vide 
Mbaͤnderungen leiden; wanu man in dieſer Lehre 
neue Eutdecknigen macht, ober fie and einem aus 
bern Gefichtöpunct betrachtet. 3.. E. Kunſtrich⸗ 
ter , weiche bleß auf den weſcutlichen Unterſchied 
det Eomödie und Tragödie fahen, haben gewiſſe 
Regeln gegeben, bie ohnmoͤglich ferner beſtehen 

— koͤnnen, ſeitdem man nicht allein den Unterſchled 
nwiſchen dem hohen und niedrigen komiſchen ent⸗ 
decket, ſoudern auch mit gutem Erfolge burger⸗ 
ie Sauce und rührenbe Luſtſpiele ge 

Dr macht 
| \ ’ 
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maththat Wuͤrde man nun nicht das Gerie inenge 
Feßeln einſchraͤnken, wann man diefe Untetarten, 


die doch in der Natur der menſchlichen Sitten md. 
Leilbenſchaſten ihren Grund Baben, bloß beswegen 
fl fehlerhaft erklaͤrte, weil fle gewiffer Segel 


nicht entſprechen, die zu einer Zeit gemacht wor⸗ 
den, als man noch keine Beyſpiele von dieſen Un⸗ 


kerarten hatte, Man muß alfo niemals einer Art = 


ber Werke des Witzes den Veyſall ameſchlieſſend 


verſagen; geſetzt, man haͤtte auf gewiſſe Weiſe 
nicht unrecht, ſo wird man Vieleicht, wenn die 
Sache and einem entgegengeſetzten Angenpunktt 


betrachtet wird, "fein: voriges Verbot beſchaͤmt 
zuruͤcknehmen muͤſſen· Sie haben in meinen vorbs 


-. Yen: Briefen gelefen ; mit wie vieler Ern thaftigkeie | 


ein Baar Schrifeteller zu Wien, wider die "Inflis 
gen Perfoiten auf der Schanbähne; und wider das 
Poſſenſpiel declamiret haben; ; dieſe Männer hatten 
Inder That nicht unrecht / waun fie die ; Zuͤgelloſigkeit 


einer Schaubähne anflagten, die fich mit lauter 
unfinnigen Zoten und VDiedertraͤchtigkeiten naͤhret, 


deiner vernunftigen Beluſtigung, fo wie einem 


| seiten Scherx beynahe gang ben Zugang ven 


ſqeſſet: 2 
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ee. Mann fe aher alle ‚Kflige Yale 
Ä als raſend und abgeſchmact / und ihre. Spiele alß 
dothwendig ungesogen.> und daher verwerflich ah 
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ſchilderten ſo bedachten % geiwiß. nicht die Paz 


tur des menſchlichen Herzens, welches unter: dep 


* füpiebenen Nunjkäaben, Tepgnägungen yon ſehr verz 


fhiedmer- Gattung ‚bedarf, Sie-Badhten audı ger 
wiß „nicht, am ‚die Schaubũhne aller veßticten 


Voͤller/ ſonſt gruͤſte ihuen eingefallen ſeyn/ Ye 


auf dem, ſrabzoͤhſchem Sheater ein varlekin miß 


dem. geöfen P Perghuͤgen ‚geiehen. wird, daß · in 


Dormirtigne „Mherarbi;.. Thopabin, erhon 


— unperauige Sente arbatgn aprmerkenp.nich 


ehe „cc, Morfeltung Diefed: Charastteck, fh 
ginen unſurhlichen Rubm erworben haben. +; * U 
ze.ignen ferner, eingefalen, daß Die.neuttn rat 
= gofen, den, Charalter des Zarlekin auf (0 vor⸗ 
. £refliche Art zu bearbeiten wiſſen r daB: er Feigen 
Eharasttge, elbfi des hohen Komiſchen weder an 


Wirkung. noch au Auſtaͤndigleit. stmas nachgiebt; 


(wie ſich denn zum Beyſaei Ansaiy- fauvage 
für einem Mifsntrope oder -Gloriguxgarnicht zu 


Km hat.) Waͤre te emartlt, daß ein 
eeinfichts. 


ur 
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eiuinfichte woler Goldoni / rent; Aumi Adnet 
 gehabgefhaft,.fanhern vielmehr z3. A: einen Paris 
talan. ind Arighelle:än. Neon: heim: Charackte. 
zen. gengcht, und Fielding und andere Englänı 
Wvoer ſch nicht⸗ chaͤmen, ihre/ſchr. artige Stuͤcke, 
Poſſenſpiele fe.Kapen) 34 betittrins.do woͤrde ihe 
wer der Name eines Pafienieige, auch vielleicht 
weht ſo gar fuͤrchtenich eſchiencn hahttuc-ıfie 
Bit vrelleicht gewagt, einige Regelg die ſie 
auẽ einen Kollegin Uhse Pie Buſen ihr Unia \ 
wvrſthit nitgchüncht,intieıt, raltz Wotecheile unge 
Toben m anfiebinleftige Mrſonen, ven denen 
DR: Boll Aavaahhrangenammen iſt, gänzlich. zu 
Wererfen ata henlic viimehr werfucht,dieſelben zu 
verbeſſern, yo dadurch denn Bl RL Tr ge — 
der Verbeſſeaung dr Schanbůhne mitzweit gerin 
gerer Muͤhe zu Stande in bringen, 3: lie ' 
Zweifeln Sie noch daran daß Bloß hoßirliche 
Voeſtellungin auch. einemVeiſen· cin gefälliges 
Laͤcheln ablocken koͤnnen, ſoll ihnen ein Sarlee 
ein” kin dieſe Zeig). heuchen amd ich ver 
\ er Here 
7» Hatlelin ober Berfheidigung des GrotesterRomis _ 
> ſchen. Ansh’ig fon | Pittore, 1761, $, 


— X 


qur Cie and voraue, daß Sie bieſer FT Pa 
Aigle Gaxteehh beſſet unterhalten fol als mans 


2 art farnikemhihe Sentemgenprebtgtr. Da dieſe 


Kisten none, ohne Daß fie es mirken, poßixlich 
uscchen, (0. 1B:Fingegen. Diefer- Harkelm, zuweilen 
mit gütem Borbeönchee ſebr erughoft und geſſehet · 
08 fabſt / AAah. et ihm manches. ſchwermuͤthigen 
Aagendiic geroſtet babe, ung, mut ein ertraͤgli⸗ 
? er Wars fen De area Ag 
ser fritäe Natdrächefweife fine ‚Onaptwine 7- 
ur een“ A kiegehmunner Zeit-Pinen 
entjäyne Soyohaiikr geſchen bahn "der unter 
nem Cipage Serfeben;; ſo nieofige Vemertungen 
ur gruͤabliche kchren worgetragen hatie; Seis 
Waert beſehet gar nur aus winigen Bogen, aber 
"ai art als einer Abſicht, daß ich 
umſtaͤndlich baum. 

Der Er ne nen 
" ie goptfegung fehat inflig: 


Y 


8 
‘ 
ar 
- 
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en zur 
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Brief 


die neuefte Litteratur betreffend. 








X. Den 24. December 1761. 
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ten Briefes. 


leich im Auſange beſchwehtt ſich Harlekin, 


"über den unerbittlichen Gelehrten, der in 
der Zeit, da alle andere Stände unter ben Men 
ſchen, fid vor feinee Schaubfhne einfinden, al 
lin „in feinem geerbten Lehnfiuhle, wie der 
Kayſer auf einem alten Reichsſtaͤdtiſchen Gros 


„ſchen fißet; und nad) Gründen ausrechnet, ob ' 
„„Harlelias Vorſtellungen gefallen koͤnnen oder 


„nicht!, Seine ganze Familie würde ein ſo ver⸗ 


aͤchtliches Betragen der Gelehrten, gegen ſie in Waf⸗ 
fen bringen, „wenn nicht ihr Ahnherr ein vor \ 
⸗ treflicher Mann, ausdruͤcklich und wohlmei⸗· 


„nend befohln, überhaupt aller Gelehrten um 
nihrer nahen Verwandſchaft willen zu. ſcho⸗ 


Swölfter Toei — en | 73 
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„nen, und gegen derſelben ſpitzide Federn blos mit 
„ihren hoͤlzernen Säbeln zu fechten.“ Wer noch 
an dem Nutzen feiner Votſtellungen zweifeln wolte, 
koͤnnte leicht ſowohl durch den Koͤniglichen Leibarzt, 
als durch die ganze Pariſiſche Fakultaͤt von dem 
Gegentheile überführt werden, die das beglaub⸗ 
te Zeugniß geben müfte, „daß noch niemand feine 
„Abendmahlzeit Übel verdauet habe, der fein ge⸗ 
„ringes Auditbrium mit feiner angenehmen Ges 
„genwart ju beebren fi) gefallen Inffen, -- duch 
„meine Ehre, fagt er, leidet es ſo wenig, wie 
„weine Abſicht, die Verdauung meiner Freunde 
„als kin guͤnfſtiges Vorurcheil für meine Geſchick⸗ 
„lichkeit anzufuͤhren; ohnerachtet Die gröften Ra _ 
„turforfher durch die Bemerkung der Wuͤrkun⸗ 
„oem als den ſicherſten Weg zu allerhand arngen 
„Syſtemen gelangen. wo 


Er iſt fo befäheiden, gern zuzugeben, daß die 
Oper, das Traxerfpiel, die eigentlich Comoͤdie, 
ja anch Das ruͤhrende Luſtſpiel immer den Vorzug 
vor ihm behamßten moͤgen; nur "bin er ſich mit. 

— a Mer 
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ober Demuth aus, daß man ihm in der Ordnung. 
nach ihnen wenigſtens den Rang vergoͤnne. „ch 

„ſchmeichle mir, ſetzt er hinzu‘, in der beften komi⸗ . 
„fchen Belt ein nothwendiger und angenehrner 
„Bürger zu ſeyn, und.hoffentlich wird man mich 
„auch nicht aus einer andern Welt verbannen, 
„worin ſo viele. Thoren zum Dienſte der Weiſen 


„geduldet werden, — An dem Titel Comodie 
„iſt mir ohnedem wenig gelegen; — manche 


„Blume iſt an einer Doris Buſen ganz ſtolz ver⸗ 
„bluͤhet, deren Geſchlecht vom Ritter Linnaͤus 


u „niemals beſtimmet worden. Meine Tomifchen 


„Borfielungen indgen kuͤnſtig immer Zarlekina⸗ 


nden heiffen. — Vielleicht iſt es mir auch weit⸗ 


„rühmlicher ‚ein. eigenes Thier in meiner Arc zu 


„bleiben, als wie der Loͤwe zum Katzengeſchlechte | 
„gezaͤhlet zu werden." “ | 


Sie dirfen übrigen? nicht denken, daß Har⸗ 
lefin in den Tag hinein ſchwatze, und nur eine 


‚ Stunde Binzubringen fuche; Bis fein Herr feine 


Atzeuchen zu recht gelegt hat. Er iſt ſein eigener 
D 2 Her 
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Herr und verfährt mit aller möglichen Orbaung. 


Zuerfi fhut er dar, daß es aufkr ber eigentlichen - ' 


Comoͤdie und dem rährenden Luſtſpiel noch viele 
.  ‚audere Arten der komiſchen Borftellungen geben 
une; teil die Ephäre des menfhlichen Vergnuͤ⸗ 
gens ſich immer ermeitern laffe. Ju einer Epis 
ſode zeigt er, wozu die feinigen nägen koͤnnen, 
wenn er auch das Zeugniß der medicinifchen Fa⸗ 
Aultät nicht zu Hülfe nehme; und endlich bes 
fehreibt er den eigentlichen Charakter feiner komi⸗ 
ſchen Gemaͤhlde. Bleiben fie immer bey ihm 
. fiehen, und hören Gie ihn ſelbſt. Er nimmt 
feinen erfien Beweiß von den vielen, und unter 
ſich fehr verſchiedenen Gattungen der Pomifchen 
Dichtfunft ber. „So gar die Arten eines Cer⸗ 
„vantes und Swifts, eines Defpreaug und Fil⸗ 
„ dinge, eines Popens, Zacharid und Dun 
„ſchens, eined Gröffets und Vades, eines 
„Scarrons, Zutlers, Bartbs und Voltaires 
‚in der Pucelle, gehören zwar su dem Ge. 
„ſchlechte des Heldengedichts, ſind aber in ihrer 
„Art, wie Blopfloce Schbofungen, von Homers 

/ „til 


R 


* 
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„wirklichen Helden unterſchieden. —8— (Hope / 
Zacharie und Duſch gehören wohl ganz zu eis 
ner Art, und aller Unterſchied zwiſchen ihnen bes 
fiebt nur darin, daß die leßtern ziemlich glückliche - 
Nachahmer des erfiern find. Einerley Plan, & 
nerley Ordnung eben diefelben Maſchinen) 


Der V. fährt fort: „Selbſt Cervantes und 


sielding, die von manchen en eine Claſſe geſetzt 


„werden, ſind in ihren Arten unterſchieden, indem 
ʒerſter in der komiſchen Karikatur Jetzter aber in 
„den Stellungen nad) dem geben, und befouder® 
„in moralifchen Küchenftücken fich gejeigef. „ Er 
ſetzt bald hierauf in einer Note dazu: „Wenn 
„Young Fieldings Pinfel genemmen, fo hätte er 
„einen Englifhen Don. Quichot gemablt., — 
Vielleicht einen Hriftlihen. — „Was fan man 
„nun, ſchließt er endlich, für einen Grund anger 
„ben, warum die verfchiedenen Arten der komi⸗ 
„ſchen Mahlerey, welche überall eine ſo ghickliche 
Mannigfaltigkeit haben, bios auf ber Bühne 
» mißjallen folen? — 


/38 — 
In einer Note, die er aber weißlich in den 
Text einruͤckt, findet er fuͤr gut, eine Vertheidi⸗ 
"gung der Oper zu uͤbernehmen; da die Einwuͤrfe 
Dagegen feiner Urt von Gemälden vbenfallsiche 
Yen Fönten. „DieOper, fagt man, ifl unnatuͤr⸗ 
„lich: was gewinnt man babarch ? Die Oper ifl 
„eine Vorftellung aus einer möglichen Well. — 
„Die einzige Natzzr, welche wir in unferer wuͤrk⸗ 
„lichen Melt Haben, ift zu enge für die Einbildüng 
„des Dichter. — Es würde lächerlich ſeyn, 
„wenn Die Dperngötter gleich) Adams Kindern 
„fprächen, indem darauf eine Mifhung verſchie⸗ 
dener Naturen entfichenmärde.; Die Opernbůh⸗ 
„ne iſt das Reich der Chimeren; "fie eröfnet 
„einen geganberfen Himmel, und da die Engel in 
„ihrem feligen Aufenthalte beftändig fingen follen, 
„fo muͤſte die Einbildungskraft besjenigen Dperns 
„dichters ſehr matt ſeyn, welcher ſeinen Goͤttern 
dieſe Art des hoͤhern Ausdrucks und vie Harmo⸗ 
„nie ter theatraliſchen Sphaͤren entziehen wolte. 
„Es kan alſo der beſte Lobſpruch, den man einer 
» Oper geben kan, ehen darin befichen, daß fie 
| | . in 
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„in Vergleichungen unſrer Bel völlig unnatuͤr 


ur lich if,“ 


Doch weiter; ; ber erſte Theil iſt zu Ende, und 


die Epifode yon dem Nutzen der. Harlelinaden - ® 


fängt an. Erf fordert der V. von feinen Leſern 


bie Freymuͤthigkeit, ſich ſelbſt zu gefichen, „mie 
„68 mar ſellen, oder doch nicht oft, wenigſtens 


„nicht allemal eine Neigung zur. Befferung ſey, 
„welche fie der Schaubühne zuführe. Er merkt 
ungemein richtig an, daß bloß die Furcht vor eis 
nigen. Leuten, welche den Schanfpielern einen 
Platz auf dem gewenhten Kirchhoſe verfagen, die 


. theatraliihen Dichter gegwungen babe, in allen 
- gedruckten Vorreden zu behaupten, daß die Bes 
ſerung der Sitten ihre Hauptabfichtfey. In der 
That darf denn das Vergnuͤgen nicht ebenfals als 


eine Abächt gelten? Giebt es denn nicht ein mo⸗ 


raliſches Vergnügen, und wenn die Natur uns 


Freuden darreicht, die wir genieffen dürfen, hat 


denn die Kunft altein unheilige Hände, daf.wir- 
uns ſchamen muͤſſen, won ihr Vergnuͤgen anzu⸗ 


Da meh 


ı 


a a 
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achmen, und von ihr immer nur Nutzen ſordern 


duͤrfen? Harlekin jauchzet, wenn er die ſeligen 


Wuͤrkungen des Vergnuͤgens betrachtet, das er 


feinen Zuhörern auscheilet. „Ich und ſonſi nie⸗ 


.mand kann ſich ruͤhmen, ruft er aus, daß meh⸗ 
„rede Menſchen vergnuͤgter von meinem, als von 


„reed Kaͤhſers Angeſicht weggegangen find. 
„Und wenn ich meine Sache nach der nrueſten 


„Qt führen molte, fo koönte ich mit gutem Grun⸗ 
„de behaupten, daß ich zur Bevoͤlkerung des Lane 


„des mehr, als alle unfere Schriſftſtellex, den 
„Marquis de Mirabeau nicht afögenommen, 


„beyqgetragen, und Ehemaͤnner aufgemüntert 


„hätte, welche fonft- nach ihren Gefchäften, ans 
„den tiefften. Gedanlen in den tieffien Schlaf ver⸗ 
„ fielen; indem ich ihre erfrorne Sinne zu neuer 
„Lebhaftigkeit erwärmet, ihre Empfindungen ges 
„ſtaͤrket, und die zu einem todten Schlaf ge 
„wohnte Glieber zu rühmlicher Verwegenheit 
m begeiftert Hätte , wie meine nach Standes "Ger 
„ buͤhr Aller hoͤchſt⸗. Höchft:und Hochzuehrende Zu⸗ 
» ſchaucrinen Binde teie die Aurora des Herrn 

‚n% Mon⸗ 
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„zu Affen, wieder erlangte Tugend fo gern und 
„ſo geſchwind verſcherzt, mir ſelbſt bezeugen wer⸗ 
„den, Auſſerdem glaubt er aber auch, der ein⸗ 


zige Arzt für eine groſſe Anzahl Menſchen zu ſeyn, 
die die Langeweile fo ſehr übernommen: hat, daß 
ſich ihre leere Seele vor allem andern Beaulan Ä 


auſhlieht. 


Die Sefördbung, / die er von langweiligen 


Stunden macht, iſt werth, daß ich ſie Ihnen | 


"gang herſetze; fie iſt ein Meiſterſtuͤck in ihrer Art: 
„Auch die firengfien Richter, fagt er, werden 
„wicht läugnen, daß fie bisweilen Stunden ha 


„ben, worinnen fie nicht denken, nicht lefen, und’ 


„ſo zu fügen nichts empfinden koͤnnen, was nicht 
„ mit Händen gefühlet wird... Es find Stimden, 


„to das fo fehr gerühmte weife Lächeln unmöglich . 
„iſt, imo ein 'allgemeiner Druck von Schwermuth 
„den traͤgen Koͤrper belaſtet, und / die göttliche 


„Phillis mit ihren entzuͤckenden Bewillklommun⸗ 
„gen den fteiffen Muskeln kaum eine Faltfinnige 


u 5 Er 
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2. Moncrif, ihre, unter dem Bedinge, nicht 
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sHöflichleit: auspreßt. Der ermuͤdete Gelehrte 
„sähnet in feiner Abendfiunde, und das junge 
„Herrchen fühlt ſchon Fein Vergnügen mehr, die 
-  „Gefandenfchaft des Könige in der tapezierten 

Mauſefalle zu leſen; ; der überlaufene Staatsmi⸗ 
„nifter ſeuſzet nach einer. Eriöfung ; und die von 
„einer ſchweren Mahlzeit aufgehobene Freyſrau 
„iſt unfhläßig, ob fie fpielen, oder in die Eos 
moͤdie gehen will, weil die Fehler ihres Naͤch⸗ 
„ſten die ‚vom Plaudern. geirhwollene Zunge - 
„nicht mehr bewegen innen. Die Säure bat 
„fi aus dem Fürftlichen Mägen in die Gegen 


7 m,den des Kopfs gezogen, und die geplagten 


„Hofleute haben ihre fchläpfrige Erzählungen 
„nach alphabetiſcher Ordnung erfhöpfet: der 


. „»Hofnarr, der vielmehr der Hausherr, wel⸗ 


„her deſſen Rolle feit einiger zeit übernommen, 
„fäuet am Zahnſtocher, und lobt die Morgens 
„länder, welche ihre Gefellfchaft bey Tiſche mit 


„nackten Gauklerinnen unterhielten, um die 


„gute Verdanung nicht durch ernſthafte Gedan⸗ 
„ken zu unterhrechen. Solche Meiſchen und 
| on über; 
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ʒuͤberhaupt die groſſe Menge der menfhlichen 
Geſichter, ‚deren Frahling off nur ein Baͤhnen 


„it, hat die weiſe und auf alles dedachte Mo⸗ 


„tur meiner Vorſorge empfohlen. Sie hat mir 


„aufgetragen, den Schlummer der letztern zn. ver⸗ 


theilen, ihre Saͤfte zu verduͤnnen, ihre Druͤ⸗ 
„sen zu erweichen, und fie wenigſtens ale Tage 


eine Minufe dahin zu bringen ſich ihres Be⸗ 


„rufs in der Welt erinnern zu koͤnnen.“ 


Dieſer Leute verſchleimtes Gehirn durch das 


Lachen zu reinigen, haͤlt er fuͤr ein unvergleichli⸗ 
ches Mittel, das auch dem Weiſen, der ſich vor 
dem Lachen ſcheuet, und die gute Natur ben fich - 
unterdrücket, ganz heilſam feyn ſolte. Sogu 


trof er nur die Folge ziehen koͤnte, „Daß fein 
„Beruf in der beften, komiſchen Welt ſchon recht⸗ 


„maͤßig ſeyn wuͤrde, wenn er durch ſeine Vorſtel⸗ 


„lungen den kranken Theil des menſchlichen 
„Geſchlechts erwecken Fönte, ihr unangenehmes 
„Selbſt einer einzigen Betrachtung zu wuͤrdi⸗ 
„ gen; fo verſichert er duch noch dazu, auf fein 


2 ehr⸗ 


a — 


„ehrliches Geficht, daß er ſich Die Befering bee 
u Sitten etwas mehr als bepläufig angelegem ſeyn 
„laſſe, und zu Diefem wichtigen Zwecke auffeinem 
„eigenen Wege gelange.„ DIE ift der wichtigfie 
hell ber Abhandlung, “über der Nede, tie 
fie wollen, ben ic) Fun of Eänftigen Pofing 
verſpare. 
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Zweyhundert und fünfter Brief. . 


Dam ſagt unſer V. und damit fängt e , 
feinen zweyten Theil an, „mas man in der Mas 
’ „lerey Karikatur nenne, und welches in einer. 
„uUebertreibung der Gefialten beftehet, dieſes iſt 
„eigentlich die Art, wie ich die Sitten der Mens 
‚fon fchildere. 5 
- Mad) den Regeln ſolcher Gemahide miſſen alfo 
auch die ſeinigen beurtheilt werden, und da der 
. moralifhe Menſch sur Karikatur geſchickter ift ale 
der natürliche ; fo Fönnenfeine Borfiellungen einer 
gröffere Vollkommenheit erhalten al-jene.. „Kan 
„ein gemahlter Niefe das Auge vergnügen; fo, . 
„ſchließt er, ift nichts gewiſſer, als daß eine mus 
“ „talifche Schilderung. ein gleiches Recht habe, 
„und der Nutzen ift, daß Menfchen, welche ſich 
„in einer siemlichen Entfernung von der Wahr 
„heit befinden, durch Wergröfferung der Geſtal⸗ 
„ten zu einem deutlichern Geſichtspunet gelangen 
„müffen.,, Und nun; .che fie es ſich verfiehen, 
\giebt Harlefin Hr. Ceſſingen einen Schlag, tritt 
gleich darauf vor ihn bin, und macht ihm eine 
tief⸗ 


fe Verbengunq. „Bart Being, fpricht er; 
zein Mann, der Einſicht genug befißet, um ders. 


maleins mein Lobredner zu werden, würde mir 


—f 
n 


„vielleicht hier emwenden, daß die Uebertreibung 
. „der Geftalten ein fiheres Mittelfey, ſeinen Endr 


„stveet suverfehlen, indem die Zuſchauer dadurch 
verfuͤhret würden, zu glauben, daß fie weit über 


das ausſchweifende lächerliche der Shorheit ers. 


„haben wären. Allein meine gelehrten Seinde 
„urtheilen hier abermal nach ihrer gebefferten 
„Empfidung, und denken nicht, daß mancher 
„einen Geruch kaum empfinde , welcher dem ans 


„dern ſchon die ſchwerſten Kopfichmergen vera: 
„ſachet. Sie erwaͤgen nicht, daß es hinter ihnen 
„noch anfehnliche Claſſen von Thoren gebe, fuͤr 


„beren Empfindungen fie nicht buͤrgen koͤnnen., 
Deucht Ihnen nicht, daß Sarlekin Recht habe? 


Schon laͤngſtens hat es mit geſchienen, daß die 


Erſorſcher der Urſachen, was ruͤhren, gefalten oder 
misfallen Pönne, die Menſchen alle sufammen in 


. eine Claſſe, das iſt in diejenige, worin fie ſelbſt fies 


ziehung, und der danon herruͤhrende Vorrath 


den, zwingen; und nicht überlegen; daß die Ers 


\ 
\ 


eg; ſo verſchiedene Elaffen vun Men⸗ 
den mache, als beynahe unter den Thieren an⸗ 


getroffen werden, und daß Addiſon, wenn er 


rinem guten Trauerſpiele beywohnet, etwas ganz. | 


anders. empfinde, als der Barbiey , Pattridge 
im Tom ones) wenn er den Samlet zum 
erfienmale vorftellen fi ieht. Der leßtere miſcht fi ſich 


m das Geſpraͤch der Todtengraͤber, ſo gut ais | J 


uber neben ihnen ſtuͤnde; und der erſtere erwartet 
mit Ungeduld eine- andere Scene; Doch laſfen 
fie ung weiter hoͤen. 

„Gleichwie aber, fährt er fort, die Uedertrei⸗ 
„bung der Geſtalten an und vor fich allein, nicht 
hinlaͤnglich iſt, zu vergnuͤgen und zu beſſern, wo⸗ 
„fern nicht zugleich nach Anleitung des Zogarths 


„dabey gegeige wird, wie felbige von der wahren 


„ Wellenlinie der Schönheit abweichen: alſo habe 
„ich mich von Jugend auf darauf beflieffen, dieſe 
„Abweichung befonders auszubilden , und daraus 


„it die wahre Art meiner grofesfen Karikatur 


„Mahlerey entſtanden., — Doch fo mie die 


„groteßke Malerey an keinem Hauptgebäude 


„leicht Platz findet: alſo verlange auch ich mit 
— GE „meinen 
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„weinen Gemaͤhlden nur ein. Nebenzimmer auf 
„der Bühne. — Die Fleine Groteskenart der 
„Chineſer macht ein Gartenzimmer reisend, und 


—X 


Kenner bewundern den Geſchmack eines Fuͤrſten, 


„welcher dergleichen nicht in einem Winterpallaſte, 


- „aber mif deſto gröfferm Rechte in einem ganzen 


„Luſtgebaͤude anzubringen gewußt, und das Dachi in 
„einen Chineſiſchen Sonnenſchirm verwandelt. — 
„Durch dieſe Art zu mahlen, indem ich die m⸗ 


n ralifchen Geſtalten und befondersihre Auswuͤchſe 


„übertreibe, bringe ich eine volllommene und bes 
„fondere rt des Lächerlichen auf die Bühne, « 
Er will dieſes mit Gründen beiyeifen, - und pfu⸗ 
ſchert bey dieſer Gelegenheit ein wenig in der Phi⸗ 
loſophie; er unterſuchet was eigentlich das Laͤcher⸗ 


liche ſey, und vermeynet, daß es allemahl Groͤſſe 


ohne Staͤrke ſey. Dieſer Satz iſt mehr blendend 
als wahr, inzwifchen mag Sarlekin hier fo. damit 
durchwiſchen ich verſpare dieſe urteruchung ou 


einen kunſtigen, Brief, 


Der Veſchluß folgt fünfte. 








Briefen 


die ãeüeſte Litteratur betreffend. J 
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| Veſhlußed des weyhundert un fünf | 


ru ten Briefes. 

I“ wichtiger iſt Die Anmerkung, daß der 
Hauptvortheil feiner Groteskenmahlerey 

in feinem. Anſtande der Dummheit befiche, 


„Diefer Anſiand, ſagt er, oder Das mahre | | 


| Br „Goffo, welches die Sransofen durch naif nur 


„halb: ausdrucken, ſchattiret alle meine Ge. 


y mählde, und rettet meinen Ruͤcken. — Der 
Diener in der Lioree, der feinen Herrn zu 

- Narren bat, ſcheinet ihm mit Hecht nicht 3 
ausgedacht zu ſeyn; ‚Aber- er fügt, das Auge 
„des Zuſchauers iſt gewoͤhnt, ‚meinen Figuren 


< „baßjenige zu verzeihen, was dem Laquais mit 
„allem Rechte übel genommen werben: kan. 
AZwoͤlfter Theil. J 3 „Und 
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„und wenn ih Narr meinen Sara u 
„frieden, daß ein Narr deu andern plage. 
„Dickes if die Wuͤrkung meiner fcheinbaren 
„ Dammbeil.“ 


Der Einwurf, baf bie Harlefinadenein elendes 
Genie ohne Wahl, ohne Drbnung, krie⸗ 
end, unaufiändig, voller Zoten und leerer Eins 
füße x. wären, branfwortet er damit, dab er 
ale fo beichaffene Stuͤcke für Miegeburchen er 
Hirt, die wicht vom ihm abſtammen. Eben fe - 
wenig will cr die Hatlclinaden unter ein ernfls 
bafted Stuck gemikhet willen: Sanswurſt 
„der dreyzehente, ſagt er, weiber mit Cork 
„dem XIL die Bühne, beirit, ifi nie von meiner 
„ Geuiic sanchn, — — und ih euterbe alle dieje⸗ 
„.uisen von meinen Enfchn, weiche ſich in einem 
„weinerichen Luftipiele, oder flaft der Wufl 
„imidhen Den Yufiritien ded Tranerkpich gebran 
ochen laſſen. — Pur alsdann erſcheine ich mit 
„Rt, wenn die ganıe Schöpfung der "Bühne 

= - 














„Brötesfifl.. Was fie von einem. gemeinen 


Harlekin ‚nicht erwarten  därften, iſt dieſes, daß 


des gegenwoͤrtige feine Stuͤcke in Abſicht der Ein 


- Beitenund Einfoͤrmigkeiten der firengfien Priifung 
unterwirſt. Die Einheit des Orts, der Zeit md 
. Dandlung made ihm. feine Schwierigkeit, da 


es Auswege genug giebt ſich zu helfen; und in der 


VChat die allzugroſſe Strenge die vortreflichſten 
ESacenen verbringen Tan. Auch die Einheit 


ber Abſicht Pille ihm nicht beſchwerlich; „dem, 


„wenn die Abficht eines Verfaſſers iſt, alle - 
„Regeln gu verlegen, und or thut cd auf eine 
„glaͤckliche Art; fo iſt fein Werk einig und volb 
kommen, — eine Poſſe iſt Wis ohne Staͤr⸗ 


„ke: Wer diefe Art des Witzes laͤtherlich ma 
„chen will, dem erlaubt feine Abſicht, ſolche 


„Poffen zu machen, wodurch er dieſem Endzwecke 
„ein Genuͤge leiftet.„. Das ſolte ich kaum den⸗ 
ken. Eine Abſicht, weiche gut iſt, rechtfertigt 


nicht alle Mittel, und dieſe koͤmen ſich nicht auf 


jene ſtuͤtzen. Ein Witz ohne Stärke, oder eine 
Delle nach dem V. iſt allemahl ein fchlechter 
32 Witz, 


— 
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erhalten werben fell. Ucberhaupt ifi dieſe Erklaͤ⸗ 
zung nemlich ſchielend, ſie iſt ad analogium 
der obigen Erflärung des kaͤcherlichen gemacht, 
md doch ich ſchweige itzt dam 


Beruf dem Darf. hauptſachich atenmt, 


iſt die Einheit des Tons, die Uebereinſtimmung 


aller zu einem ganzen verfammleten Theile, die” 


zur weſentlichen Schönheit des ganzen gehört. 
Dicke Harmonie ſetzt unſern Harlekin in Ent⸗ 
zuͤckung, wenn er ſieht, mie genau fie in ſeiner 
grotesfen Schöpfung in Acht genommen werde. 


„Ich, als die Hauptyerfon, zeige mich immer 


„mit einem mir eigenen Anſtande in der beften 
„Stelle, und fättige das begierige Auge mit la⸗ 
„chenden Freuden. Alle meine Micſpieler folgen 
„ſtuffenweiſe nach mir, und unter denfelben findet 


„fich Beine einzelne abfiechende Schönheit, melde ° 


„die Aufmerkſamkeit auf das ganze unterbraͤche, 
ober für andere um Verꝛeihung flehete Durch 
mich 


Big, med maß nimald vor einer Verſammlung 
erſcheinen, deren Geſchmack gereiniget oder rein .. 


- 
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Pr mich erhäle das ganze Gemäblde Leben, und 


u‘ 


„man:fichet, daß dag Daſeyn der andern, von | 


„mir, als dem Hauptweſen abhaͤngt. Die 


„berfchiedenen Arten des Laͤcherlichen ſchwel⸗ 
len in ihrer Ordnung zu einer vollendeten Ka 


» tikatur, und die Abſtiche ſind durch den allge” 


„meinen Schatten zur Gmüge gedämpft, Die 


„Herren Meyetin, Srapin, Zrivelin, bilden 


„gang unterſchiedene Abfaͤlle des Laͤcherlichen 
„ohne Mistheile zu veranlaffen. Meine Colom⸗ 


„Lazzis giebt eine paflende Gruppe ab, und kurz 
„bie allgemeine Einheit des Tonsfehlet meinen Ger 


"doch, daß die Vermiſchung unterfchiedener Arten 


in feinen grotesken Gemählden nicht fo firenge als, 


fhr an und verfält endlich in einen Ernſt, den 


| ‚er ſonſt nur einmal in feinem Leben, „und zwar 
„Damals empfunden zu haben geflcht, als ihn . 


fein Vater mit Schlägen zum groteslen abrich⸗ 


3 3 . ale, u 


« 


 „mählden nicht... Nichtsdeſtoweniger glaubt er E 


‚in andera verbothen ſey. Er führt Grunde dw 


„bine, meine Eapitano, ‚mein Dottore vermehren. 
„ben grotesken Contraſt. Ein jedes von meinen 


N tt 


ntete, er auf die Bühne lief, und die Zuſchaner 
„ mit Shränen bat, nur einmal zu lachen, das 
- „mit fein Vater beſaͤnftiget wuͤrde. 


Schließlich bittet er ſich von den frengen Hai 


ven eine Heine Marhiicht für feine Thorbeit aus. 


„Die groͤſte und neichtinfte Wahrheitiftdiefe, daß 


„ jeber Menſch wechſelsweiſe Flug und naͤrriſch iſt? 


„das Wenige aber Mehrere in diefem Gemifche 


„ entfcheidet fein Loos. Der groffe Staatsmini⸗ 


„fer, welcher den Friedensſchluß mit Sponien 
„auf dem geheinnfien Theile feiner Geliebten, 


y unterſchreib / beſoͤrderte nichtsdeſtoweniger das 

Wohl Europens. .n Von 24 Stunden des Ta⸗ 
ges fordert er won dem Weiſen nur eine, nad, 
„, derjenige ift wahrlich weile, fagt Hurlekin ganz 
„ernfihaft, der nur eine nicht verlichret. „ 
Mas fagen Sie dazu? Kan: man wohl dies 
fen Harlelin von der Buͤhne verbannen, uͤnd 
| ſollte gan nie vielmehr : Bottfcheds Eato 
beyunter werfen? Ich wit alſo nur immer 


bay Den Daran a einen Platz vor fie beſtellen 


\ 


laffen, 





/ 


. Taffen f md ihm verſprechen, daß fie fein geringes 
Auditorium mit ihrer angenehmen Gegenwart 
becechren wollen. Mich wenigſtens finden Sie 

daſelbſt. a — 


Noch ein Wort zum Harlekin als Schriftfteller 
betrachtet: S. 4. ſagt er: auf etwas vergefien 
feun, anflat etwas vergeffen habe. — S. 79 


° fehler gang verfiellet und kaum zu errathen. Ei⸗ 
nige Perioden find zu ang, zu verwotren und 


hoͤchſtens noch wegen Harlefind‘ eigenem Sy 
leidlich. Einem ſolchen Schriftfieller Fan man 


wodhl kleinere Fehler vorruͤcken, zu denen man bey 
einem fchlechten noch nicht einmal vor der Menge 


der groffen Sehler durchdringen Ban; ob ih 


gleich aefichen muß, daß man von niemand we⸗ 
niger als von ung, einen Vorwurf wegen ber 
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es erweckt eine Vermuthung vor mir anſtat fuͤr 
mich. Der Verſtand einiger Stellen auf der 
vrten, 4bſten, und 7aften Seite iſt durch Druck⸗ 


— 


Druckfehler erwarten ſolte; von uns, deren Brie⸗ 


ſe fi richtiger in ber Handſchrift als. gedruckt les 


! 
l 


34 0: fa 


_ \ 


f 





256 


fe. Bam Schr md Esererterd nicht chen 
fo ſchwer als Schriftfielier zu beichten find; fe 
Birfen wir vichenäe einmal and) wegen Diefes 
Punkte Die Augen aufichlagen. 
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Zweyhundert und ſechſter Brief. 





8 gehet unſerm Zarlekin , wenn er mir das | 
Gleichnis nicht übel nehme will, faft mie jenem ’ 
luſtigen hiere, das die Zuſchauer durch feine 


' Gaufeleyen ergößen folde. Einer von den Anwe⸗ 
ſenden fireuete einige Nuͤſſe auf die Erde; fogleich 


vergaß das Thierlein die Rolle, die es zu fpielen . | 


. hatte, und Haubte. Eben fo macht «8 der deut: 
ſche Harkelin., Er geräth von ohngefehr auf 
eine philofophifche Erflärung ; ſogleich wirft gr 


feinen hoͤlzernen Säbel weg, feßt fidy zu den Fuͤſ⸗ — 


fen des Ariſtoteles, und disputiret. — Wenn 
die Deutfchen anders einen Nalionaldharacter 


‚daben; fo ift die philoſophiſche Ernſthaftig⸗ 


keit unſtreitig ein Hauptzug deffelben. Bey un 

ſern Nachbarn ſchaͤlern die Weltweiſen, und bey 
uns bemühen ſich die Harlekins um richtige Ev 
, Mährungen, und ſo gar um richtige Erklaͤh⸗ 
rungen dom Laͤcherlichen. 


Axiſtoteles ‚ führe unſer Harlekin an, die 
„fer groſſe Meiſter in allen Wiſſenſchaften, wel⸗ 
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cher nmanchen' Gedanken weggeworfen, worauf 
„nachher andere ganze Syſteme gebauet, glau⸗ 


„bet, der Uebelſtand ohne Schmerz wuͤrde 


— 


„den ganzen weiten Umfang des Laͤcherlichen ers. 
„ſchoͤpfen, und fo ‚oft ich an den Staatsmini⸗ 
„ſter gedenke, welcher. durch ſeinen, am unrech⸗ 
„ten Orte ausgehaͤngten Hemdzipfel, den Könige 
* lichen Staatsrath mitten in ſeinen Berathſchla⸗ 
„gungen über das Wohl Europens, zu lachen ber 
„og; fo bin ich faſt bereit, ihm recht zu ges 
„ben. Denn diefer Hembiipfel war ein gewiſſer 
„Uebhelſtand ohne Schmerz. Allein ich finde 
„doch bey einer genauern Pruͤfung, welche Ci⸗ 
„cero bereits angeſtellet, eben nicht, daß dieſer 
„Satz hinreichend ſey, die ganze Lehre Des Laͤ— 


‚„Gerlichen daraus abzuleiten. Denn nach mei⸗ 


„ ner Logik heißt ed: Omne principium debet 
„effe unicum,, adacquatum & univerfale, Die 


n Bröffe ohne Staͤrcke ſcheinet mir ein weit 
„ fruchtbarerer Stamm zu ſeyn; wenigſtens iſt 


„mir noch nichts laͤcherliches begegnet, wozu ich 


nicht den auehenben Grund in dieſem Age 


;, Junden. 
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finden. Ein Mann faͤlt zur Erde, und neben 
„ihm ſtuͤrzt ein Sind. Man lacht über den ev; 


„ſten, weil man feiner Gröffe Stärke genug zus 
„eraute, um fi vor den Fall zu bewahren. 
„Letzteres im Gegentheil erweckt Mitleiden 


" „Mifromegas, dieſes Ungehener in der übertries 


- 


'n benen Art, iſt nicht laͤcherlich, weil er eine ſei⸗ 


- 
r 


„ner Gröffe angemeffene Stärke befigt. Allein 


„bie durch feine Gegenwart geſchwaͤchte Gröffe, 
„ des gebemäthigten Aleranders und Newton vor 
22 gen zum Lachen. » ” \ 


Bortreflich! Allen mein Herr Logikus! Om- 
ne principium debet effe wnicum, adaequa- 
tum & univerſalo; Suchen Sie mir alſo Ihre 


GSroͤſſe ohne Stärke in dem Buͤcherkrieg der 


feiſten Moͤnche, beym Boileau, in dem Liebes 


antrag des Tartuͤfs, in dem gefanden Anblick 


eines eingebildeten Kranken, in der ganzen Auf⸗ 
führung des Menſchenfeindes beym Moliere, 


oder in der falſchen Andacht einer Bechſchweſter | 
beym Gellert! Und wenn ſie alle dieſe perfehiedene I 
Bey⸗ 


30 mm | 

Beyſpiele unter ihre Definition gezwungen haben’; 
ſe ſehen Sie zu, ob Sie auch in dem Hemd⸗ 
jipfel des Staatsminiftere Groͤſſe ohne Staͤi ke 
ſinden koͤnnen, denn der Königliche Staatsrath 
wird ihn vermuthlich nicht ganz ohne Urſache laͤ⸗ 
. Yerlih oefunben Haben. - 


Ernfiaft von der Sate zu reden: fo ei 





mir die Erflärung des Verf. von weit einge · 


ſchraͤnkterm Umfange ale die Ariftotelifche. Ja, 
wo ich nicht irre: fo. ifi fie völlig unter diefer be⸗ 
griffen, die Gröffeohne Stärke macht einen Uebel⸗ 
ftand, der, wenn er ohne Schmer; if, zum 


Lachen reist. Der Mangel des Schmerzes iſt 


auch) nad) der Erllaͤhrung des Verf, eine nothwen⸗ 
dige Bedingung; denn, wenn der Mann, der 


ur Erde fällt, ein Dein ‚serpricht, " wird nie⸗ 


mand laden. 


4 Hi foner ig aclimgaem, daß Die Dumen⸗ | 
heit, die ber Berf, mit zur Gröffe ohne Stärke 
rechnet, eine der reichſten Quellen, des Lächerlis 
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heh ſey. Die" Ditnumbeit beſtehet. hauptſaͤclch 
darin, daß eine handelnde Perſon ſich in der Aus⸗ 


fuͤhrung eines Vorſatzes, wie man zu ſagen pflegt, 
ſelbſt ein Bein ſiellet und die- Hintertreibung def 
 felben durch leicht zu vermeidende Mittel ans Eine 


falt befördern hit. Der Verfaſſer hat wohl ge .' 


ſehen, daß er diefe Quelle mic der feinigen vereinis 


gen muͤſſe, und führt fie deewegen als ein befonderg 
Geheimmis feiner Familie an. Er nennt ſie eine 


Groͤſſe des Vorſatzes ohne Stärfe des Geiſtes. 


Allein, mit feiner Erlaubniß; man iſt nicht aller ⸗ 
mol Dumtn, wenn man einen groffen Vorfaghatge 
ohne die Stärke ihn ausjuführen. + Aber c& 


 Tommt bier nur auf die Stärke bes Geiſtes 
any — gut: laſſen Sie und unterſuchen, ob der 


V. dadurch was ſage. Zu einem groſſen Vor⸗ 


be, gehört chon ein groffer Geil, wenn dicſer 
Geiſt feinen Vorſatz, Shnegachtet aller Schwierig⸗ 


keiten behält, fo iſt er ſtark; laͤßt er ſich durch 


die kleinſten Schwierigkeiten gleich abſchrecken, 


fo iſt er ſchwach und folglich — veraͤchtlich, 
Aber nicht gleich laͤcherlich. Zu dem letztern ge⸗ 


hoͤrt 


— 
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hoͤrt unſtreitig, daß er-felbft Schuld an ber Hin⸗ 
tertreibung feines Vorſatzes werde; und daß dieſe 
Schuld an feinem Verſtande liege. Ueberhaupt 
gehört andy nicht immer eine Gröffe des Vor⸗ 
fages zur Dummbeit. Der Meinfle Vorſatz, der 
am leichteften koͤnte ausgeführt werben, : und zu 
deſſen geſchwindeſter Hintertreibung der Han⸗ 
delnde die-bequemfien Mittel durch den gröfien 
Mangel an Vorſicht liefevf, zeugt von der gröflen- 
Dummheit. Ein Menſch, der aus einem Kahn, 
der im Waffer ficht, das Waſſer auspumpen 
pl, und um deſto eher fertig zu wirden, «in 
Loch in den Boden des Kahne böhren will, iſt 
unſtreitig ſehr uumm. Der Vorſatz iſt klein, es 
gehört Peine Staͤrke des Geiſtes dazu, ihn auszu⸗ 
führen, die nächfle Abſicht in diefem. alle, der 
fich wuͤrklich zugetragen Bat, war dieſer, ſich die 
Mühe zu erleichtern: die uͤbrigen Stuͤcke der Er⸗ 
klaaͤrung wenden ſich von ſelbſt an. Bey dem al» 
len gehört doch immer dazu, daß man durch bie 
- Dummheit des. andern keinen Nachtheil leides 
Bu erwect I. Verdtuß, aber kein Gelaͤchter: 
nur 


N a Be 
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au alsdänn erſt, wenn die Euupfabung des 


Nachtheils geſchwaͤcht iſt und man uͤberlegt blos 
den dummen Streich, ohne Ruͤckſicht auf ſeinen 
Schaden, iſt auch der Ber | jim Shaade 


in lachen. A 


. Yes anſhalte, Vat der DIE u Verfbeidigung 
feiner Begriffe, ift flar? und groß. Umgekehrt 


hat der Sag feine Nichtigkeit, aber. wie er ihm 


vortraͤgt, iſt er nicht allgemein; denn in der vers 


neinenden Entgegenfekung ift es falſch; „was 


weder ſtark noch groß iſt, iſt poßirlich.“ Man 
lacht eben nicht über eine Milbe. Entweder zum 
Groſſen oder zum Starken muß ein widriger Zu⸗ u 
ſatz kommen, um daraus eine Miſhung ent⸗ 


kieehen in laſſen. 


gutchefon fordert ausordctic zum ae | 


chen den Gegenſatz des Anfehnlichen und Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen, neben dem Veraͤchtlichen und 
Geringſchaͤtzigen. Should it happen, fagt er, 


! Busin in any objea ch there appear’d a mixture 
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of thefe oppofite forms or qualities, there ' 
would.appear alfo another fenfe, of the ridi- 
culous. — Things too of a quite different 
"Nature from any human action, may occa- 

fion laughter, by exhibiting at once fome ve⸗ 
nerable appearence, along with- fome thing 
inean anddefpicable. Ein neuerer Sätiftfid- 
ler unferer Nation hegt von der Natur des Lüchers 
lichen ganz .befondere Gedanken, mit welchen ich 
Sie zu einer andern Zeit unterhalten werde. 





die neueſte Litteratur betreffend. 
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Zweyhundert und Ges ebenter 
Brief. 


ge mern als ich ia Dan cal 


Bande der Cronegdichen Schriften 


Einſamðbeiten autraf! Einfamfeiten von. allein * 
Gattung, ia Reimen und in Hexametern, im 


ſechs und wieder in swen Gelingen, in Lehrge⸗ 


dichten md in Oden. O der verwuͤuſchte Schlau. | 


drian! — Zwar fmb die Einfamkeiten eines 
Cronegko fo öde nicht, als fie bey dem gemeinen 
Saufen der Dichterlinge zu ſeyn pflegen. Ein 
denkender Kopf nimmt allenthalben feine Seele 
mit, Die feine Einfiedeleyen ſelbſt gefellig macht. 
Sie finden hier und da vortrefliche Verſe, neue 
Gedanken, manche angenehme Belchreibung; 


aber das Gange? Hieran ifk nicht zu gedenken, 


Man fafelt. mit dem ſchwermuͤthig ſcheinenden 
Zwoͤlftex Theil. Aa Dich⸗ 


> 
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Dicher von einer Grile auf Die andere., Siſind 
Reverien, bie Fein Plan, Fein Zufammenhang 
verbindet, und am Ende fragt man fi) ehr oſt 


vergebens; was habe ich gelefen? 
. Wollen unſere Dichter den Young nachah⸗ 


men, warnm borgen fie ihm blos die Manier ab, 
shne Zeichnung, Ausdruck und Compofition von 
ihm zu lernen? Der Engländer hat in feinen 
Trachtgedanken einen Stof wichtiger Weisheits⸗ 
lehnen und tieffinniget Wahrheiten, bie @ nad 
einem wohlgeardneten Plane verbindet, und iz 
ben reichften Schmuck bie Poeſie einfleidet. Er 
bat dabey eine ihm eigene Manier, den allpuhaͤn⸗ 
Rom Gebrauch der Hyperbol, dadurch er den 
Leſer oft ermuͤdet, und ein duͤſteres Colorit ; das 
man ihm gerne verzeihet, weil es feiner lieſſinni⸗ 
gen Seele ſo natuͤrlich iſt. Unſere Dichter miß⸗ 


drauchen die Hyperbol, und ſiellen ſich träbfie 


nig; fo glanben fie dein Engländer nachgeahmt zu 
haben. Wenn man noch eine ſcheinbare Urſach 
fände, warum fie fo jaͤmmerlich Flagen? was fie 
fo beträbt macht? Wie Können tie ihre Echwer⸗ 


mwiuch mit empfinden, wenn fie ımd ohne Grund 


. % zu 
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zu Nagen ſcheinen, wenn wir uns gar mt für 
fie intereßiren ? 


Der Herr v. €. fängt feine gereimten Ein⸗ 
ſamkelten an: 


Dir ſchauervolle Nacht der heilgen Einſameit, 
Dir, traurge Stille, fen mein zaͤrtlich Lied geweiht! 
din, ı wo ich, mich verfeuft in meinem Schu 
verhülle, 
Verdopple fich die Nacht! Ein maͤchtger Schauer 
rauſcht, 
Durch das erſchrockne Thal, in dem kein Waldgott 
| lauſcht. 


Die Einſamkeit allein ſoll meine Klagen hoͤren; 
Sie berge meine Wuth und die erhitzten Zaͤhren! 
Es wird vielleicht in Ihr mein reger Schmertz geſtillt. 


Dich ſeegn' ich, Einſamkeit; du bik des Grabes BD! - 


Hierauf labet er feinen Freund ein, mit ihm zu 
weinen und endlich auch die Schußaeiflr; — P 
Ihr, die ihr um mich fchwebt, und mie ſoll ich 
euch nennen ? 
Ihr weinet felb vieleicht, wenn Beiker weinen 
Tonnen? 


Yoa . Und 





1) 
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Und ik mein traurig Lich hierzu nicht alzu ſchwach 
© weint uns noch vielleicht die Nachwelt fuͤhlend 


nach. 
Doc was ſoll Machwelt ſeyu? — 


Hier verlieret ſich der Dichter in Betrachtungen 
über die Eitelkeit des Nachruhms, und erſt auf 
der ſechſten Seite erfahren wir, Daß die Entfer⸗ 
nung von Zemiren, die Urfache fey, warum er 
felber weinet, und Freund, Schuägeifter und 
Nachwelt will weinen laſſen. — Die reimlofen 
Einſamkeiten find intereffanter, doch mie ges 
Kost, ihr ganzes Verdienſt beficht in einzſeinen 
Stellen, die ihre vorzuͤgliche Schönheiten haben ; 
dag Ganze ift von Peiner Erheblichkeit. 

Laſſen Sie ums indeffen einem fonft guten Dich⸗ 
ter diefe Modefuͤnde zu gute halten; Linfere dun⸗ 
kele Nacht und Gräberpoeten haben die Stimme 

der Natur fo ſehr uͤberſchrien, daß ein junges 
Genie, indem es feine Kräfte übel, leicht vers 
führt werden Fan, dem groffen Saufen: nachzu⸗ 
gehen. Zueiner andern Stunde hat der 5. v. €. 
das Pächsrliche diefer feltfamen Mode fehr wohl 

ein 
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wingeichen. In feinem echrgedihte an gem 


vor ee: 
Einf fang die Nachtigall; der ube war nicht 
0 weil, 
Und (rag: ‚dein kuͤnſtlich Lieb reitzt nur zur 
Weichlichkeit. 
Der Schaͤffer hoͤrt dein Lied: entzuͤckt von deinen 
Tönen, 


Sit er om ſchmachtend hin, im Arm von ſeiner 


nud kuͤſt fie feuriger. Mich hoͤrt m Mitter⸗ 
nacht 
Der Weiſe, der allein bey ſpaͤter Lampe wacht. 

- Mein Lied tönt furchtbar ſchoͤn, und mehrt der 
Naͤchte Schredien, | 
- Su ſchwermuthvollen Ernft den hohen: So zu 

wecken. 
Quaͤl ich auch Aeich ſein Ob; bis Quaͤlen beſſert 
ibu: 
und folglich iñ mein Lied dem deinen vorzugiehtt- 
-  D’grändlicher Beweis! bie Raubhigkeit der Kehle 
mat bey dir dein Verdienſt, antwortet Philomele. 
nr u. ſ. w. 
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Lister feinen übrigen Lehegedichten finb einige 
doch wicht ohne poetiſches Feuer. Er Teuut die 
dt, ſchildert feine Charaktere, hat morali⸗ 
Dichter felten iſt, Kenntniß der fchönen Künfte. 
Unter andern bat wid das Erhrgedihte, Ge⸗ 
wohnbeit und Yiatur, ungemein vergnügt. 
Der wahre Horariſche Seiſt herticht in dicſem 
moraliſchen Gebdichte. Es bat Plan und Ord⸗ 
ang, grüuglidhe Betrachtungen, chereture, 
Sal und feine Eatyre. 


Wis ſchwehrlich laſſen ſich bie meigungen bes 
ſiegen, 
Die ben der Kindheit ſchen mit uutilgbaren 
| Zügen 
Die soge Vbautefes, die jabert Bei belebt, | 
A umfee tieffles Herz mit maͤchtgen Fingern 
gröbt. 
2) eäbt eig jnuger Hirt im die noch weiche 
Rinde :_. 
Des jungen Almenbaums, den Namen der 
Ä zu Eelinde. 


ar 








Der wertheftene waͤchſt docleich mitfeinen Baum, 
und auch menn dieſer faͤlt, vertilgt die zei ihn 
aum. 
So wohnen unbefanbt in unerfabrnen Sin 
Die Bilder jeder Luft, die fie ſich Fünftig wählen. 
Koch in der Wiege lag Alkmenens Rolser Sohn 
And feine zarte Fauſt erdriüdte Schlangen fchon. 
Das Siob, das ſonſt esfreut nach Gold und Eils 
bet gafte | 
und mit begierger Hand fein Obſt sufanımen rafte, 
Das, mas man andern gab, voll Neides an⸗ 
geſchlelt, 
Mit Diebſtabl nur geſcherzt, und mit Betsug 
Zu geſpielt, 
Eich aus gristrauen nie, von feinem Schrank 
. autfernet, Zu 
Das Kind, das Feine Kunft fo ſchuell, als Rech⸗ 
nen, lernet, 
Dis Hofuunge volle Kind, Lavernens liebſter Eohn, 
Leiht itzt auf zwoͤlf pro Cent, und nennt ſich Har⸗ 
pagon. 
Erifpin, der arte Knale, der unbelanbte Seuti 
Sogern⸗mit Steinen warf, ſtets andern Kindern 
draͤute, 
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Scqhrie ſchiufte, hoͤuiſch chat, nei 
Hcberdruß, 


Erifpin, Der mame auab, iu ie ci Eriitet, — 


Km! daß Sie hier denken, wenn ber Dichter 
Recht hätte; mie mancher vom meinen Freunden 
muͤſte einſt ein ſtarker Knabe geweſen feyn? — 
Wer weis? Wenn fie aud) gleich nicht mit Stei⸗ 
nen nachgeworſen; ſo koͤnnen fie doch vielleicht ſehr 
fruͤh einem ſchlechten Dichter nachgerufen haben : 


Strike him! he bas made bad verfes! * — 


Nachdem ber Dichter werfchiedene Charaktere 
yon diefer Seite Betrachtet, fährt er fort: 
Was nugt uns der Verftand, wenn ihn das 
cherz berrüget ; . 
Und wenn ein Augenblick Entfchlieffungen befieget, 
Die lange Jahre durch, nach vielem Zleif und 
Muͤh, 
Der Weiſe ſich gefaßt: Natur verſtummet nie. 
Ein einger Wink von ihr iſt mehr, als alle Gruͤnde: 
Henn die Vernunft fpriche gut und die Natur 
geſchwinde. 
Ein 


8 Shakeſpear⸗ Cehr. 
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Ein wahrer · phüfophitcher Gebanle! Die Ge 
ſchwindigkeit, mit welcher die angebohrnen Nei⸗ 
gungen wuͤrken, macht, daß fie febr oft der Ders 
nunft zuvorkommen, deren Gründe, fü uͤberzen⸗ 
gend ſie auch ſind, erſt langſam nachfolgen und 

zu ſpaͤt vermahnen. — 


‘ 


Faſt alle gleichen wir, troß Kegeln und Berfand, 
Dem fpielenden Gargill, dem lehrenden Gleanth. 
Wir ſehn der Rugend Bahn; wir wollen ſie be⸗ 
ſchreiten, 
And laſſen und dennoch von den Begierden leiten. 
Der Irrthum macht uns flölg, Die Menge reift 
. uns hin: 
Mehr als bie Tugend ſelbſt thut oft Der Eigenfinn: 
. Kur, wir ſind, ſeit Saturu das Regiment ver; 
Iohren, . | 
Schr cherretich Hug, und practiſch ſind wir 
Thoren. 


Ich glaube, dieſe Stellen werden Sie begierig 
genug machen, das ganze Gedicht zu leſen, und 
ſodann werden Sie auch Guͤnthers Schatten, 
as Sluͤck der Thoren, überhaupt die ganze 
fleine Sammlung von Lehrgedichten mit Der 
gnuͤgen 
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geuͤgen leſen, ur das richts bedentenbe proſai · 
ſche Ding wicht, das die Herausgeber, ich weis 
nicht warum, am Ende ber Lehrgebichte hinge⸗ 
ſetzt haden. 


Noch fiaden Sie zwey Buͤcher, Oden und 
Lieder, auch vermiſchte Gedichte, aber we⸗ 
nige gute Stuͤcke, die mier einer Menge von 
wittelmaͤßigen vergraben liegen. Die mehreſten 


find vermuthlich jngendliche Verſuche des Dich⸗ 


ters, bie unter feinen Papieren geſunden worden 
find, umb tu den Augen feiner Freunde vielleicht 
einigen Werth haben koͤnnen. Für den Ruhm 
des Herrn v. €. aber wäre es unfireifig beſſer ge⸗ 
weſen, wenn die Herausgeber mehr die firenge 
Critik, als die nachſehende Freundſchaft haͤtten 
waͤhlen laſſen. Das einzige Gedicht, der Krieg, 
das zu Anſange des gegenwaͤrtigen Krieges befonz 
ders herandgefommen, amd ſich hier in der Men⸗ 
ge ſaſt serlieret, iſt mehr werth, als alle bie Lie 
der mit den Refreins; ch weis nicht wie; 
Ich weis nicht was; die Zeit wisde shren; 

Das 


Des weis ich ſchon; das iſt ſchon wahr 
u, ſ. w., davon das zweite Buch der. Oden und 
Lieder faſt ganz voll iſt. Wir haben im Deut 
ſchen eine eckelhafte Menge von dergleichen fie 
dern, und un Unglüd haben fie faft alle denſel⸗ 
ben Schnitt, dieſelbe Werdung. Man ſiehet 
weder Anſang noch Ende, man kan die letzte 
Strophe zuerſt, und die erſte zuletzt leſen; man 
kan hinzuſetzen und davon nehmen ſo viel man 
will. Kurz, es find poetiſche Caprizen, denen 
der erſte Einfall einigen Werth gab, davon man 
aber nur febr wenige haben muß, wenn n ſi ie gefal⸗ 
len holen. | 
vaſſen fe mid) meinen’ Btief mit denſelben 
Verſen beſchlieſſen, nit it welchen der Herr v. LTro⸗ 
negk fein Leben, und die Herausgeber feiner 
» Ghriften, ihre Vorrede beichloffen. Er fchrich 
fie auf feinem Kranlenbette an einen Seund 


Wenn fich ein Reimer unterfcht, ” 
And deines Cronegks Aſche ſchmaͤht; 
So ſey dein Amt, fein Herz au raͤchen! 
Bier lient ein Juͤnoliuc, Tank Du ſpreu, 
| ur De. 
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Der feines Lebens kurze Zeit“ : 
nuſchuldiget Mufen Scherz geweiht. 
«ar ihm die Parce längres Leben. 
iind wen’ger Stüchrigkeit gegeben; 
So würden feine Schriften rein 
Und kritiſch ausgebeſſert feyn. . 
Die Nachwelt wird ihn zwar nicht nennen, 

Und dis ertraͤgt er ohne Schmerss- 
Doch follte fie fein Herz recht keunen 
So ſchaͤtzte ſie gewiß fein Het. 


‘ ” A, 
Ende des zwölften Theil 
nen 
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